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Vorrede.

Ri Eyjetzigen ReligionsTrou—
blen die nechſt gottlicher HulfW n fe durch Kayſerliche allerhoch—
vſte auctoritat im Reiche end

get werden hat man auf bey
den Seiten derer unterſchiedenen Religions—
Verwandten die Geiſtlichen und wie die Kay
ſerlichen Reſcripte die Theologos ſelbſt nennen

die Schrifftgelehrten beſchuldiget daß ſie die
Funcken dieſer Unruhe aufgeblaſen ihr Feuer
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Vorrede.
unterhalten ja in lichte Flammen zu bringen
geſuchet. Da auch Jhro Kayſerliche Majeſtat
anno 1715. dieſerwegen ein Edict publiciret
um ihren Religions-Euyffer in gebuhrende
Schrancken zu halten und ſich darinnen haupt
ſachlich auf die Reichs-Geſetze bezogen ſo ha
be bey gegenwartigen Zeiten nicht undienlich
zu ſeyn erachtet die Pflicht eines Geiſtlichen
nach denen Reichs-Satzungen zu unterſuchen.
Und zwar um ſo viel mehr weil viele derer
Herren Geiſtlichen und Schrifft-Gelehrten von
beyden Theilen ſich ſelten darum bekummern
konnen als um eine Sache die ihnen nichts
anzugehen und denenjenigen eigentlich zuzu
kommen ſcheinet welche das lus publicum tra-
ctiren oder einiger Einſicht in den Teutſchen
Staat und deſſen affairen bey ihren chargen no
thiger als ſie haben. Da aber nichts deſto
weniger vieles aus denen Reichs-Geſetzen ſie
ſonderlich betrifft und ihnen zu wiſſen nohtig iſt
hoffe ich einigen Danck verdient zu haben daß

ich
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ich die Muhe des Aufſchlagens ihnen zu erſpa
ren die hieher dienende paſſagen derſelben aus
gezeichnet und als Beweißthumer meiner Sa—
tze nach einander beygebracht. Die dabey an
gefuhrte Exempel konnen von niemand einigen
affect bey mir zugeſchrieben werden indem ich
ſie ſo viel moglich mit denen Worten publiquer
documente erzehlet und ſie in ihren Umſtanden
ſtehen laſſen wie man ſie vor Kayſerlicher Ma
jeſtat als hochſten Ober-Richter im Reich
klagend eingebracht und mit genugſahmen Be
weißthumern beſtatiget oder im Geſicht des
gantzen Reichs-Tages offentlich angezeiget
hat: Von waoelchen ich eine groſſe Menge an
fuhren konnen wenn ich mich nicht vorgeſetzet
nur meiſten die neueſten aufs Tapet zu brin
gen. Mich deucht es wird kein Geiſtlicher
Uhrſach haben ſich der aus denen Reichs—
Geſetzen flieſſenden Pflicht zu entziehen und iſt
an proteſtantiſcher Seite deſtoweniger daran
zu zweiffeln je mehr proteſtantiſche Geiſtliche
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Vorrede.

von ihrer dependentz von der hohen Obrigkeit
vergewiſſert ſeyn und eine davon diſtinguitte
geiſtliche Obrigkeit die uber ſie allein zu be—
fehlen hatte vor gantz ungegrundet halten.
Aber mit dem Romiſchen Catholiſchen Geiſt—
lichen hat es eine andere Bewandtnis und weit
groſſere Schwurigkeit welche einen Unterſcheid
zwiſchen Weltlicher und Geiſtlicher Obrigkeit
machen jener ihre OberGewalt uber ſich
durchaus nicht erkennen allein der Geiſtlichen
iurisdiction wollen unterworffen ſeyn und da
her meiſtentheils vom Romiſchen Hofe nur
Geboht und Verboht nehmen welcher ſich
offt ſelbſt ihrem intereſſe accommodiren muß.
Nichts deſtoweniger ſind genugſahme Grunde
verhanden warum der Romiſche Clerus in
Teutſchland ſich denen Reichs-Geſetzen zu un
terwerffen habe. Denn auſſer daß viel de—
rer Romiſchen Kayſer jederzeit ihr Jus cir
ca ſacra mit groſſer auctoritat vindiciret und
noch weiter ins kunfftige vindiciren durfften

wel



Vorrede
welches ein wahrer teutſcher Patriot billig zu
wunſchen hat hie nechſt die in denen Reichs
Satzungen vorgeſchriebene Pflichten ſo be—
ſchaffen ſind daß einen Geiſtlichen bereits
die geſunde Vernunfft GO TTES Nort
und eines jeden Gewiſſen dazu verbindlich
machet der Romiſche Clerus auch ſo gar
gegen die Juden im Reiche ſolche zu oblſer-
viren keine Schwurigkeit machet ſo iſt u—
berdem 1) zur Gnuge bekandt daß in ſo ge
nannten Weltlichen Dingen der Clerus in
Teutſchland Kanſerlicher Majeſtat und de
nen hochſten ReichsGerichten allerdings un
terworffen wie die tagliche praxis imperii
weiſet und unten mit publiquen Zeugniſſen
wird beſtattiget werden. Wie denn Papiſti—
ſche Scribenten ſelbſt ſolche lurisdiction uber
die Geiſtliche denen Regenten zuſprechen. Jch
will mich nur auf das Zeugniß des bekand
ten PAVLI SARVPII beziehen der in ſeinen
Droits des Souverains agfendus con-

tre
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Vorrede
tre les excommunicutions des Papes
T. L das gantze XI. Capitel employitet zu

beweiſen daß ein Furſt von ſich ſelbſt die
Macht habe einen boßhafften Geiſtlichen zu
richten und unter andern ſetzet pagina 471.
Leur caractere ne Joutrait pas de-
tels Ecclefiaſtiques a la iuſtice Jecu-
liere: ils ont deshonorèé leur cara-
cttere  leurs actions Jont des at-
tentats contre la Loi de Dieu, le
Prince a Droit de prendre connoiſſan-
ce de tels crimes, qui Jont purement

Jeculiers, pour ainſi parler: auttre-
ment, comment Jeroit il poſible au
Jouverain, de tenir Jecs Juiets, dans
le devoir, ſi de tels criminels ſJè trou-
voient privilegies exemts de P ob-
ligation de Je ſoumettre a la peine a-

pres
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Vorrede.

pres  etre volontairement livre au
crime. Ji un Ecclęfiaſtique veut e-
tre a couvert des pourſuites du Tri-
bunal feculier, il Jaut qu' il ahfti.
enne de tomber dans des crimes, qu'
lęſt du reſſort de ce Tribunal de pu-

nir, alors il  aura d autre peine,
a craindre, que la correction frater-
nelle d un Prelat ſon uperieur; mais
pretendre, qu'un Sacrement puilſe en
quelque maniere fomenter le peche,

en mettant le pecheur a couvert de la
punition qui merite, c ect faire voir,
qu' on n' a. pas la moindre idée de la
doctrinede lesus Chrict, qui n' a pas

 7 7 1 5 2A



Vorrede.

de plus grand ennemi, que le pechè

qui haĩt le pechè plus, que le Diable
meme, puis qu' il ne hait pas le Dia-
ble, qu' a caitè de Jon pecheè. Alles
aber was die Reichs-Geſetze vorſchreiben be
trifft ebenfalls ſolche crimina und Gewalttha—
tigkeiten und gehet dahin derer Geiſtlichen
blinden Eyffer und unmaßige Schmahſucht in
Zaum zu halten damit Ruhe und Friede in
Teutſchen Reiche conſerviret und der Land
Friede nicht moge gebrochen werden daher
wider ſie in Ubertretung derer Fundamentell.
Vertrage des Reichs der Brechung des Land
Friedens und wegen offentlichen iniurien ſo
ſie andern im Reich etablirten ReligionsVer
wandten anthun billig ebenfalls mit der Scharf
fe zu procediren und iſt auch in dem Land
Frieden ſelbſt ß. Ob auch Geiſtliche Perſoh
nen wegen der Stohrung ſolcher Ruhe eint
beſondere Verordnung zu leſen. 2.) Die

Reichs



Vorrede.
Reichs-Geſetze ſtnd ferner mit einhelligen Raht
und Bewilligung aller Reichs-Stande und
alſo auch derer Biſchoffe gemachet welche die
auff die Geiſtlichen zielende paſſus dadurch zu
gleich dem niedern Clero in ihren Territoriis und
Dicceſibus die Richtſchnur ihrer conduite bey
Religionsaftairen im Reiche ſetzen und vorſchrei
ben laſſen. 3.) Wollten ſich aber viele Clerici
von unterſchiedenen Orten auf die hochſte Ge
walt des Pabſtes beziehen von welcher ſie
unmittelbahr dependircten und der dem Reli—
gions und Weſtphaliſchen Frieden ſo wol als
andern Reichs-Geſetzen circa religionem wie
derſprochen ſo iſt doch bekandt genung daß
dieſe und dergleichen Contradictiones auf eine
ſollenne Art vom gantzen Reiche vor null
und nichtig erklaret und der Paſſauiſche Ver—
trag der Religions- und Weſtphaliſche Friede
heilig und unverletzlich ſollen gehalten werden

non attenta cuiusvis Jeu Ecclefiaſtici

XX2 JVeu
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Jeu politici, intra vel extra imperium,
quocunque tempore interpojita contra-
dictione vel proteſtatione, quae omnes
inanes nihili vigore horum decla-
rantir. Wie es in Attic. V. ſ. J. J. P. W.
lautet. Welches die Capit. Lcopoldi, loſe-
phi, Caroli VJ. und zwar dieſe letztere art. IJ.
aufs krafftigſte wiederhohlen: Auch alle wi—
der den Friedens-Schluß eingewendete
Proteſtationes und Contradictiones,
ſie haben Nahmen wie ſie wollen und
ruhren woher ſie wollen nach beſag
erſt-gedachten Frieden-Schluſſes ver
worffen und vernichten wie ſie dann
auqh langſt verworffen und verniqchtet.
ſeynd. 4.) Sie unterwerffen ſich durch ih
re Thatlichkeiten wider die Reichs-Geſetze und
die ausgeubte ungerechte Gewalt gegen die kro

teſtan
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Vorrede.
teſtanten denen repreſſalien welche als ein un
ſchuldiges Mittel durch die Reichs-Geſetze
ſelbſt an die Hand gegeben werden zumal da
ſie alle andere Mittel in den Wind ſchlagen
die Kayſerlichen Befehle unter dem praetext
der Exemtion von aller weltlichen Gerichtbahr
keit nicht reſpectiren und groſſen Herren zu
eludirung derſelben Raht Anlaß und Mittel
u ſuppeditiren wiſſen. Sie wollen nach Be
lieben mit denen Religions-Sachen der Prote-
ſtanten umſpringen dieſelbe ſo viel moglich un
terdrucken und dabey von allen Zwang der
Obrigkeit eximiret ſeyn und ſchreyen uber Un
gerechtigkeit wenn dieſe wider ihre enorme
exceſſe einige defenſions- Mittel zur Hand
nehmen. Sie kommen mir vor wie die Po
pen in Moſcow welche in der Vollereyh off—
ters die ihnen begegnenden Leute ubel tracti—
ren wenn ſie aber eine Ohrfeige wieder be
kommen ſolche vor dem KRichter belangen
daß ſie ihres geiſtlichen Characteris nicht ge—

XX3 ſchonet.



Vorrede.
ſchonet. Da auch die exemtio clericorum
nicht aus einem gottlichen Rechte ſondern von
denen Kayſern ihren Uhrſprung nimmt wel
che nicht der Republic zum praeiuditz ihnen ſol
che Befreyung und zwar nur von der Unter—
Obrigkeit ertheilet muſſen ſie dieſe Freyheit
nicht zum Deckel der Boßheit machen: maſ—
ſen auf ſolche Art ein Regent weit ſchlimmer
daran ware als ein priuatus, der in ſeinem
Hauſe keine Perſohnen leyden darff die ſei
nem Befehlen nicht allein mit einem Hohn
Gelachter Trotz bieten ſondern noch dazu alle
Unruhe anfangen durffen ohne daß er Macht
hatte ſie deswegen zu zuchtigen und hat die
letztere Vorſtellung des Euangelici corporis auch
ſolches deutlich zu erkennen gegeben: Die al

legirte ſpeciale Befreyung geiſtoder
weltlichen Rechten kan da man der
Evangeliſchen Geiſtlichkeit dergleichen
priuilegia nict zu gute kommen laſſet

ſon
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ſondern ihnen offt arger als Juden ge
ſchiehet mitfahret die RomiſchCKa—
tholiſche Cleriſey auch zumahlen wenn
ſie ſich mit ſchuldig gemacht im ge—
ringſten nicht ſchutzen als welche wo—
fern man nicht ſagen will daß denen
Geiſtlichen ihre Exemtiones und Be-
freyungen zu dem Ende gegeben wor
den daß ſie deſto freyer und ungeſtraff—
ter ſundigen konnen in allen denen Fal—

len keine ſtatt hat vbĩ iniuria a Cleri-
cis proficiscitur. daß doch einmal der
Geiſt des Friedens bey ſolchen Geiſtlichen im
Reiche Platz haben mochte! Wie ich denn
den Wunſch des Ekuangelici corporis aus der
letzten Vorſtellung mit allen patriotiſch und
recht-geſinnten Teutſchen allhier wiederhohle:

VOtt
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WBOKZZagebe daß biß zu Ahro
Kähſerliche Majeſtat auffgehoben

J und verſparet ſey den Religions—
ju und Band-Grieden ſeſter als
ſarn vorhin geſchehen konnen/ zu ſetzen

9 und daß man unter deren Preiß—

D]

J Schirm und Gerechtigkeit mit dem

J wurdigſten Regierung noch die
Seit erlebe daß alle Griedhas
ſige Vewalt auffhoren und man

n unter dem Kayſerlichen Schutz

Seinen ſicher wohnen konne.

 νν Ê
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s der Unwiſſenheit und unrichtiger
Erkanntniß derer Reichs-Geſetze
yaben viel Lehrer Schrifftgelehrte
und Geiſtliche ihre Pflicht un—
recht begriffen die ſie bey docirung
derer im Reiche recipirten Religio

nen in acht nehmen muſſen und ſind
dahero auf unnohtige Bemuhungen gerahten o
der in einen unvernunfftigen Eyffer aufdie Reichs
Geſetze verfallen als wenn ſie etwas vorſchrieben
welches ihren Gewiſſen zu wider lieffe. Jn Erwe
gung dieſer Umſtande iſt es nothig theils zu zeigen
was die Reichsconſtitutionen nicht erfordern
theils was ſie eigentlich denen Lehrern gebieten o
der unterſagen.

G. II.
b.

Es iſt alſo bey Handhabung des Catholi
A ſchen

n



ſur S 2 Ehſchen und auch beyder proteſtantiſchen Glaubens
u Bekanntniſſe gar nicht die intention derer Reichs
J Geſetze J.) daß ſie denen Lehrern ihren Mund bin

den wollen die vermeinten Jrrthumer eines und

T

des andern Theils nicht vorzutragen noch zu wi
derlegen ſondern ſie uberlaſſen einem jeglichen Thei

bens-Bekanntniſſe anzuhangen dieſelbe zu ver
theydigen und offentlich zu lehren und zu beken

nen.
Ausfuhrung.

ta Sx Lle Geſetze des Reichs ſo von der Religion handelth— Me haben dis zu ihrem Endzweck daß ſie zwiſchen de—

ifrn
2R nen Catholicken und Augſpurgiſchen Confeſſions-Ver

unn
wandten eine ſichere Reliaions-Freyheit etabliren wol
len wobey einer frey glauben und bekennen mag was er

J

nach ſolcher ſeiner Religion vor wahr halt. So lautet der
Paſſauiſche Vertrag artic. 8. Und mitteler Zeit weder die

m Kayſerl. Majeſtat wir noch Churfurſten Furſten und
m Stande des H. Reichs keinen Stand der Augſpurgiſchen
J ign gewaltthatiger Weiſe oder in andern Wegen wider ſei

ne Conſcientz und Willen dringen oder derhalben uberzie

J—
ven beſchadigen durch Mandar oder einer andern Geſtalt
beſchweren oder verachten ſondern bey ihrer Religion undn Glauben geruhiglich und friedlich bleiben laſſen. Der an-

J

T no 1555. darauf erfolgte ReligionsFriede beſtattiget ſolche
Gewiſſens-Freyheit nachdrucklich d. 15. 16. So vollen die

wiſ Kayſerliche Majeſtat wir auch Churfurſten Furſten und
 le Stande des H. Reichs keinen Stand des Reichs vonJ

WM wegen
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wegen der Augſpurgiſchen Confeſſion und derſelbigen Lehre
Religion und Giaubens halben mit der That gewalttha—
tiger Weiſe uberziehen beſchadigen vergewaltigen oder
in andern Weae wider ſeine Conſcientz Wiſſen und Wil—
len von dieſer Auaſpurgiſchen Confeſſions-Religion Glau
bens KirchenGebrauchen Ordnungen und Ceremonien
ſo ſie aufgerichtet oder nachmals aufrichten mochten in
ihren Furſtenthumb Landen und Herrſchafften dringen
oder durch Mandat, oder in einer andern Geſtalt beſchwe
ren oder verachten ſondern bey ſolcher Religion Glauben
Kirchen-Gebrauchen Ordnungen und Ceremonien auch
ihren Haab und Gutern liegend oder fahrend Land Leu
ten Herrſchafften und Gerechtigkeiten ruhiglich und fried
lich bleiben laſſen. Dargegen ſollen die Stande ſo27
der Augſpurgiſchen Confeſſion verwandt die Rom. Kayſerl.
Majzeſtat Uns und Churfurſten Furſten und andern des
H. Reichs Stande der alten Reliaion anhangig Geiſtli
che oder Weltliche ſamt und mit ihren Capiteln und an
dern geiſtliches Standes auch ungeachtet ob und wohin
ſie ihre Reſidentz verruckt oder gewendet hatten gleicher
geſtalt bey ihrer Religion Glauben Kirchen-Gebrauchen
Ordnungen und Ceremonien auch ihren Haab Gutern
liegend und fahrend Landen Leuten Herrſchafften Obrig
keiten Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten Nenten Zin
ſen Zehenden unbeſchwert bleiben und ſie derſelben fried—
lich und ruhiglich gebrauchen genieſſen unweigerlich fol

gen laſſen und getreulich darzu verholffen ſeyn auch mit
der That oder inſt in Unguten gegen denſelbigen nichts
furnehmen ſondern in alle Wege nach laut und Auswei
ſung des H. Reichs Rechten Ordnungen Abſchieden und
aurgerichten LandFrieden jeder ſich gegen den andern an
gebuhrenden ordent ichen Rechten begnugen laſſen alles
bey Furſtlichen Ehren wahren Worten und Vermeidung

A2 der
n
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Sitt 4 utder Poen in dem aufgerichteten Land-Frieden begriffen.
Welche Puncte der Weſtphaliſche Friede artic. V. ſ. J. Durch
Beſtatigung des Paſſauiſchen Vertrags und des Religions-Frie
dens vollkommen ebenfals heilig will gehalten wiſſen: Transa-
ctio Anno millesimo quingentesimo quinquagesimo ſecundos
Passauii inita, bhanc anno millesimo quingentesimo quin-
quagesimo quinto ſecuta pax Religionis, prout ea Anno mil-
lesimo quingentesimo ſexagesimo ſexto Auguſtae Vindeli-
corum, potft in diversis Sacri Romani Imperii comitiis v-
niuersalibus conſirmata fuit, in omnibus ſuis capitulis, vna-
nimi Imperatoris, hlectorum, Principum Statuum vtrius-
que religionx consensu initis ac conclusis rata babeatur, ſan-

cteque inuiolabiliter ſeruetur. So gar die Unterthanen
derer Stande des Reiches welche einer andern Religion zuge
than ſind als die in demanno decretorio und regulatiuo 1624.
unter ihnen im Lande recipirt getweſen und der Herr des Lan
des profitiret ſollen doch bey ihrer volligen Gewiſſens-Frey
heit toleriret werden wie v. za. art.5. feſtgeſtellet wird: Pla-
cuit porro, vi illi catholicorum ſubditi Auguſtanae Confes-
Sioni addicti vt catholici Auguſtanae Confessionis ſta-
tuum ſubditi, qui Anno millesimo ſeæxcentesimo vigesimo
quarito publicum vel etiam priuatum Religioni ſuae exerci-
tium nulla anni parte babuerunt, nec non qui poſt pacem
publicaiam deinceps futuro tempore diuersam a Territorii
Domino religionem prefitebuntur, amplectentur, patien-
ter tolerentur, conscientia libera domi deuotioni ſuae,
fine inquisitione aut turbatione priuatim vacare, in vicinia
vero vbi quoties voluerint, publico Religionis exercitio
interesse, vel liberos ſuos exteris ſuae Religionis Scholis, aut
priuatis domi praeceptoribus instituendos committere non
probibeantur. Da nun die Gewiſſens-Freyheit und das gan

c'tium oder der vsus derer recipirten Religionen auf

tze exernſo feſten Fuß geſetzet wird ſo iſt kein Zweiffel daß das dahin
gehori
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gehorige Lehr-Ammt gleichfalls ſein freyes exercitium erhalte
welches ad annexa religionis zu referiren wie das lnſtru—-
mentum paecis art. 5. n. zi. deutlich zeiget: Statuum Catho-
licorum Landsassii, Vasalli Subditi cuiuscunque generis,
qui ſiue priuatim Auguſtanae Confessionis Exercitium Anno
millesimo ſeæcentesimo vigesimo quarto quacunque anni
parte, ſiue certo pacto aut priuilegio, ſiue longo vsu, ſiue ſola
denique obseruantia dicti anni habuerunt, retineat id etiam
in pofterum vna cum anneæus, quatenus illa dicto anno ex-
ercuerunt, aut exerctita fuisse probare poterunt. Cuiusmodi
ann exa babentur inftitutio Consiliorum, Miniſteriorum;,
tam Scholafticorum quam Ecclesiaſticorum, lus patronatus,
aliaque ſimilia iura. Ja da zu dem offentlichen Gottesdienſt
hauptſachlich die Lehre und der Unterricht des Glaubens geho
ret ſo hat ſolches alles beſagtes Friedens lnſtrument auſſer allen
Zweiffel geſtellet: n. 26. art. V. Religionis publicum euxerei-
tium idem maneat, quod quouis in loco dicto anno dieque
(d. i. lan. 1624.) vsitatum fuit vnius absque vel alterius
partis impedimento. Es ſind auch von der Kayſerl. Majeſtat
dann und wann deutliche Verſicherungen gegeben worden
die Lehren der geduldeten Religionen nicht zu krancken: Wie
Kayſer loseph anno 1709. gethan als er wieder Johann Da
vid Schwerdtners Examen Professionis Tridentinae durch
den ReichsHoff-Raht procediren und das Conclusum nach

ertheilter approbation folgender maſſen publiciren ließ: Ob
ſchon Jhro Kayſerl. Majeſtat denen Bekanntniſſen dogma-
tibus und Lehren deren per leges lmperii recipirten Religio
nen einen Einhalt zu thun auf keinerley Weiſe aemeint
ſeyn: Nachdeme jedoch 2c. Vid. Electa lur. Pubſ. Tom.
II.p.7 So haben auch Jhro jetzt regierende Kayſerl. Maje
ſtat in dem d. 12. April 1720. publicirten Commissions-de-

eret ſich erklaret: Jhro Kayſerl. Majeſtat wollten nieman
den und keinen Religions-Verwandten Stand oder Un—

Az tertha
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cken oder benehmen in ſo weit nehmlich ſelbige denen ge—
meinbundigen ReichsSatzund Ordnungen wahrhafft
und vollkommen gleichformig ſeyn.

g. u.
Ferner obligiren die Reichs-Geſetze und con-

8 ſtitutionen keinen Lehrer und Geiſtlichen lIh. Daß
er die Vereinigung dieſer dreyen im Reiche reci—
pirten Religionen ſuchen ſolle und muſſe ſondern

p ſie wunſchen und hoffen daß ſie zu einer Chriſtli

n chen Vergleichung mogen gebracht werden.
Ausfuhrung.

ni, Doovar Anfangs da die Religions Troublen noch in ihrer
J 3 S Criſi ſtunden und man noch immer Hoffnung hatte daß
n er eine eintzige Religion im Reich wieder konnte hergeſtellet wer
o n den verbunden ſich der Kayſer und die Stande des Reiches an
E die Vergleichung geſammter Hand zu arbeiten aber ſolche Ver

2 n
bindung gieng bloß dahin daß nicht durch gewwaltſame und krie
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liche Wege die Einigkeit der ſtreitigen Religionen mochte wie
 4. Akiirarion

un voer rerabiuee uniio oejoroert worroene Duijer jſor
5

auf den Kayſer und die Stande des Reiches nicht aber auf die

a

Theologos und Lehrer derer Religionen gerichtet war. Denn4 ſo heiſt es nachdem vorher in vielen Recessen dergleichen Ver
ſchehen dlch d P ſcchen Vertrag h 6.7.



Sue 7 Sudem gnadigen Erbieten ſo jungſt von Lintzvon Jhrer Ma-
jeſtat wegen nach Jnhalt der dazumahl gegebenen Ant—

chwort beſ chen getreulich nachſetzen auch innerhalb eines
halben Jahrs einen gemeinen Reichs-Tag halten darauff
nachmahls auf was wegen als nehmlich eines General
oder National. Concilii Colloquii oder gemeiner Reichs—
Verſam̃luna dem Zwiſpalt der Religion abzuhelffen und
dieſelbe zu Chriſtlicher Vergleichunq zu bringen gehan
delt und alſo ſolche Einigkeit der Religion durch alle Stan
de des Heil. Reiches ſambt Jhrer Majeſtat ordentlichen
zuthun ſoll befordert werden. Es ſoll auch zu Vorberei
tung ſolcher Veraleichung bald Anfangs ſolches Reichs
Tages ein Ausſchuß von etlichen ſchiedlichen verſtandigen
Perſonen und beyderſeits Religionen in gleicher Zahl ge
ordnet werden mit Befehl zu berahtſchlagen welcher maſ
ſen ſolche Vergleichung am fuglichſten mochte furgenom
men werden. Und in dem Religions-Frieden ſ. 15. Und ſoll
die ſtreitige Religion nicht anders denn durch Chriſtliche
freundliche friedliche Mittel und Wege zu einhelligen
Chriſtlichen Verſtande und Vergleichuna gebracht wer
den alles bey Kayſerl. und Koniglichen Wurden Furſtli—
chen Ehren wahren Worten und Pœn des Land-Friedens.
Ingleichen ſ. 18. Jedoch kunfftiger Chriſtlicher freundlicher

und endlicher Vergleichung der Religion. Welcher Chriſt
lichen Vergleichung in den folgenden ſ. o. mehr mahlen am aus
fuhrlichſten aber ſ. 25. gedacht wird: Und nachdem eine Ver.
gleichung der Religion nnd GlaubensSachen durch ziem
uche und aebührliche eMono naoi

»dD helnr torrrrrrer frn Li vtr ohne beſtandigen Frieden zu Chriſtlicher freundlicherVergleichuna der Religign nicht wohl zu kommen: So ha
ben wir auch der Chururſten Rahte an ſtatt der Chur—
Furſten erſcheinende Furſten Stande und der abweſen
den Bottſchafften und Geſandten Geiſtliche und Weltli

che

n



Sie s Dgche dieſen Friedenſtand geliebtes Friedens wegen das
hochſchadliche Miß-Vertrauen im Reiche aufzuheben und
dieſe lobliche Nation vor endlichen vorſtehenden Untergang
zu verhüten und damit man deſtoche zu Chriſtlicher freund
licher und endlicher Vergleichung der ſpaltigten Religion
und Glaubens-Sachen ſtat feſt und unvervruchlich kom
men moge bewilliget ſolchen Frieden in allen abgeſchrie—
benen Articuln bis zu Chriſtlicher freundlicher und endli
cher Vergleichung der Religion und Glaubens-Sachen
ſtat feſt und unverbruchlich zu halten und demſelben treu—
lich nachzukommen. Wo dann ſolche Vergleichung durch
die Wege des General- Concilii, National-Verſammlung
Colloquien oder Reichs-Handlungen nicht erfolgen würde
ſoll alsdann nichts deſtoweniger dieſer Friedſtand in allen
oberhaltenen Puncten und Articuln bey Krafften bis zu
endlicher Vergleichung der Religion und Glaubens-Sa—
chen ſtehen und bleiben und ſoll alſo hiermit obberuhrter
Geſtalt und ſonſten in alle andere Wege ein beſtandiger
beharrlicher unbedingter fur und fur ewigwahrender Frie
de aufgerichtet und beſchloſſen ſeyn. Der Weſtphaliſche Frie
de hat dieſe in etlichen Recessen wiederhohlte Hoffnung und den
Wunſch der Einigkeit der Religion nicht ſchwinden laſſen: Denn
er ſetzet Art. V. J. i. Donec per Dei gratiam de religione i-
psa conuenerit. ſ. 14. Vsque dum de religionis disidiis per
Dei gratiam conuentum fuerit. Und bald hernach: Fi vero
quod Deus prohibeut de religioni dissidiis amicabiliter conue-

niri possit &c. J. 25. Donec controuersiae religionis ami-
cabili partium compositione vniuersali definiantur. ſ. 29.
Vaque ad amicabilem religionum composit ionem. 9. zi. Et
baec omnia ſemper vbique omeruentur eo vsque donet
de religione Chriftiana vei vnidfesaliter &c. erit conuen-
tum. Allein dieſes wunſchen und hoffen macht keine Ver—
bindlichkert und imponiret denen Lehrern und Schrifftgelehr

ten



Autun utten keine Nothwendigkeit daran zu arbeiten ihre meiſtens ſo
unvollkommene Vorſchlaze offt mit ihrer ſchlechten renommee
ans Licht zu bringen. Der Auctor. ſo de religione lmpe-
riali geſchrieben macht daher einen ublen Schluß c. 4. JI.
P. 15. Qui ſpem ad rem hahbent, ſumma ope niti ſolent, vt
ipsius tandem rei adipicantur possessionem. Spe ad con-
cordiam iſtfam in J. P. oftensa, omnes Imperiales vti omni-
bus debent occasionibus acquirendi. Und ſ. G. Qui ſuadet
bis vtendum esse occasionibus ad concordiam, ille idem ſua
det, quod pax ſuadet. ſperat, vno vtrobique fine ac ſcopo,
qui haec concordia eſt. und c. J. ſ. 18. p. 24. Atque haec
ſunt illae occasiones concordiae religionis Ilmperiali in ipsa
religione lmperiali obuiae, quibus, ſi placent, Imperiales vt
possunt ac debent ad omnimodam etus vnionem: quas nemo
malignius, aut contentiosius rogo, interpretetur. meque,
qui haec legit, habeat eum, qui idem, quod paæx publica Im-
perii, quod Cbriſtianorum monarcha, vult, dicit, ſcribit,
ſuadet. Denn es ſundiget zwar eili Lehrer nicht auf die Ver
einigung beyder Religionen zu gedencken aber er unternimmt
ſich ſolcher Arbeit aus bloſſer Willkuhr und fodert kein Reichs
Geſetz von ihm Hand an ſolche Vnion zu legen. Die meiſten
hatten auch bishero beſſer gethan von dieſer Sache ſtille zu
ſchweigen als ihre passionirten Vorſchlage drucken zu laſſen;
Maſſen die meiſten zum Grunde ſetzen daß die Religion wel
cher ſie zugethan ſind die eintzige wahre Kirche zu nennen und
alſo die Regul der Vnion und des allgemeinen Glaubens ſeyn
muſſe und ſind die Catholicken ſelbſt mit P. Dez und dem Ze-
pherino a Pace oder dem Herren Raſchwitz deswegen nicht zu
frieden ohngeachtet dieſe ihren Vortrag ſo ſchon einzukleiden

gewuſt Es ſtehen auch diejenigen in einen irrigen Wahn wel
che meynen es lauffe wider die Reichs-Constitutionen die
Vereinigung der Religionen vor ohnmoglich zu halten; Denn
weil die ReichsGeſetze in dieſer Sache nichts verbieten noch ge

B bieten



S io ecbieten ſondern alles bloß auf einen Wunſch und Hoffnung an
kommet: Uberdem auch dann und wann ſelbſt befurchten daß
die Einigkeit nicht moge erlanget werden als in Religions—
Frieden oben ſ. 25. Jm Abſchiede des Reichs-Tages zu
Augſpurg anno 1566. art. 6. und nachdem Instr. Pac. q. 14.

kE d.
So ſtehet einem jeglichen frey hierunter zu alauben was er

J nach ſeinen raisons wahrſcheinlich anſiehet. Es iſt zwar con-
unn gl tra decorum oder wider den Wohlſtand wenn ein priuatus

ung offentlich vor ohnmoglich halt was die Reichs-Geſetze wun
ſchen und hoffen aber er begehet darin nicht gleich ein Crimen—
darwider der Neichs-Fiscal inquiriren darff. Jch finde hie

n
n i bey die Worte des Auctoris de lure Reformandi ſtatuum.

R. J. p. yi. ſehr raisonabel: Ob gleich ICti Dillingenses undJ Ernectus Eusebiis, ſo zu unſern Zeiten nicht wenigJ

S2

S bl Nachfolger bekommen und noch haben ſothane Vereini—T
gung pro moraliter impossibili halten und daß ſolche mehr

in zu wunſchen als zu hoffen ſo ſiehet man doch nicht war
u umb mit dem geweſenen Ascessore Schüts loc. cit. nicht
JI ehender das beſte als das ſchlimmeſte zu hoffen immas

ſen der Arm GoOttes nicht verkurtzet ſondern noch eben
en ſo machtig als jemahls geweſen iſt von deſſen Geiſt die

k ſes allerwichtigſte herkommen muß und da die hohen Herrn
Jn Compaciscenten ſelbſten in den Weſtphaliſchen Frieden
Ju Schluß ihre Abſicht auf ſothane angehoffte Vereinigung

 nin
gerichtet auch dadurch wie der Verfolg gibt bewogen

unn worden verſchiedenes einzugehen; So in gefahrlich und
J Priuat. Seribenten unanſtandig das Gegentheil zumah

len von zukunfftigen Dingen die Menſchen verborgen zu

E au
ſtatuiren und von ſich zu ſchreiben.
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J. IV.
Es iſt letztens die Meinung derer ReichsGe

ſetzt



Suun ir ecſetze nicht indem ſie die Sicherheit des Exercitii
derer dreyen Religionen feſt ſetzen III.) daß ſie im
Reiche ihre Glaubens-Bekantniſſe durchgehends
von einem jeden inſonderheit als einen richtigen
Weg der Seeligkeit wollen approbiret wiſſen und
man ſich alſo eine jegliche von dieſen Religionen
ſolle gleich viel ſeyn laſſen.

Ausfuhrung.
Nus ſolchen Jrrthum ruhren die vielen Schmahungen und
Ka Anzapffungen des Religions und Weſtphaliſchen Frie—

dens mit her ſo dann und wann von unruhigen Kopffen aus
geſtoſſen werden als wenn die durch ſolche Reichs-Satzungen
etablirte tolerantz beſagter Religionen eine tacitam approba-
tionem mit ſich fuhrete. Allein ſolche Staats-Geſetze haben
keinen andern Endtzweck als die Ruhe und Wolfahrt des Reichs
welche nicht hatte beſtehen konnen iwenn man nicht ſo langwie
rigen Streitigkeiten und endlicher Zerruttung des Reiches da
durch vorzukommen geſuchet unterſchiedenen Religions-Ver
wandten vollige Sicherheit des freyen Religions-exercitii ge—
ſchaffet und wider die Storer derſelben ſolche auffs ſcharffeſte

verponet hatte. Die Geſetze deren tolerantz und permiſſion
mit der approbation nicht zu confundiren laſſen die diuerſen

Griaubens-VBekanntniſſe in ihren Wehrt oder Unwehrt beruhen
ſie accordiren jeder dazu gehorigen Kirche eine gleiche Gewiſ—
ſens:Freyheit eine gleiche Sicherheit einen gleichen Schutz
und uberlaſſen eines jeden Gewiſſen zu prufen wie wahr und
falſch dieſe und jene ſey. Es wurde daher gar ubel lauten und
ein ſchlecht gegrundeter Schluß ſeyn wenn einige Lehrer in
Teutſchland wegen publiquer tolerantz der Religionen eben
die ſentimens hatten welche der Tartar Cham nach Königes

B2 Stepha-
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Sie i ScStephani in Pohlen Tode auf dem ReichsTage daſelbſt declari-
ren ließ um ſich zur Crone zu recommandiren: Quod ad reli.
gionem, de qua diſputatur, attinet, tuus pontifex, meus
Pontifex eſto, tuus Lutherus, meus Lutherus eſto. Oder
ſie wollten es machen wie jener vornehme Mann zu Hamburg
deſſen Mülleri Atheismus devictus p. 47. gedencket welcher
in der Peters-Kirchen zu Hamburg die Predigt gehoret das
Abendmahl aber zu Altona in einer Kirche der Reformirten ge
nommen dem ohngeachtet taglich ſich durch einen Monch in ſei
nem Hauſe Merſſe leſen laſſen und alſo gleichſahm Geſetz maßig

die tolerantz aller dreyen Religionen in ſeinem Hertzen intro-
duciret und geheget. Ein ſolcher Gallimathias von Religio
nen laufft wider die geſunde Vernunfft und ruhret aus einer
puren Spotterey her und wenn es moglich ware daß viel Leu
te eine formliche Religion aus ſolchen Miſchmaſch machen und
offentlich dieſelbe bekennen wollten wurde ſie als ein Nagelneu
es Syſteme eines Gottesdienſtes das zu den canoniſirten Re
ligionen im Reich nicht gehorete wider die Reichs-Geſetzen lauf
fen und nicht durffen geduldet werden. Es laſſet ſich auch die
ſo genannte wahre Lyncretiſterey mit der Tolerantz iu denen
Reichs-Geſetzen und der darin gewunſchten Einigkeit nicht ent
ſchuldigen wie viele dergleichen Scribenten gethan als welche
von niemanden erfordern den Mantel in ReligionsSachen
auf beyden Schultern zu tragen ſondern einem jeglichen bey
ſeiner Religion laſſen und ihn bey der Freyheit ſolcher kerme
anzuhangen vielmehr manuteniren und in Sicherheit ſetzen:
wie in denen vorigen ſhis die Beweißthumer davon angefuhret

worden.
J. V.

Hingegen verlangen die Reichs-Geſetze von
einem jeden Lehrer und Schrifftgelehrten ſo wohl
derer Catholiquen als derer Proteſtanten IV.) daß

ſie



a Êſie ſich huten ſollen unter dem Praetext der Ehre
GOttes und des Enyffers in der Religion Sachen
vorzutragen welche der Staats-Regierung des
Reichs entgegen folglich die Ruhe und das fun-
dament des H. Romiſchen Reiches antaſten.

Ausfuhrung.
xan Ag eine ungemaßigte Freyheit derer Geiſtlichen in ihrem
»A Lehr-Ammt es mag mundlich oder Schrifftlich exerci—
ret werden und der blinde Eyffer ſich in Regiments-und Staats
Sachen zu meliren in einer Republick vor uble Wurckungen
habe lehret die tagliche Erfahrung. Als in Holland ums
Jahr 1653. ſich dergleichen unruhige Kopffe herfur thaten
weswegen anno 1660. Johann Teckling und Abraham a Felde
Paſtores zu Vtrecht abgeſetzet und verjaget wurden ſo mu
ſten die Staaten deswegen ein Edict publiciren und denen Pre
digern eine Richtſchnur anweiſen nach welcher ſie ſich in geho
rige Schrancken behalten ſollten welches im Diario Europaeo
P. V. p. a87. zu finden und unter andern einen Entwurff von
ſolchen criminellen Lehren ſolcher Geiſtl. machet: So gar
freye und ungeſcheuete Predigten worinnen die Staats
Handel und Geſchaffte verachtlich wurden durchgezogen
und für verflucht und gottloß gehalten die Regenten für
bundbruchiche Leute beſchuldiget; die Brieffe ſo die Re—
gierung zu einem DanckFeſt ausgeſchrieben fur einen Lu
genbrieff ausgeruffen die unleidentliche und von den Ge
richtsPerſonen verbothene Bucher vom Predigtſtuhl ab
geleſen daß man einem Regenten wohl mochte das Kuſſen
nach Hauſe ſchicken; daß der Teuffel i.e. die Regenten wider
die Kirche wolle daß man horte vom Abſetzunag der Prediger
da man viel lieber die Regenten aus ihrem Hauſern hohlen

B3 ſolte.
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J S 14 Sich
9 ſolte. Was Sacheverell in Engelland vorgenomen iſt allerWelt

in friſchen Gedachtniß und ſetzte daher das UnterParlament inJo ihn: Que quedo cheverell a prononcè publié lesdits Sermous, il a fuit
un abus criminel dn ſaint caractere dont il est revetu; qu

hurig n il a commis une tres grande ofense contre le repos de ſa
ta A Aujesté, la dignité de ſa Courronne, les Droits les Pri-
EL

ra gt vileges ſtatuts du Roiaume, enfin contre la prosperitè le

trt
bon Gouvernement de l Etat: Weswegen er auch endlich wie

D
wol noch gnadig genung ſein Urtheil empfangen muſte. Was
Krumbholtzen in Hamburg begegnet iſt aus dem groſſe Volu—

TE mine derer davon gedruckten Acten leichtlich zu erſehen. Der
in gleichen Unruhen zu vermeyden die Evangeliſchen Stande des
T Reichs in ihren Territoriis gemeiniglich durch heilſahme Kir

chen-Ordnungen die Geiſtlichen zu der ſchüldigen Bezeugung
T gegen ihre hohe Obrigkeit anweiſen und ihnen die Einmiſchung

Do 2

on

J

un

i

J

u weltlicher Handel unterſagen: Wovon nur die eintzige Pallage
J aus der Brandenburgiſchen KirchenOrdnung anfuhren will ex
4858 c.is. p. 96. J. z. Jm ubrigen ſollen Prediger ſich in keine

Policey und weltliche Handel mengen Obrigkeit und
unterthanen bey Einigkeit erhalten helffen was ſie zu er

J innern haben priuatim thun und nicht ſo fort auf Can
Jn tzel bringen viel weniger der Obrigkeit und Ammts-Per

J

uut h ſohnen Keſpect, durch unzeitige unzugliche Straff-Predig.
ten ſchmalern am allerwenigſten aber durch ihre Pre

un t digt die unterthanen zu Ungeyorſam und Aufruhr ver
leiten bey Vermeydung empfindlicher animadverſion.

 inn Auf ſolche Pflicht derer Lehrer und Prediger zielen auch die
E

m ReichsGeſetze ab um zu verhindern daß dadurch nicht daß in
»g nerliche gute Vernehmen im Reiche nnterbrochen und zu lauter

Mißhalligkeiten und Erbitterungen derer Gemuther Anlaß ge
J geben werde. Es heiſt daher in dem R. A. zu Nurnberg 1524. ſ.

ReUnd iſt darauf: Es ſollen auch unſer Stadthalter undgiment



giment darzu Chnrfurſten Furſten Pralaten Graffen
und Stande des Reichs daneben mit ſondern hohen Fleiß
und Auffmercken verſehen daß mittlerzeit das heilige Ev
angelium und GOttes Wort nach rechten wahren Ver
ſtand und Auslegung der von gemeinen Kirchen angenom
menen Lehren ohne Auffruhr und Aergerniß gepredigt
und gelehret werde. Welches in dem R. A. zu Augſpurg
1525. ſ. Und nachdem rc. nachdrucklich wiederhohlet wird:
Und nachdem etwan viel prediger das heilige Evangelium
und Wort GOttes in mancheriey Meynung zu ziehen und
zu theilen unterſtehen ſo ſoll eine jede Obrigkeit ſie ſey
geiſtliches oder weltliches Standes ein fleißiges Auffmer—
cken und ernſtliches Einſehen haben daß in ihren Furſten
thumern Landen und Gebieten mittlerzeit das heilige Ev
angelium und GOttes Wort nach rechten wahren Ver
ſtand und Auslegung deren von aemeiner Chriſtlichen Kir
chen angenommenen Lehrern ohne Auffruhr und Aer
gernuß zu Erhaltung GOttes Lob Frieden und Einigkeit
geprediget werde wie denn auf jungſt gehaltenen Reichs
Tag zu Nurnberg auch beſchloſſen und in Abſchied begrif—
fen iſt ſolches auch den Predigern anzeigen laſſen in ſeiben
gewarnet zu ſeyn. DasKayſerl. a. i716. publicirte Edict giebt
davon den deutlichſten Beweißthum: Obwohlen auf verſchiede
nen hiebevor gehaltenen Reichs-Tagen und ſonſten weyl.
Unſere glorwurdigſte Vorfahrern am Reich Romiſche
Kayſer und Konige mit derer Churfurſten Furſten und
Standen des Heil. Romiſchen Reichs guten zeitigen Raht
und Vereinigung Geſetz und Ordnungen dahin ausgehen
laſſen daß &c. mithin auch niemand einige gegen die
Staats-Reegierung und Grund-Geſetze des Heil. Romi
ſchen Reichs angeſehene Lehren ausbringen ſoue; So zei
get doch die tagiche Erfahrung daß dieſe ſo offt ergange—
uen heilſahmen Verordnuugen und Reichs-Geboten an

ver



ur N is Siurt verſchiedenen Orten nicht nachgelebt vielmehr ſolche ſchnur
mn u1

I grad entgegen &c. auf offentlichen lniverſitaten uber das
lus ciuile publicum ſehr ſchadliche des Heil. Romiſchen
Reichs Geſetze und Ordnungen anzapffende verkehrteS— neuerliche Lehren Bucher Dipputationes
angehebt und dadurch viele ſo ohn zulaßige-als tieff ſchad

en jtdu liche Neuerungen gegen die Teutſche Grund—feſte folglich

ſun d
unordnungen in dem Teutſchen Reich eingefuhret werden.
Gleich wie aber dergleichen Zanck und ſchmahſichtige
Schreib-Arten und Lehren ſo wenig dem Chriſten-und
Kayſerthum als der Gerechtund Erbarkeit gemaß noch
auch zu Ausbreitung der Chriſtlichen Lehr und allerſeiti

TJ

21

2

tigen Glaubens oder gemeinnutzigen Rechts-und Staats
Sachen den geringſten Nutzen und Ehr wohl aber ein—
und anders dieſen empfindlichen Schaden haben daß dar
aus an ſtatt der hochnohtigen Einiakeit und innerlichen
gutens vernehmens nichts als Zanck Mißtrauens EntJ ß ternung derer Gemuhter irrwege auch wol gar Unfriede

n 5 und Emporungen zu entſtenen pflegen; Alſo haben wir un2

ſer darabgehendes Kayſerliches Mißfallen offentlich zu erun ghe kennen zu geben und die Handhabung derer von unſern
mn n in GOtt ruhenden Vorfahren wohl und Reichs-vaterlich
af erlaſſenen Kayſerlichen Verordnungen in unſern beſondern

Sorgfalt und Obſicht zu nehmen einer Nohtdurfft zu ſeyn
um io mehr befunden als ſolches Ubel ſich uüberaus ver
mehret und den ohnausbleiblich allgemeinen Schaden ins

—au ſ Werck ſetzet. Wir befehlen ſetzen ordnen und ermahnen
demnach hiemit alle und jede inſonderheit die Geiſtliu, che und Prediger alle Schrifft-und RechtsWeltliche

J

1 Obrigkeit Geleyrte Buchdrucker Verleger Buch—fuhrer ohne Unterſcheid der GlaubensBekentniß ſie ſeyn
fremd oder einheimiſche bevorab aber die BucherCommius-
ſarios, krafft dieſes nachdrucklich erinnerende bey Ver
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Lett i7 4rd
meidung hoher Straffe und unſerer Kayſerlichen und des
Reichs ſchweren Ungnade alles und jedes was hiebevor
von Zeit zu Zeiten gegen den Mißbrauch der Buchdrucke—
reyen und Herausgebung verbotener Glaubens- und
Staats-Sachen angehender Lehren Bucher und Laſter—
Schrifften oder Lehr Satzen verordnet worden in genau—
ere Obachtung zu ziehen und das jenige was darzu auff
einige Weiſe Vorſchub geben kan ſorgſam zu vermeiden
und zu verhindern. Daß an die Ausſchreib-Aemmter derer
Creyſe im Reich ertheilte Schreiben enthalt eben dergleichen
ſcharffe Vorſtellung: Nachdem verſchiedene?c. Sachen und
Rechten anzapffende hochſt ſchadliche Lehr Satzungen
Bucher Theses und Diſputationen auf Puiverſitaten und
ſonſten ec. auch gantz verkehrte Anweiſungen gegen der
Teutſchen Recht und Freyheiten ohne Scheu und Beſtraf
fung aus denen dem Heil. Romiſchen Reich zugewandten
Lander und Orten oder fur der fremden Lehr in demſel
ben vielfaltig zum Vorſchein kommen offent und heim—
lich zum Verkauff oder ſonſt unter die Leute gebracht wer
de wodurch viel Unheil unter allerſeits Glaubens-Genoſ—
ſen und denen Rechts-und Staats-Sachen erwecket und
ausgebreitet wird; Wir aber ſolches von obtragenden
Kayſerlichen allerhochſten Ambts und Reichs-Vaterlicher
Sorgfalt weaen zu Erhaltung Fried Ruhe und Einig—
keit im Reich langer nicht geſtatten wollen noch ſollen 2c.
Noch ausfuhrlicher iſt die Kayſerl. Meynung aus dem Reſcript
an den Kayſerl. Principal- Commiſſarium auf dem Neichs—
Tage zu Regenſpurg zu erſehen: Damit auch ferner ſowohl
Catholiſcher als Augſpurgiſther Glaubens-Bekanntniß zu—
gethaner Churfurſten Furſten und Standen Rathe Bott
ſchafften und Geſandte und andern erſehen mogen was
maſſen wir alles aus deraleichen beſonderer unruhiger ei—
genſinniger und freventlicher Leuten ungebuhrlichen Un—

C terneh



Sia ie ſternehmungen nicht minder alſo denen auf denen Nuiuer-
ſitaten Academien und ſonſten eine zeithero von einigen
Profeſſoribus iuris ciuilis aut Publici herausgeben neuerli—
chen zur Stohr-und Zerruttung des Haupts und deren
Gliedern im Reich und dieſen unter nch ſelbſt hinausge
henden Lehrſtucken uber Staats-und Regierungs-Sachen
entſtehen konnen das Ubel von Kayſerl. Ambts wegen al
lerdings zu verhuten gnadigſt und ernſtlich gemeint ſeynd;
So haben wir mit Gelegenheit der bey uns von der A. C.
verwandten Rathen Bottſchafften und Geſandten in Un
terthanigkeit beſchwerend angebrachten Mehlfuhreriſchen
Schmah-Drucks (deren gleichen vielfaltige ſo durch A. C.
Verwandten ausgangen von Catholiſcher Seiten bey
uns auch in Unterthanigkeit angezeiget worden) nicht nur
unſerm Kayſerl. Reichs-Hof-PFiſcalen bereits anbefohlen
uber dieſe und jenen ſo wohl als uber alle andere dabey
verhandene und kunfftig vorklommende Klagen ſein Ambt
nach aller Strenge zu vandeln ſondern auch aus Reichs—
Vaterliche Obſorge das in Originali hiebeygehende ge—
ſcharffte offene Edict und Gebot mit gutem Bedacht zei—
tigen Rath und rechten Wiſſen von Kayſerl. Machts-Voll
kommenheit wegen gefertiget und deſſen Verkundung im
Reich denen Creyßausſchreibenden Furſten nach Aus
weiß neben verwahrter Abſchrifft aufgetraaen der gna—
digſten Zuverſicht lebenden daß man neben dem nicht von
Catholiſcher ſondern auch Augſpurgiſchen GlaubensBe
kanntniß Seiten darob ſteiff und ernſtlich valten und
insbeſonder denen Predigern und Schrifftgelehrten
ſo wohl auf Vniuerſitaten  und Academien denen Pro·
feſſoribus und Rechtsgelehrten durchgehends ernſtltch
einſagen laſſen werde ſich in geiſt-und weltlichen Dingen
lehren und predigen nach gemeldten unſern Kayſerl.
Ekaict und Verbot allerdings zu achten; angeſehen wir

durch
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Met i9 utdurch ſolche und dergleichen gegen die Reichs-Grund-Ge
ſetze Religions- und Profan-Frieden und andern Kayſerl.
Reichs-Verordnungen lauffenden eigenſinnige Hitzigkei—
ten oder grundloſe verderbliche Schmahlereyen und un—
beſcheidene zwiſchen Chriſten ohnnohtige Eyfferung und
verkehrte Lehr-Satze das gemeine Reichs-Weſen deſſen
nothwendige Verfaſſung nicht ſtohren zu laſſen ſondern
Freundſchafft Vertrauen und Einigkeit und einen jeden
Recht und Beruhigung ſo viel uns moglich iſt in allen
Dingen beſtandig zu ſtifften und zu erhalten feſtiglich ent—
ſchloſſen ſeynd weiches Dero Liebden denen Geſandtſchaff
ten ſonderlich deren A. C. Verwandten des mehrern zu
eroffnen und zu verſichern haben. Das Kayſerl. Commis-
ſions· Decret die religions grauamina betreffend von anno
1720. erklaret noch ferner die hieruber gefuhrte Kayſerliche
intention und ſpecifi ciret genauer die Schadlichkeit derer Leh
rer wider die Reichs-Verfaſſung. Eben dahero konnten Jh
ro Kayſerliche Majeſtat zu Beybehaltung gemeiner Ruhe
Einiakeit und Rechtens und zu wahren Begriff Lehre
und Verſtand derer Reichs-Satzungen nicht geſtatten de
uen Profeſſoribus auf denen mit Kayſerlicher Erlaubniß
und Privilegien im Reich aufgerichteten Vuiverſitaten o
der hohen Schulen zu andern als denen ReichsSatzungs
maßigen Lehr-Stucken vielweniger zu eigenſinnigen und
einſeitigen Ausleg-Deuteley oder Verdrehung der Reichs—
Friedens-Schluſſen und des Vaterlands Grund-Geſetzen
anders als bishero in dem H. Reich zum rechten herkom

men und zu gemeinſamen Band angenommen und her
kommens ſeynd oder wie ſolche noch weiters aemeinſam
lich werden verglichen und von Kayſerlicher Majeſtat
rificiret mithin bundig und recht werden einigen Anlaß
zu geben geſtälten ſolch es niemand nach dem Enthalt de—
rer ReichsSatzungen und nach deren wahren von KR—ay
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ſerlicher Majeſtat und dem Reich beliebt und erklarten ge
meinſamlichen Interpretation zu lehren zu richten und zu
ſchlichten ſeyn widrigen Falls die ohnerfindliche dem ge
meinen Weſen Grund—verderbliche principia, wie man
dermahlen zu ftaruiren ſuchet feyerlich noch weiters ein
ſchleichen würden und muſten wo gegen und wider alle ſol
che Neotericos Jhro Kayſerl. Majeſtat dero ReichsFucales

arnn J
nochmahlen zu der ſtrengeſten Beobachtung ihres Anits viel
mehr anzuhalten widrigenfalls auch denen Nniverſitaten

ien J
ihre Privilegia zu caſſiren auch ſit mit ernſthafften Straffen
geſtalten Dingen nach anzuſehen genohtiget ſeyn wurden.
Wesdegen auch zu Ende dieſes Decrets obiges Kayſerl. Edict
wegen der verponten Drucke und Schmahlereyen erneuert
wird. Was nun ſolche die Ruhe und Verfaſſung des Romi
ſchen Reiches angreiffende und ſtorende Lehren ins beſondere be

il i
vne trifft ſo ſind davon ſo viele Arten und Exempel vorkommen

daß derſelben ein groſſer Catalogus konte beyaebracht werden
z. E. wenn man Kayſerliche Majeſtat den gebuhrenden Reſpect
in offentlichen Schrifften und Lehren nicht gegeben ihre hohen
lura und reservata diſputirlich gemachet oder ihr faſt nichts

J

n als den leeren Titel der Majeſtat hochſt unverantwortlich zuge
ſtanden. c. Die denen Standen des Reichs ſo theuer beſtattig
te Landes Furſtl. Hoheit in zweiffel gezogen; ihre Rechte offent—

u h lich herunter gemacht ſie wieder einander oder wieder das hoch
J

ſte Oberhaupt im Reiche aniwiret den in vielen Reichs Ge
ſetzen ſo hoch verponten Land-Frieden zwiſchen Haupt und Un
terthanen zu ſtoren geſuchet zu einer Conkuſion im Reiche

ſun Anlaß gegeben die Glieder des Reichs aelaſtert die Reichs
v e Geſetze unziemlich erklaret und ſchadliche Meinungen wider den
ul politiſchen Staat des Reichs diſſeminirt wovon im folgenden
J 4 tpeciellere Exempel vorkommen werden: Und gehoren uber

ll ſlch Lehren hieher die ſich zu denen vom dem ehe

S

7 f

n n haupt a e o emaligen Land-Grafen zu Hefſen Mauritio angezogenen dreyen
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Sun 21 cPuncten referiren laſſen: Tria ſtudia
curare: Primum eorum, qui capu
lutum, non limitatum exoptant; Se
libertatem Statuum deprimunt, vt
malint; Tertium eorum, qui dictam
ita extendunt, vt legibus quibuslibe
ligati apparere malint. Alſo hat in v
in Heſſen Darmſtadtiſchen ein unruhige
Lehipperus zu Roſtorff ſehr vergangen
Georgen an einen andern groſſen Reich
Febr. 1630. ergangene Schreiben klar
wovon in denen Electis lur. Publ. T.
zu finden und p. 70o3. folgendes zu leſen
Nichthaltung unſers Furſtl. Verſpru
ren wollen daß wir von dem Pfa
einen leiblichen Huldigungs Eyd (de
genommen hatten und daß er Schip
ſchworen habe welches aber wider G
wir daran nicht Chriſtlich ſondern Au
ja ein tyranniſch Joch den Pfarrer
wurcklich abgenommenen Huldigu
hatten. Wodurch er dann uns perju
omi tyrannidis bezuchtiget auch
dentz und Rebellion gleichſam ex prof
auch ad actum proximum kommen laſſ
caeterorum Paſtorum nomine, anma
von ihnen gehabten Befehl in ipoo act
darwider proteſtirt alſo da er von d
Beyfall bekommen hatte leichtlich u
oder je ſemina darzu ſpargirt worden
langer zugeſehen mochte durch die off

Schrifft und mündliche Bezuchtig
Furſtlich Wort und Verſprechniſſe b
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Se 22 auqung gethan nicht gehalten hatte unterm gemeinen
Mann bevorab bey dieſen ohne das ſchwurigen Zeiten
leichtlich ein Uffſtand erregt worden ſeyn. Dabey iſts noch
nicht geblieben ſondern nachdem er in den falſchen auffruh
riſchen Wahn von 1621. hergeſtocken und noch da keinem
Evangeliſchen Chur-Furſten oder Stand des Reichs die
in Religion-Frieden gegonnete geiſtliche luridiction gebu—

unn re und was die Prediger einen Magiſtratum auch in po—
liticis heiſſen er zu exequiren ſchuldig ſey ſich aber doch
in Ao. 1626. mit Verhalung dieſer ſeiner opinion, in unſer

an
Land zu Dienſten annehmen laſſen und auf die Augſpur—
giſche Anno 1530o. ubergebene Confeſſion und die Heßiſche

a I allgemeine KirchenOrdnung geſchworen in welcher allge
n meinen der vier Furſten zu Heſſen Gebrudere Weyland

hr Landgraff Wilhelms Landgraffs Ludwigs Landgraff
Philipp und Landgraff Georgene unſers geliebten Herm

Tiir

II

I i

J— E

k. Sdan—

L

u Alt-Vaters aller Hochſeeliagen gemeiner Kirchen-Ord

bng durch den Paſſauiſchen Vertrag und durch den darauff inJor
nuna unter andern ſtehet daß Jhren LLLLbd. und Dero
Nachfolgern Furſten zu Heſſen die geiſtliche lurdiction

W— Anno 1555. erfolgten Religion-Fried zugeeignet ſey: Hat
a

er bey dieſen Paß und in eben das Buch ſo in der Kir
chen zu Roſtorff auf den Altar zu taglichen Gebrauch der

h ſelben Kirchen behalten wird ad marginem, ad ipſa vrin.
9

rivum verba, geſchrieben chie habe der Politiſche Anti
Chriſt ſeinen Urſprung und ſein Reich mit unver
ſchamten Lugen geſtifftet. Beſchuldiget alſo mit ſei

unn ner offentlich auf den Altar gelegten und zwar in ein aa

if
acta publica gehorigen Buch geſchriebenen privat gloſſ.
unſere Gottſeelige iöbliche Herren Vorfahren ja mit ih—

J J Chriſtſeeligen LLLbd. uns ſelbſt und alle Evangeliſcht
J— Stande unverſchamter Lugen und daſſelb mit arober Un

wakrheit ſintemahl bekandt daß der Geiſtlichen in den
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Vire vt 2 Jat AicEvangeliſchen Landen vorhin gehabte Zurudiction und Be
ſtellung des Gottes-Dienſts nicht allein ſuſpendirt ſon
dern den Evangeliſchen Standen mehr als einmahl darin
verſtattet gelaſſen und zugeeignet in der Augſpurgiſchen
Confeſſion auch den Biſchoffen mehr nicht dann die inner—
liche Verrichtung des Gottes-Dienſts ſelbſt ſammt der
Coercitione Eccleſiaſtica, aſſeriri: Und iſt alſo dieſe falsa
imputatio mendacii wiederum nicht eine ſchlechte ſondern
ſtarcke Iniuria &c. Auf ſeiner Seiten thut er neben dem
ber ſubſcriptionem Approbationem ordinationis Haſſia-
cae iuratam, quam nunc improbat violat, begangenen
doppelten oder dreyfachen periurio, effectu nichts an
ders als daß er die fundamenta repagula reipublicae
Cbriſtianae zu ſolviren zu ſubruiren und zu convelliren
unterſtehet dadurch lauter Unruh erweckt und es wieder
dahin gebracht werden mochte daß ein jeder Dorff-Prie—
ſter ſeinen Kopff und eigenen Dunckel nach dieſe oder je—
ne neue opinion, auch wider GOttes Wort zu pflantzen
deſto baß Gelegenheit bekommen auch zwiſchen benyder—
ſeits Standen jeichtlich Mißverſtand und Verhetzung ge
itifftet werden konte. Anno 1710. Ließen Jhro HochFurſtl.Durchl. von Anſpach das publicum durch eine offentliche
Schrifft von dem Verlauff mit ihrem ehemahligen Ober-Hof—
Prediger D. Handeln informiren da er durch unziemlichen
Druck aller offerirten Gnade ohngeachtet an Sr. Hochdurſtl.
Durchl. Hochſte Perſon auch der Rahte und Diener aufs al—
ler empfindlichſte zu machen ſich unternommen und war der
Schluß davon: Jhro Hoch-Furſtliche Durchl. c. wollen
dahero jederman vor leichtglaubiger Aufnahm ſeiner er—
dichteten Unſchuld aewarnet: Endlich aber auch dis bey
gefuget wiſſen daß wann er Doct. Handel von ſeinem
wider die NeichsConctitutiones lauffenden und von dem
geraden Weg einer gerechten Defenſion abweichenden Be

ginnen
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Sert 24 tutginnen nicht ablaſſen ſondern Jhro Hochfl. Durchl. c. Ho
hen Nahmen noch ferner mißbrauchen und Dero Diener
wider Recht moleſtiren wurde Sie ſich genohtiget ſehe—
ten dergleichen ſeripta der Gebuhr nach anſehen und ge—
gen ihn Doct. Handel mit erlaubten Ernſt verfahren zu
laſſen. Jn der Klage ſo das corpus Euangelicum auf dem
Reichs Tage zu Regenſpurg an Jhr. K. M. uber die anzugli
chen Schrifften des von denen Proteſtanten zur Catholiſchen
Religion getretenen Lic. Meelfuhrers A. 1714. abgehen lieſſen
war auch unter andern mit enthalten daß er als ein Friedens
Storer verſchiedene Evangeliſche hohe Hauſer mit allerhand
auflagen zu beſchmitzen geſuchet die in Reichs Geſetzen ſo feſt

fundirte Tolerantz derer Religionen vor eine bloſſe arbitrari-
ſche Dultung ausgegeben ec. Wie er denn ausdrucklich geſchrie
ben wenn er das commanad hatte ſo ware ihm Lutheriſch

Calviniſch und Pietiſtiſch ein Teuffel.

J. VI.Hieraus iſt zu erſehen daß ſich alle und jede
Lehrer hüten muſſen V.) die Reichs-Geſetze und
Ordnungen ſie mogen Nahmen haben wie ſie
wollen ſonderlich die Religions-Geſetze verkleiner
lich anzuzapffen zu tadeln durchzuhecheln oder

in Zweiffel zu ziehen.

Ausfuhrung.W Enn auf ſolche Geſetze grundet ſich die Ruhe und der Wol
ſtand des Reiches und iſt ihre auckoritat deſto nothiger

je mehr der laxior nexus imperii und der mit vielen Man
geln verknupffte Staat des Neiches Gelegenheit giebt ſolche zu
durchlochern und ihre Richtſchnur aus denen Augen zu ſeben.

Wenn



San 25 dutnWenn nun die Lehrer und ſonderlich Geiſtliche wider ſolche ge

mein-bundige ReichsSatzungen als da ſind die Kayſerl. Ca-
pitulation, die ReichsAbſchiede der Land-Religions-und Weſt
phaliſche Friede der Executions. Receſs u.d. in nachtheilige
zu Uneinigkeiten Trennung und Unruhen unter Haupt und
Gliedern abzielende und Reichs-Grundverderbliche Principia
hegen werden ſie denen Gemuhtern ihrer Leſer und Zuhorer
allmahlig beygebracht und die des Vaterlands vollige Zerrut—
tung nach ſich ziehende Verachtung derer Reichs-Satzungen
immer weiter fortgepflantzet. Es ſind daher beſagte funda-
mentell. Geſetze mit deutlichen und dem beſinden nach ſcharffe
Straffen androhenden Declarationen verwahret womit alle
diejenigen ſollen beleget werden die durch Lehren und Schriff
ten ſich dagegen zu machen erkuhnen und des ſchuldigen reſpects
disſalls vergeſſen. Jn dem Weſtphaliſchen Frieden iſt deswe
gen eine ſolenne Verordnung art. V. ſ. pJo. Niriusque Re-
igionis Magiſtratus ſeuere rigorose probibeat, ne quis-
Quam publice priuatimue concionando, docendo, disputan-
do, ſcribendo, consulendo, Transactionem Passauiensem,
Pacem Religiosam, vel hanc inprimis ſiue declarationem
liue trausactionem vipiam impugnet, dubiam fuaciat, asser-

tiones contrarias inde deducere conetur. Quicquid etiam
contracti bactenus vel editum, vel promulgatium, publica-
tumue fuerit, irritum eſto. Die Worte ſeuerè rigorose
determiniren zwar eigentlich keine Straffen zeigen aber den
noch den Ernſt und die Scharffe an die dabey ſolle beobachtet
werden und meynet der auctor medit. ad Cap. losephi art.
daß nach Befindung der Umſtande die Verbrecher mit dem To
de konnten geſtraffet und nachdem 127. art. der Peinl. Gerichts
Ordnung Caroli V. angeſehen werden: welches nunmehro aus
dem Kayſerl. Edict de anno 1715. klarer zu erſehen das bey
Verluſt Gut und Vermogens auch nach der Beſchaffen
heit der Sachen und derer umſtande Ehre Leibes und Le

D bens
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Sat 26 Sbens ſolche freventliche Schrifften unterſaget. Es iſt auch u—
berdem der Weſtphaliſche Friede in ſeinem XRV II. art. wider
alle violationen nachdrucklich verwahret und ware nicht noh
tig geweſen obige Reichs-Geſetze die im Weſtphaliſchen Frieden
mit geſchloſſen ſind in dem V. Artickul beſonders zu benennen
wenn nicht die hohen paciscenten vor dienlich erachtet dieſe
Friedens lnſtrumenta, welche wegen der ungemeinen troublen
und grauaminum ſo viel Anſtoß gelitten deutlich zu ſpecifi-
ciren und wider alle Anzapffungen zu beſchutzen. Sonderlich

haben die Evangeliſchen Stande zu dieſen Artickul anlaß gege
ben deren Vorſchlag zu eomponirung derer gravaminum
von ao. 1646. beym Lundorp im VI. Tom. faſt eben daſſelbe
in ſich halt: Jſt zum erſten fur bekandt anzunehmen daß
die Autonomia Burchardi, wie auch der Dillinger Buch
Compoſitio pacis genannt ſo wohl etliche in der Euangeli—-
corum Gravaminibus, beruhrte gefahrliche Aſertiones, von
den Herren Catbolici pro privatis ſeriptis dictis gehal
ten werden; Secundo, ſeynd nunmehr ſolche und derglei—
chen Bucher und weit ausſehende Aſſertiones, nicht unbil
lig publice zu verwerffen; tertio, auch auf beyden Seiten
b mnſſter Straff zu verbiethen daß ferner hin weder

ey er woch publice in Schulen oder auf Pniuerſitaten
p 4rivaturi,Rl'n Fried und jetziger Vergleich weder docen o

fflder eigio—ſ a Ajſſhn nao oder einigerley Weiß in Zwei e
dcrien o, l uagenommen und wie von obgemeldten Burcharao, un

Dillingenſibus geſchehen auf andern unfriedfertigen Ver
ſtand gezogen werden. Die Kayſerliche Wahl Capitula-

Caroii VI hat nicht weniger wie die vorigen auf
2tion Jſolche Verbrechen gebuhrende reflexion genommen artic.

Zumahl auch diejenige ſo ſich gegen jetzt ermeldten Frie
dens-Schluß und darinn beſtattigten Religions-Frieden
als ein inmerwahrendes Band zwiſchen Haupt und Glie
dern und dieſen unter ſich ſelbſten zu ſchreiben odex etwas

in



Scte 27 utin offentlichen Druck heraus zu geben (als dadurch nur
Aufruhr Zwitracht Mißtrauen und Zanck im Reich an
gerichtet wird unternehmen wurden oder ſolten gebuh—
rend abſtraffen die Schrifften und Abdruck caſſiren und
gegen die Autores ſo wohl als Complices, wie erſt gemeldt
mit Ernſt verfahren. Das Kayſerl. Edict ao. 1715. beſchwe
ret ſich ebenfalls uber die des Heil. Romiſchen Reichs Geſetze
und Ordnungen anzapffende verkehrte neuerliche Lehren Bu
cher Theses und Disputationes und verbeut dieſelbe auffs
ſcharffeſte. Es ſind auch ſolche Verordnungen deſto nohtiger
je mehr man des bekandten Erſtenbergers oder Burchardi prin-
eipia wieder auffkochet und den Religions Frieden einen er
zwungenen Vergleich ein kundament des Freyſtellionats/ ei
nen geharniſchten Frieden offentlich ſchelten will. Hat doch ein
Profeſſor zu Prag erſt ao. 1716. in ſeinen annotationibus zu
Schweders lus publicum ihn pacem metu extortam genen
net auch Laymanni theſin darauff appliciret: pacem ab hæ-
reticis, quamuit metu eætortam, eſſe obſeruundam. Wie—
wol er der Pflicht ſolchen Frieden zu halten ein ſchlechtes fun-
dament ſetzet p. 2z. Sed dices: Sed quomodo poteſt ſuſtineri,
zari obligationem paſſiuam pacis ſeruandue ſine activa? Reſp.
Eu iuſtitia non intercedere obligationem ex parte metu in-

euntis pacem iniuſtam, ſed eum ex ſola convenientia
conſeruationis ſocietatis generis humani teneri ad
implendum pactum, ft ab altero petatur, eius imple-
mentum, paritate deducta a iurata promiſſione vsurarum
quae ex parte creditoris tantum eſt iniuſta. Unterſtehet
ſich doch eben dieſer auctor zu zweiffeln ob die Capitulationes
dem Reich nutzlich waren und nicht vielmehr dem Kayſer in
allen freye Hand zu laſſen. p. 10. Mihi videtur ſtatus impe-
rii ex principiis rectae politices potius conſiderare debere,
an capitulationes, iſtae, tot circa executionem ſententia-
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So 28 Sirum, circa ius belligerandi, collectandi, ſubſidia bellica ſub-
miniſtrandi, foedera paces ineundi, imperatoriae pote-

ad ftati annexae limitationes clausulationes ſaluti Reipu-
erunia

blicae, quae ſuprema leæ eſt conveniant? und bald darauff

ln vn Quis enim, eæxaminatis accuratius ſtatuum conſiliis, de limi-
a ken tanda magis magitque imperatoria poteſtate, non videt eos
klnntt.

totos in ampliandis propriis commodis immunitatibhus la-

ng
borare. couseruationem totius corporis ſalutis publi-
cae poſthabere, an non euxpediret potius imperatoriae

tngq.a
initt Naiectati actiuitatem eius, in tuendo imperio, ampliando
ir plus differre, quam inducta incommoda adminiftrationis
an in imperii forma, praedae ſeruituii hoſtium ſe ſe exponere?

uhw Welche neuerliche und die Grundbeſte des Romiſchen Reichs
antaſtende Lehrſatze billig ſind geahndet worden. Meelfuhrer

nn wird auch in der von Euangelicis zu Regenſpurg wider ſeine
m Schmah Schrifften auff dem ReichsTage ubergebenen Vor

L
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ſtellung beſchuldiget daß er den ſo theuer erworbenen im Weſt

1 Wahl
2 5J Capitulationen und andern Reichs Grund-Geſetzen heilig

lich beſtattigten Religions-Frieden in Zweiffel zu ziehen vor eifa bloſſe Tolerantz und arbitrariſche Duldung auszugeben
T und mithin ſo viel an ihm aantzlich umzuſtoſſen keinen Scheu

2 J getragen. Noch mehrere Lehrſatze wodurch die auctoritat
J der ReichsGeſetze ſupplantiret wird lieaen am Tage. z.e.
 f daß in puncto des Religions Exercitii nicht poſſeſſio de ao.

n 1624. ſondern lus poſſeſſionis die regula ſey: daß der Rys4

un wickiſche Friede allerhand iura reluscitiret welche der Weſt
phaliſche ſuſpendiret: daß der Ryswickiſche Friede zwiſchen

ſelbſt Verbundligkeit habe: daß ein Kayſer an die Capitula-
tion ſo genau nicht gebunden ſey daß er nicht ex capite ſalu-
tis Imperii tamquam ſupremae legis davon ſine consensu
ſtatuum abgehen konne ?c. Sonderlich aber violiren diejenige

die
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die ſanctimoniam legum imperi, welche durch ihre alle Tren
und Glauben umſturtzende principia, Lehren und Vorſtellun
gen groſſe Herrn im Reich animiren die Geſetze hindan zuſe
ben und wider deren klaren Jnnhalt ihr lntereſſle mit Zerrut
tung des gantzen Reiches zu ſuchen: wovon das Corpus Euan-
gelicurn in der anderweitigen Vorſtellung circa grauamina
religionis folgendes wider den Catholiſchen Clerum einflieſſen
laſſen: Und auf dieie und keine andere Art werden hoffent
lich Jhre Kayſerliche Majeſtat auch allergnadigſt anſehen
was mit Gutfinden des gantzen Corporis Euangelici ein
und andern Orts durch ſo genannte Repreſſalien wider den

S

Catholiſchen Clerum verfuget worden als welche in der
hat und eigentlich zu reden gar keine Repreſſalien, ſon
ern nur der allergelindeſte Modus eines innocenten auf

reme neue Acquiſitiones iurium oder euerſiones pactorum
abzielenden bloſſen luru retorſionis ſind die Autores alles
Ubels einigermaſſen zu compesciren und ihm ſelbſt die
ſchadliche Folge ſeines HauptPrincipii, keine Treue und
Glauben langer zu halten als es dem Intereſſe der ſo ge
nannten Kirche die ihrem eigenen gemaß iſt in etwas em
pfinden zu machen und dadurch zu verſuchen ob man ſie
bewegen konne mit ihren NebenChriſten nach dem Gott
lichen LehrSatz: quoa tibi non vn ſieri, hinfuhro zu han
deln.

J. VII.
Ferner iſt denen Lehrern nnd Theologis auchſonderlich verboten Vl.) Die im Reiche recipirten

Glaubens Sekanntniſſe und Riligionen in ihren
Vortrag zu ſchmahen und zu laſtern und auf eini

ge Weiſe in Worten oder Wercken mit Schimpff
äu belegen.
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Ausfuhrung.

WJe Abſicht ſolcher heilſahmen Verordnungen iſt leicht zu
Sdð erachten weil nichts eher den gemeinen Mann zu aller
hand Unruhe verleiten kan als wenn er ſiehet daß Gelehrte
ſonderlich die ihm vorgeſetzte Lehrer vor Recht halten auf die
von ihnen differente Religionen auf das hefftigſte loß zu ziehen
und ſie durch Satiriſche Vorſtellungen zum Gelachter zu ma
chen: maſſen ſie durch ſolche Leute die bey dem Pobel von groſ—
ſer auctoritat ſeynd und als Oracula angeſehen werden hefftig
animiret und zu gleichen Laſterungen angefriſchet werden. Die
Reichs-Satzungen haben alſo bey denen Spaltungen in der
Religion in Teutſchland jederzeit uber ſolche ſchmahſuchtige Leh
ren und Schrifften ein wachſahmes Auge gehabt. Der R. A.

zu Rurnberg ao. 1524. ſ. Ats auch vielgedachte ec. bezeuget
ſolches: Daß eine jede Obrigkeit bey ihren Druckereyen
und ſonſt allenthalben nohtdurfftig einſehens haben ſollen
damit SchmachSchrifft und Gemalde hinfuhrter gantz
lich abgethan und nicht weiter ausgebreitt werde. Jm
R. A. zu Augſpurg ao. 1530. Wird denen Predigern und al
len andern Schrifftſtellern hierinnen ein ſcharffer Text geleſen
g. Wir haben uns ec. dieſelbige zugelaſſene und admittirtt
Prediger ſie ſeyn Ordens Leute oder andere Prieſter kei
nen ausgenommen auch ohn angeſehen einige Freyheit
ſollen ſich mit ihren Predigen dierem unſerm Abſchied ge—
maß halten. Und fürnehmlich daß ſie in ihrem Predigen
vermeyden und unterlaſſen ſollen was zu Bewegnug des
gemeinen Manns wider die Oberkeit oder die Chriſten
Menſchen in Jrrung fuhren oder gegen einander zu ver

u dnſonderlitz dienen oder Uhrſach geben mocht und n e
je enheit ſollen ſie ſich der Redmaſſen ſo etliche bißanhero g

dachter Weiß zu thun ſich nicht geſchamet daß man das
Evangelium und das Heilige Wort Gottes vertrucken

und



Suia z Sctund vertilgen wolle: welches doch nicht allein unſer und
gemeiner Stande oder Meynung nie geweſen ſondern
vielmehr die Sorg und Zuneigung getragen auch noch
des Chriſtlichen Gemuhts ſind daß das Heil. Wort GOt
tes zu Mehrung Chriſtlicher Lieb Gottesfurcht Andacht
und guten Wercken geflantzet und in Chriſtlichen Weſen
erhalten. Und bald nernach: Und nachdem durch die un—
ordentliche Druckerey bis anhero viel Ubels entſtanden:
Setzen ordnen und wollen wir daß ein jeder ChurFurſt
Furſt und Stand des Reichs geiſtlich und weltlich mit—
ler Zeit des kunfftigen Concilii tn allen Druckereyen auch
bey allen Buchfuhrern mit ernſten Fleiß verſehung thun
daß hinfurter nichts neues und ſonderlich Schmah—
Schrifft Gemahlde oder dergleichen weder offentlich
noch heimlich gedruckt oder teyl gehabt werden es ſey
denn zuvor durch dieſelbe geiſtliche oder weltliche Obrig—
keit darzu verordnete verſtandige Perſonen beſichtigt
des Druckers Nahmen und Zunahmen auch die Stadt
darin ſolches gedruckt mit nahmlichen Worten darin ge—
ſetzt. Und wo alſo darin Mangel befundemy ſoll daſſelbige
zu drucken oder feyl zu haben nicht zugelaſſen was auch
ſolcher Schmahe oder dergleichen Bucher hievor gedruckt
ſoll nicht feyl gehabt oder verkaufft werden. Und wo der
Dichter Drucker oder Verkauffer ſolche Ordnung und
Gebot uberfahren ſoll er durch die Obrigkeit darunter
er geſeſſen oder betreten nach Gelegenheit an Leib und
Gut geſtrafft werden und wo einige Obrigkeit ſie ware
wo ſie wolle hierin laßia befunden wurde als denn ſoll
und mag unſer Kapſerlicher Fiſcal, gegen derſelben Ober—
keit um die Straffe procediren und fortfahren welche
Straffe nach Gelegenheit jeder Oberkeit und derſelben
Fahrlaßigkeit unſer Kayſerlich Cammer-Gericht zu ſetzen
und zu taciren Macht haben ſoll. Der R. A. zu Regen

ſpurg
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Srt z2ſpurg an. 1541. repetiret ſolche Verwahrung d. Ferner ha—
ben wir befunden daß die Schmah-Schrifften ſo im H.
Reich hin und wieder an mehr Orten ausgebreitet werden
gemeinem Frieden nicht wenig verhinderlich und verletz—
lich ſeynd auch zu allerhand Unruhe und Weiterung ge—
langen mochten: Und demnach uns mit Churfurſten Fur
ſten und gemeinen Standen verglichen daß hinfuro in
dem H. Reich kein SchmahSchrifften wie die Nahmen
haben mochten gedruckt feyl gehabt gekaufft noch verkaufft/
ſondern wo die Tichter Drucker Kauffer oder Verkauffer
betreten darauff eine jede Oberkeit fleißig Auffſehens zu
haben verfugen daß dieſelben nach Gelegenheit der
Schmah-Schrifften ſo bey ihnen erfunden ernſtlich und
hartiglich geſtrafft werden ſollen. Der Pallaviſche Ver
trag ſo wol als der Religions Frieden verbieten ebenfalls die
Schmahung derer Glaubens Bekantniſſe indem ſie nicht allein
niemand wollen verachtet wiſſen ſondern jeglichen bey ſeiner
Religion Glauben Kirchen-Gebrauchen Ordnungen und Ce.
remonien ruhiglich und friedlich bleiben laſſen. Was uber
dem in der Reformation guter Policey zu Augſpurg ao. igas.
von SchmahSchrifften Gemahlden und Gemachten in dem
R. A. zu Speyer ao. 1570. in der PoliceyOrdnung zu Franck
furt an. 1577. tit. z5. und etlichen andern Reichs-Abſchieden
disfalls vorkommen wurde zu weitlaufftig alles anhero zu ſe
tzen zumal da die neuern Reichs-Geſetze hier billig Platz finden
muſſen. Denn auſſer daß der Weſtphaliſche Friede art. V.
g. 35. ausdrucklich gebeut: Fiue autem Catholici ſiue Augn-
Stanae Confeſſionis fuerint ſubditi, nullibi ob religionem de-
ſpicatui habeantur. Und die obenangezogene hh. 1. und 50.
eben hieher zu ziehen ſo hat das ao. 1715. publicirte Edict ſol

ches noch deutlicher exprimiret: Ob wohlen auf verſchiede
nen hiebevor gehaltenen Reichs Tagen und ſonſten Weyl.
unſere glorwurdigſte Vorfahrern am Reich Romiſche Kay
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Sze 33 ua
ſer und Konige mit derer Churfurſten Furſten und Stau
den des Heil. Romiſchen Reichs guten zeitigen Raht und
Vereinigung Geſetz und Ordnungen dahin ausgehen laſ—
ſen daß keiner von was fur unter denen im Reich zuge—
laſſenen GlaubensBekantniſſen er auch ſeyn moge dem
andern ſo nicht ſeiner Religion iſt weniger aber die alau
ben ſelbſt mit Worten laſterlichen Buchern Schrifften
SchmahKarten ſchimpflichen Gedichten Gemahlden
Kupfferſtichen oder anderen dergleichen Erfindungen boß—
hafft ohnbeſcheidener Weiſe angreiffen ſchmahen oder ſonſt
ſpottlich anziehen und durchlaſſen c. So zeiget doch die
tagliche Errahrung daß dieſen ſo offt ergangenen heilſa—
men Verordnungen und Reichs Gebotenan verſchiedenen
Orten nicht nachgelebt vielmehr ſolchen ſchnurgrad entge—
gen hin und wieder dergleichen ſchmahſichtige Bucher
Schrifften und Gemahlde verſchiedener Orten im Reich
heimlich gemacht verfertiget gedruckt oder von aus—
warts hero eingeſchleiffet und allen Scheu Einſicht oder
Beſtraffung auf offentlichen Jahrmarckten Meſſen und
andern Verſammlungen umgetragen feil geboten aus—
geſtreuet verkaufft und ausgebreitet c. Wir befehlen ſe
tzen ordnen und ermahnen demnach hiemit alle und jede
inſonderheit die geiſtliche und Prediger c. zu dem Ende
auch alſofort nach Verleſung dieſes alle Winckel-Buch—
druckereyen abzuſtellen und nicht zugeſtatten daß deren
einige anders oder an und aus andern Orten als in ſol—
chen Stadten und Orten eingerichtet werden wo Chur
und Furſten ihre gewohnliche Hoffhaltungen haben oder
Academien und Vniuerſitates ſtudiorum, oder wenigſtens
anſehnliche unſere und des Reichs oder ſolche Stadte ſeynd
wo obrigkeitliche Obſicht gehalten wird dann ferner nicht
nur keine Buchdrucker zugelaſſen die da nicht angeſeſſene
redlich und erbare Leute ſind und ſich nach denen allge—
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meinen Reichs-Satzungen uns und der Obrigkeit des
Orts vermittelſt Eyds und Pflichten verbundlich gemacht
haben ſich in ihrem Drucken allem demjenigen was die
ReichsSatzungen mit ſich bringen und ihnen vorher
wohl zu erklaren und einzubinden iſt gemaß zu bezeigen
ſondern auch noch hieruber bey allen und jeden Buchdru—
ckereyen verſtandige und gelehrte Censores zu beſtellen und
ſolche ebener maſſen dahin zu verflichten daß ſie ohne de
ren genaue Erlaubniß und Genehmhaltung keinem zu
mahlen ohne Benennung des Erfinders Schreibers oder
Dichters und des Druckers Nahmen und Zunahmen wie
auch der Stadt und des Jahrs etwas zu drucken oder zu
verkauffen vielweniger die Einfuhrung ſolcher ſchadlichen
Bucher aus fremden Landen und deren Verſchleuß im
Romiſchen Reich verſtatten geſtalten wir von neuen an
alles was ohne ſolche Form und Feyerligkeit iſt fur ſtraf-
liche Laſter und Schmahkarten mithin allerdings zu ver—
nichten und zur Confiscation wircklich in der That aller Or
ten erklaren. Da aber gleichwol von einem oder andern
vorgedachter Erinnerungen ohngeachtet oder deren ohnae
hindert dergleichen Laſter oder andere geaen die Reichs
Grund-Geſetze in Glaubensund Staat-Sachen lauffen
de Lehren SchmahSchrifften Bucher Kupffer und Ge
mahlde gedrucket und ausgegeben wurden ſolche alſofort
ohne einige Nachſicht durch jedes Orts Obrigkeit oder un
ſere Kaynerliche BucherCommiſſarios confisciret der Uhr
heber Schreiber und Drucker aber ſo wohl als alle die je
nige welche ſie zum Verkauff herumtragen und ausbrei
ten oder ſich darzu gebrauchen laſſen an Gut und Ver
mogen auch nach Beſchaffenheit der Sachen und deren
Uniſtanden an Ehre Leib Gut und Blut ohn nachlaßig
aeſtrafft werden ſollen. Dafern nun einige geiſtoder welt
liche Obrigkeit im Reich welche die auch immer ware

oder



See 3 geoder wie ſie Rahmen haben mochte in Erkundigung ſol
cher Dinge nachlaßialich handeln ſich unter der Hand ver

iſtehen und unterſchle ff geben wurde als daun wollen wir
und behalten uns bevor nicht nur aegen den Utrtler Erfin—
der Schreiber Dichter Mahler Rufferſtecher Drucker
Buchfuhrer Unterhandler und Verkauffer ſondern auch
gegen die Geiſt oder Weltlichen Lehrer und Prediger
und die nachlaßige Obrigkeit ſelbſt ernſtliche Ahndung und
Straffe nach befund der Sachen und deren Umſtanden
furnehmen zu laſſen. Jndem aber die Schmahung der Re
ligion verboten wird folgt auch daraus nohtivendig daß die
Schmahung aller rituum, caerimonien und Umſtande hier
unterſaget werde welche mit der Religion auf das genaueſte
verbunden und als innexa vel annexa zu betrachten: Als wo
ran das Hertz der mehreſten Menſchen mehr als an dem gantzen
Glaubens-Bekanntniß hanget und deren Schmahung die hoch
ſte Erbitterung nach ſich zu ziehen fahig iſt. Es laufft deswe—
gen wider die Reichs-Geſetze wenn beyderſeits Religions Ver
wandten einander die von jegligen Theil agnoſcirte Symbo-
liſche Bucher die Sacramente Tempel Altare Kirchen Ge
ſange Geſchmuck Bilder Gebeter BeichtStuhle Cantzeln
beſchimpffen belaſtern zu unflatigen ſchimpfflichen verachtli
chen Dingen emploiren laſterlich verdrehen oder unter aller
hand haßlichen Vorſtellungen zum Gelachter zu machen ſuchen.
Die Arten derer Beſchimpffungen ſind deutlich genung in un—
terſchiedenen Reichs-Abſchieden benennet; ſie mogen nun in ge
ſchriebenen oder mundlich vorgetragenen Lehren beſtehen durch
Bucher oder SchmahSchrifften durch Kupffer oder Gemahl
de ans Tages Licht kommen wozu offt Satyriſche Lehrer die
meiſten Anlaß geben alle ſind ſtraffivurdig und ſollen von de
nen Kayſerlichen ReichsFiscalen unverzuglich auf gebuhrende
Straffe angeklaget und von denen ReichsGerichten dazu gezo
gen werden. Nichts deſto:..uiger ſind derer Exempel wider ſol
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Sye z36 Lietg
che Reichs-Geſetze von beyden Seiten eine ſo groſſe Menge
und noch taglich dieſelben ſo gewohnlich daß man ſie faſt gantz

ſa pe lich aus der Acht laſſet und unter dem Deck-Mantel des Reli
gions-Eyffers ungehindert zu begehen pfleget. Von Catholih ſcher Seite ſind Meelfuhrers SchmahSchrifften einiger Je

DE ſuiten und anderer Lehrer argerliche Satze und Disputationesiee zu Heydelberg Prag mehr zu bekandt darinnen
rkun rit.

der Proteſtanten Glaubens-Bekanntniß eine verfluchte Ketzereyo ſchilt eine Secte die durch GOttes Verhangniß gleich der A
rianiſchen und Mahometaniſchen Secten groſſe Progreſſen ge

9 3; macht die mit Strumpff und Stiel muſſe aus dem Reiche aus
tun gerottet werden u. d.m. Hingegen ſchonen die Proteſtanten
nun ic4 auch nicht und erzehlt Zepherinus a pace p. 328. Jch bin eiJ

u
nes mahls an dem Hofe eines vornehmen ReichsFurſten

J
eine Zeitlang geweſen da auf einen Tag der Superinten-
cdens ſelbiger Stadt Doctor B. nebenſt vier andern Predi

I

T

ku 2

J

T]J

D

T

1 nicht zu divulgiren wie in der lnform t' Sch fft wegen

J gern aewiſſer Urſachen halber auch zur Tafel gezogen ward
obwohl der Hertzog ſelbſt nicht dabey erſchien ſondern in

Jnun ſeinen Gemache auf der Lerviette ſpeiſete. Weil nun auch
ein gewiſſer von Adel ſo die Catholiſche Religion angenom

m men hatte ſich darbey befand und gedachter Doctor B. ne
u benſt vier andern Predigern dieſes wuſte ſo macheten ſie

Jn ihnen Gelegenheit auf gedachte Religion zu debacchiren
J welches ſie ſo hefftig thaten und von dieſem Glauben ſolche

Deſeriptiones macheten daß die alten Meæxicaniſchen und
jetzigen Chinefeſchen Greuel ſchwerlich das Catholiſche Chri

Me ſtenthum an Abſcheuligkeit ubertreffen wurden wann al
les alſo wahr ware wie ſie es damahls vorbrachten. Jhr.

Durchl. Anſpach haben ihren ehemahligen. Hof-Prediger Hr.D. Handeln deswegen obligiren laſſen ſeine Pabſt-Predigten

M a ioos- rinſn. des Verlauffs mit ihm ſolcher geſtalt zu leſen: Wol aber iſt
m hen Landkundig was maſſen man ihm den Eleuchum Poctri-J

nalem



Sat 37 bnalem Mavralem ſo ohngehindert gelaſſen daß er hierin
nen weit freyer als wohl ionſt nirgend ſchreiben und reden
durffen dahero er auch in ſeinen ſo genannten PabſtPre
digten die Reichs-Abſchiede vollig auſſer Augen geſetzet
ſie hernach ohne Herrſchafftlichen Conſens drucken und ſich
mit Muhe dahin bringen laſſen daß er ſie nicht public ge
macht. Ein anders nnhlianoe aoî A 224. 12 r—

24 vÊ iiiiouceiitii veodati dinceritan die Hand wie der Extract des Kayſerl. Reichs. HofNRahts
Protocolls von 13. Dec. 17o9. ausweiſet: Dann in der That
ſich zeiget was maſſen ein ſo genanntes faſt pasquillanti-
ſches kæamen Profeſſionn Tridentinae &c. zu Verlaumb—
dung der Catholiſchen Religion und deroſelben zugethaner
allerhochſt-hochſt-und hoher Perſonen abſonderlich pag. 4.
17. und 20. unter erdichteten Nahmen Innocentii Deodati
diuceri und ohne Benennung des Orts im Jahr 1707. an
des Tages Licht geſtellet worden als ergehet auf das Kay
ſerl. ReichsHofFucalis hierunter neben andern ſub prae-

Jentaio den 19. Iulii dieſes i17ogten Jahres allerunterthanig
ſtes Auruffen der Beſcheid: daß gemeldter ſo laſter-und
argerlicher obgedachter Religions-Frieden und Reichs—
Conſtitutionibus zu wider jauffender Druck durch den
Scharff-Richter verbrannt werden ſo viel aber den eigent
lichen Autorem der darinnen enthaltenen Calumnien wie

auch derenſelben DruckerComplices und divulgatores be
trifft deren aller und jeder gehorige Beſtraffung halber
ferneres allhier erfolgen ſolle was Rechtens. 2)
ſicatione huius incluſione des Ficaliſchen reſtri-
batur dem Konig in Pohlen als Churfurſten zu Sachſen
daß weilen die von Kaäyſerl. Fcal gebetene
den in gedachten exbibito benenten Johann Schwert
ner rechtlichen Platz finde auch dergleichen ſo kuhnen
und argerlichen notoris, wie dieſes Schwertneriſche
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Que z38 anehmen iſt es keiner Weitlaufftigkeit bedurffe ſondern nur
aemeldter Schwertner die deutiiche Erklahrung zu thun
habe ob er ſich pro Auctore des in oberwehnten exhibito
angezogenen und unter den fingirten Nahmen Innocentii
Theodati Sinceri herausgegebenen Drucks bekenne als wer
de hochſt-gemeldter Konig erſucht hierunter forderſamſt
mehrbeſaaten Schwertnern Auctoritate Caeſarea cuiren
und vernehmen zu laſſen mithin ob deſſen eydlicher Aus
ſag an Jhro Kayſerl. Majeſtat innerhalb zwey Monathen
den Bericht zu erſtatten. 3) Cum notificatione borum omni-
um reſcribatur denen Bucher-Commiſſariis die unter obi
gen Titul gedruckte kæemplaria aus Kayſerl. Befehl hin
weg nehmen zu laſſen und ſolche anhero ad Caſſandum zu
uberſchicken anbey uber die Drucker und Verkauffer ſol
cher unzulaßiger Scripiorum zu inguiriren. Siehe Elect.

lur. publ. T. ll. p.7.
g. Vitt.Hienachſt muſſen ſich Lehrer und Prediger fur—

ſehen VII.) daß ſie die Religions Verwandten
ſelbſt nicht aufs argſte herunter machen mit iniu—
rieusen Anzapffungen beleydigen und der Religion

wegen ihnen ſchimpflich begegnen.

Ausfuhrung.ole in vorigen ſ. angefuhrte Geſetze haben auch dieſes
J im Munde ſonderlich das Kayſerliche leztere Edict
daß keiner dem andern ſo nicht ſeiner Religion iſt ſchmahen
oder unbeſcheidener Weiſe angreiffen ſolle. Vor andern aber
iſt der z5. ſ. des V. art. in Weſtphaliſchen Frieden hier zu
attendiren: Siue autem Catholici, ſiue Auguſtanae Confes
ſionis fuerint ſubditi, nullibi ob Religionem deſpicatui

habe



Oat 39 duatbabeantur, nec a mercatorum, opificum, aut tribuum
communione, haereditatibus legatis, hoſpitalibus lepro-
ſoriis, elemoſynis, aliivue iuribus aut commerciis, multo mi
nus publicis coemeteriis, bonoreve ſepulturae arceantur, aut
quippiam pro exbibitione funeris a ſuperſtitibus exigatur,
praeter cuiusque Parochialis Eccleſiae iura, pro demortuis
pendi ſolita, ſed in his ſimilibus pari cum conciuibus iure
babeantur, acquali iuſtitia protectioneque tuti Der vor
nehme auctor meditat ad Inſtr. Pac hat nicht ohne Urſachv

nohtig gefunden eine doppelte Exclamation bey Erklarung
des Anfangs dieſes h. 1. zu ſetzen: o quam ſalubre hoc conſi-
lium monitum! Sed o quam parum bactenus obserua-
tum! Sonderlich kan man die Wahrheit der letzten Klage er
ſehen aus dem erſchrecklichen Verketzern verfluchen und ver
ſpotten welches von beyden Seiten zu geſchehen pfleget da doch
ſonderlich das verketzern und die daher ruhrende Schmach hier
hauptſachlich mit verboten wird. Was iſt bey der Catholiſchen
wol vor ein ſtarcker Schimpff-Wort auszuſinnen als der Nah
me eines Ketzers welcher einen vor wurdig erklaret unter des
Henckers Hande zu gerahten nach ihren principiis dem
Schwerd und Feuer unterwirffet von allen honetten Verſam̃
lungen ſtationen und Verrichtungen ausſchlieſſet aller bene-
fieien unfahig und verluſtig erklaret ja den Leichnam eines
Menſchen bey ihnen unwurdig machet ein honnettes Begrab
niß zu erlangen. Allen ſolchen Entehrungen wird hier ein Rle
gel geſchoben und alle Schmach unterſaget auch vornehmlich der
auſerſte Schimpff des Ketzer-Nahmens verboten da auch jede
Parthey es hefftig zu empfinden pfleget wenn ſie der andern

verketzert wird und es die Papiſten hoch aufmutzen wann ſol
ches von Proteſtanten geſchiehet ſo iſt auch in regard des be
kandten aſlerti des J. P. V. art.5. ſJ. quod parti
ſtum eſt, alteri quoque ſit iuſtum, gantzlich unterlaſ—
ſen. Jch geſchweige daß ivo eine Sache zur eigenſinnigen Hi

tigkeit
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Sat 40 Sbctzigkeit grundloſe verderbliche Schmahlereyen und unbeſcheide
ne zwiſchen Chriſten unnohtige Eyfferung zu rekeriren welche
in dem Kayſerl. Edict de ao. 1715. ausdrucklich verboten ge
wiß der verhaſte und gar viele andere Schmahungen in ſich faſ

ſende Ketzer. Nahme dahin muſſe gerechnet werden. Es iſt un
verboten daß eine Parthey der andern die vermeinten Jrrthu—
mer in dem fundament des Glaubens zeige aber es kan und
ſoll ſolches ohne verhaſten Tituln expreſſionen und Beſchim—
pfungen geſchehen. Allein die tagliche Erfahrung lehret wie
wenig allenthalben dieſen Reichs-Geſetz nachgelebet werde.
Anno 1714. hatten in Augſpurg einige Catholiſche Geiſtliche
ſehr anzugliche Predigten gehalten weshalber das Corpus
Euangelicorum ſich gemaßiget gefunden bey ihren Catholi
ſchen Mitſtanden daruber Beſchwerde zu fuhren und folgendes

pro memoria an das ChurMayntziſche Directorium einzu
geben: Nachdeme verwichene Faſten-Zeit ſo wol hier in
Augſpurg als anderer Orten von einigen Catyholiſchen Geiſt
lichen ſehr anzugliche und dem ReligionsFrieden zu wider
lauffende Predigten gehalten worden ſo befindet ſich das
Corpus Evangelicorum gemußiget bey denen Herren Ca—
tholiſchen mit Standen Beſchwerde daruber zu fuhren und
dieſelbe zu erſuchen daß die autores, welche zur Gnuge ohne
dem bekandt ſeyn nach Anleitung des Weſtphaliſchen Frie
denSchluſſes dafur zigorose angeſehen und dergleichen in
Zukunfft verhutet werden mochte; Wogegen man ſich E
vangeliſcher Seits erbietet auch ihre geütlichen zu aller mo
deration, da es Noht ſeyn ſolte anzuweiſen. Electa lur.
Publ. T. VI. p. ioos. Der Zepherinus a Pace ein Catho
liſcher Seribent ſetzet in ſeinen ſo genandten Alt Chriſtlichen
Gedancken p. 327. Daher iſt aur der Cantzel in Schulen
auf Comoedien in privat Diſcurſen in Buchern nnd aller
l Schrifften des verketzern kein Ende; wie niemanden

meynunwiſſend ſcyn kan der nur ein wenig in der Welt heru
gelar
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gelauffen iſt. Keiner duncket ſich ein wahrer Catholiſther
Geiſtlicher noch ein guter Prediger zu ſeyn wann er nicht
wider die Ketzer vom Predigſtuhle wacker herunter donnert.
Doch iſt denen alten und etwas modeſtern Orden als de
nen Benedictinern Carmelitern und Auguſtinern dieſes
nicht ſo gewohnlich als den Dominicanern Franciſcanern
und Jeſruiten. Auch vornehme Manner konnen hier ihre
Schwachheit nicht bergen. Der beruhmte Jeſuite lacobus
Maſenius hat in dieſen Stucke ſeine Afecten ſonderlich muſ
ſen ſehen laſſen wann er in ſeiner Arte Argutiarum Luthe-
rum durch alle Species Argutiarum durchgezogen und mit
ſchonen lateiniſchen Verſen von dieſem Manne ſo Aeſopiſche
Dinge ich weiß nicht ſoll ich ſagen biſtorice oder poetice,
vorgegeben hat datz ein ehrbahrer und erfahrner Menſch
daruber lachen und wie dieſer anſehnliche Jeſuite ſich da
durch zroſtituiret hat verwundern muß. Jch will glau—

ben er habe ſelbiges Buchlein noch in ſeiner Jugend ge—
macht da er bumaniora iractirete: denn gewißlich als er
hernach mit den Lutheranern etwas mehr umging und die
Meditatam Concordiam ſchrieb auch mit vornehinen Pro-
rteſtirenden Mannern Controverſien trieb wird er ja wohl
um Lutheri Leben Glauben Wandel und Tod etwas
mehr erfahren als daß er ſolte dergleichen Dinge ernſt—
lich haben vorgeben konnen die kein verſtandiger und
erfahrner Menſch vor ihm gewuſt hatte. Doch geben
ihnen die Lutheriſchen Prediger nicht viel nach an denen Or
ten wo ihnen frey zu reden erlaubet iſt. Der Romiſche
Antichriſt, die Babyloniſche Hure der Vaticaniſche lupiter,
die Papiſtiſchen Greuel die Catholiſche Abgotterey das
Gotteslaſterliche Meßhalten der gantze aberglaubiſche Pa
piſtiſche Gotzendienſt ſind die ordentlichen Termini techni-
ci bey denen die gut Wittenbergiſch geſinnet ſind. Daher
der Proteſtantiſche Theologus Spener zur Saufftmuht und
Beſcheidenheit anrahtet in ſeinen Bedencken 1. Th. art. 4. P. 17.

8 Alſo



Siue 42 SAlſo konnen wir auch nichts unſrer ubrigen Wahrheiten
die wir bisher gegen dieſelbige mit Grund behauptet als
aß ſie eine abtrunnige verdorbene Kirche daß die Meß ein

Greuel daß der Papſt der Antichriſt daß Abgotterey von
hnen begangen werde u. ſ. f. begeben ſondern wir haben

auch ſolche unſere Lehrſätze ungeſcheuet nicht eben taglich
und in allen Predigten daß man ſagen mochte man noh
tigte ſie immer an ne doch bey gebender Gelegenheit und
Anleitung des Terts zu bekennen aber allezeit ſo daß auch
ſtracks ihr Erweiß eæ Profeſſo darzu komme und ſo wol
unſte Zuhorer uberzeugt werden daß wir mit Grundgott
ichen Worts den Gegentheil dergleichen Dinge beſchuldi

gen als anch wo es geſchiehet daß ſie es ſelbſt horten ein
Stachel damit ins Hertz gedrucket werde: welches nicht ge
ſchiehet wo man odiosa offtmahls vor ihnen zwar wieder
holet aber ſie ſelten oder niemahl recht grundlich erweiſet.
Jch finde auch gantz rahtſam und das beſte daß ſo offte
man dergleichen gegen ſie predigen muß man in allen
Worten und Gebahrden zeige man thue dergleichen nicht
in einem Zorn oder Haß gegen ſie und daß wir eine Freu
de hatten ſie zu ſchmahen oder ihnen wehe zu thun ſondern
daß alles aus einem liebreichen Hertzen gegen ſie herkom
me und man alſo ein innigliches Mitleyden mit ihnen tra
ge daß ſie in ſolcher Unwiſſenheit ſtehen und die Wahrheit
pißher noch nicht erkennen hatten konnen daß man flehent
lich bitte SOtt die Ehre zu geben in ſeiner Furcht der Sa
che tieffer nach u gedencken aus ſeinem Wort die Wahr
heit zu unterſuchen und ihn umſeinen heiligen Geiſt anzu
ruffen. Dazu auch vieles thut daß man bey ſolcher Ge
legenheit in der Predigt ſelbſt GOTTC bitte daß er ſeine
Wahrheit auch in deren Hertzen offenbahren wolle die
derſelben bißher noch nicht gehorſam geweſen ſeyn: Jtem
die Zuhorer treulich vermahne zu Hauſe dergleichen zu be

ten
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ten allen Papiſten mit aller Liebe und Freundligkeit zu
begegnen damit ſie ſehen daß wir Kinder GoOttes der die
Liebe ſelbſten iſt ſeyn hingegen ſich der ſtachlichten Worte
Scheltens und Hefftigkeit gegen ſie zu enthalten und alſo
wenn ſie in der Predigt etwas hartes wider ſie gehoret
ſolches gegen ſie (weil ſie es doch mit gnugſamer prudentz
und Beſcheidenheit zu thun nicht verſtunden) nicht zu wie
derholen vielweniger ſie damit zu veæiren und zu beſchim
pfen woraus allezeit nur boſes entſtehet und alſo dieſer
Mißbrauch das gute ſo aus jener Beſtraffung zu erwar
ten geweſen verderbte. Jch bin verſichert wenn auf die
ſe Weiſe auch der Elenchas gefuhret und immer die Liebe
der Perſonen darbey wahrhafftig dargethan wird daß die
Wiederſacher ob ſchon nicht eben gewonnen dennoch ſehr
beweget werden von ihrer Bitterkeit abzulaſſen. Wie
ich geliebten Bruder mein eigen Erempel vorſtellen kan
da ich die 2o. Jahr als ich in Franckfurt zubrachte ge
gen die Papiſten gewißlich ſo ſtarck und grundlich als
einiger meiner Collegen geprediget aber die obige Art be
halten und ſtets meine Liebe die auch wahrhafftig in den
Hertzen iſt bezeuget habe daß GOtt Gnade verlienen daß
ohngeacht wie ernſtlich ich von der verhaßten Materie des
AntiChriſts des Falls Babels der Abgotterey und der
aleichen mundlich und ſchrifftlich gelehret gleichwol die
Pabſtiſche in Franckfurt ſelbſt weniger mich als die meiſten

meiner Collegen gehaſſet haben ja ſo gar die benachbahrte
papiſtiſche hohe StandsPerſonen denen ſonſten ein Evan
geliſcher Pfarrherr ein Greuel iſt haben ſich offtmals un
gewohnlich gutig gnadia und hofflich gegen mich bezeuget
daß mich manchmal nicht gnug uber gottliche Wunderre—
gieruna der Hertzen verwundert und ſolche zu preiſen Ur—
jach gehabt habe. Wie aber Theſis und antithefis getroſt
jedoch mit Chriſtlicher Beſcheidenheit getrieben werden

F2 darff
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Sudt 44 Stu
o muß man ſich hingegen aller perſonalien
n Statte enthalten da ſonſten dieſelbe die
rderben konnten denn was Gegentheil leh

ret und wider uns falſchlich behauptet gehet mich und mei
ne Gemeinde an; Daher ich ſolches widerlegen muß was
aber ihre Perſohn betrifft was ſie ſeyn oder nicht ſeyn u
berlaſſe ich ihren oder denjenigen welche uber ſie zu richten
haben. Es ſey denn Sache wo ihr Vorwurff der Heilig—
keit ihrer Kirchen erfordert daß man insgemein zeige wie
ſie ſich deroſelben auch nicht in dem ſo genannten geiſtlichen
Stande übrig zu ruhmen hatten. Was die Beſchimpffung
mit dem Ketzer Nahmen betrifft ſo iſt dieſelbe in denen bisheri
gen Religions-Beſchwerungen offters geahndet worden. Die
Species facti von der ſchmahlichen Diſputation zu Heydelberg
enthalt ſonderlich die Beſchwerung von dem Ketzer Nahmen in
denen Elect. J. P. T. 9. p. 598. Es hat Pater Paulus Valeber
Profeſſor luris Canonici, auf den 30. Augusſti etine Diſputa-
tion herausgegeben in welcher er die in dem Keceſſu Au-
Luſtano genannte neue Reliaion wegen ihrer Feceſſion, ei
ner Ketzerey beſchuldiget hiernechſt mit denen Ketzern nicht
allein allen fſamiliaren Umbgang zu haben verbothen ſon
dern ſie ſelbſt wehrt geclariret daß ſie aller Aemter Eh
ren und ſo gar des Lebens beraubt wurden ja aus denen
Legibus erweiſen nnd auf die Feudatarios Imperii ziehen
wellen daß die Herren welche von der Kirchen erinnert
ſeynd die Ketzer leben lieſſen und die Ketzerey aus ihren
Landen nicht ausrotten ihre Herrſchafften und Landereyen
von andern Catholiſchen zu nehmen ſeyn; Anbey diejenige
principia verfluchet daß man nur gladio oris und nicht ore

ν n- 1t harff

jliche Reden mehr in dem gantzen Capite de Haerefs zu fin
den. Als auch dieſerwegen das Corpus Euangelicum dei

30.
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30. Mai. 1716. an Chur-Pfaltz ein Schreiben abgehen lieſſe
wird der Unfug dieſes verketzerns ſonderlich vrgirt. Ew. Chur
Furſtl. Durchl. iſt allbereits bekannt was maſſen ein ſiche
rer Jeſuit Nahmens Paulus Usleber zu Heydelberg in
einer Diſputation, welche er unter dem Titul, vetus mo-
derna Eccleſiae diciplina, den 30. Auguſt. i715. gehalten
und in offentlichen Druck heraus gegeben ſich hochſt-ſtraff
bahrer Weiſe vermeſſen die allergroſte und unverſtt amte
ſte Laſterungen gegen die Evangeliſth-RKeformirte auszu
ſtoſſen ſie zu verketzern und zu verdammen den Umgang
und die Freundſchart mit ihnen zu verbieten ſie der grobe—
ſten Laſter zu beſchuldigen ja gar die Catholiſchen anzu—
reitzen ſie um ihr Leib und Leben zu bringen rc. wie ſol—
ches aus beyliegenden kæcerptis genugſam erhellet welche
lauter ſolche Dinge in ſich halten die auf nichts anders dann
auf die auſſerſte Verbitterung und Feindſchafft zwiſchen
beyderſeits Religions-Verwandten auf die aantztiche Zer
ruttung des Reichs ja auf Mord und Todtſchlag gerichtet
ſeyn. Weilen nun gnadigſter Chur-Furſt und Her: ſo
wohl in dem Religions und Oßnabruckiſchen  Frieden als
andern Reichs-Satzungen heilſamlich verſehen daß ſo we
nig die Augſpurgiſchen Confeſſionsverwandte als Catho
liſche wegen der Religion in einiger Geſtalt beſchweret
oder verachtet werden auch alle Prediger ſie ſeyn Ordens
Leute oder andere Prieſter keinen ausgenommen auch
unangeſehen einiger Freyheit und ſonſten jedermannig—
lich alles Schmahens und Laſterens es ſey in predigen
diſputiren Schrifften oder ſonſten ſich enthalten ſollen
dieſes verboth auch in dem letztern wegen der Schmah—
Schrifften ergangenen Kayſerl. kaict gar ernſtlich wieder
holet worden; ſo erſuchen rc. Ibid. p. Jn Hiſtori—
ſchen Erzehlung wie die Chur-Mayntziſche Regierung
in einigen Rhein-Graflichen Orten Catholiſche Geiſtliche in-
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troduciren laſſen wird no. 15. klagend angebracht wie man
die Landes Herrſchafft und Bedienten gar grob und ver
wegen iniurirt; die Evangeliſche Geiſtliche beſonders den
Eichlocher mit Schelten Schlagen Zerren Captivitat
Verfluchung ſein und ſeines Auditorii und dergleichen tra-
ctirt; Ein und anders beſonders die Geſang-Tafel in
denen Kirchen zerbrochen und zerſchlagen; Bey denen E—
vangeliſchen Unterthanen nicht allein auf Döcretion gele—
bet ſondern auch Vickualien Wein und Geld beym Ab
march noch ferners ausgepreſt und mitgenommen ja ſel—

bige geſchlagen geſtoſſen und bey 2o. Evangeliſche Unter—
thanen ſehr hart und theils gefahrlich mit Gewehr und Ba—
jonetten gantz unſchuldig auf dem Kirchhoff ohne einigen
Anlaß verwundet und es in Summa ſo arg gemacht daß
die arme Leute in denen ſchweren Kriegen von denen
ReichsFeinden weder an Religion und Kirchen noch ih
ren Leibe dergleichen nicht gelitten; Jngleichen wie ſchim
vflich die Catholiſche Geiſtliche der Landes Herrſchafft ſeit
her begegnet in offentlichen Patenten die Evangeliſche ver
ketzert. Jn der fpecie facti, was zu Freimersheim von Spey
eriſcher Seite wider die Evangeliſche vorgenommen worden
wird unter andern geklagt: Daß ſie den ad 26. Jahr ſchon
daſtehenden Evangeliſchen Prediger haben ſie ohne Scheu
einen alten Hund und Ketzer uitulirt der daſtehe als
wenn er crepiren wolte und was dergleichen hauffige
Schand- und Laſter-Worte mehr geweien. Und als die
Speyeriſchen dieſe iniurie nicht Wort haben wollten wurde in
dem Verfolg der Freymersheimiſchen Beſchwerde dagegen an
gezeiget: Daß ſolcher Titul dem Pfarrer unzahligmahl ge
geben worden; So hat man auch eines Burgers Sohn
unter dem Titul eines Lutheriſchen Ketzers beynahe erwur
get/ und die Pfarrers Kinder unter gleichem Praedicaio
mit Steinen darnieder ſchlagen wollen; welches wit un

laug



q 47 Silauchbar des Herrn DohmDechants von Aubach Bedien
ten einer ſelber aethan: Ja man hat die uber ſolchen Ge

bwaltthatigen Unerfall weinende Leute heulende Wolffe ge
heiſſen. Man muß aber nicht alsbald etliche Nahmen zu be
ſchimpffungen machen die zwar von klugen Leuten ungerne ge
horet aber von dem gemeinen Mann einer jeden Parthey offt
von ſich ſelbſt gebrauchet werden. Es nennen zum Exempel die
Reichs-Geſetze die Catholiſche niemahls Papiſten oder Romiſch
Catholiſche: und ob gleich ſolche Benennungen odieus ſind
und deswegen ein Biſchoff von Hildesheim die letztere ſeinen
Unterthanen in einen offentlichen decret verboten ſo lauffen
ſie doch nicht gleich als eine Schmahung wider die Reichs-Ge
ſetze. Eben ſo iſt es beſchaffen mit denen Nahmen derer Luthe
raner und Calviniſten indem die Reichs-Geſetze ſich dieſer Be
nennungen niemahls gebrauchen und daher einige den beſchrie
enen Meelfuhrer den Gebrauch ſolcher Nahmen als eine iniu-
rie imputiren wollen: Aber weil ſie bey denen Augſpurgiſchen
Confeſſions Verwandten und Reformirten ſelbſt hauffig in
vsu ſeyn ſonderlich bey dem gemeinen Mann hat man ſie nicht
dahin zu rechnen. Es ware denn daß eine augenſcheinliche Be
ſchimpffung damit verknupffet ware und aus andern Umſtan
dem konnte geſchloſſen werden: maſſen auf ſolche Art unſchul—
dige Worte andern zum tort und Verachtung konnen tourni-

ret werden. Allſo wird das Wort acatholicus von papiſti
ſchen Scribenten gar hauffig gebraucht die keine intention
haben dadurch etwas ſchimpfliches anzuzeigen: nichts deſtotve
niger iſt in denen Graffl. Wolffſteiniſchen Religions grauami—
nibus mit enthalten daß der geiſtliche zu Ebenried acatholiſch
von der gegenpart wider das Reichs Herkommen genennet wor
den. Electa lur. Publ. T. XV. p. 575. und iſt die daruber
gemachte Ahndung des Pfleg-Commissarii zu Pyrbaum ibid.
P. 587. deswegen zu mercken. Zugleich habe auch ungeahn—
det nicht laſſen ſollen was maſſen ich in der Aufſchrifft ob—
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Sec 48 bcgedachter unformlichen Signatur auch dieſes befrembdlich
erſehen daß der Evangeliſche Geiſtliche acatholiſch genen
net worden. Gleich wie aber die Religions und Friedens—
Schluſſe ein anderes Praedicat, wenn man da hinein zu
ſehen belieben wird vorſchreiben mithin dieſe Benennung
denen Augſpurgiſchen Confeſſions. VerwandStanden zum
Deſpect und Berunglimpffung aus der Feder gefloſſen iſt:
Allſo hoffet man künfftig damit billig verſchonet zu blei
ben; Entgegen wenn man ferner von dem Evangeliſchen
Religions-Weſen und deſſen Geiſtlichen etwas zu ſchrei—
ben Uhrſach hat ſolches mit einer gehorlichen Reichs her—
kommlichen denomination geſchehen moge. Woraus ſich
zugleich ſchlieſſen laſſet! daß diejenigen termini und denomina-
tiones, welche in gemeinen Leben und auf den Catheder oder in
Zuchern promiscue und ohne Schmahlerung gebrauchet und
permittiret werden nicht alsbald it dem Cantzeley ſtilo und
publiquen acten entriren durffen und die Reichs-Satzungs
mäßige Schreib-Art weit behutſahmer anzuſtellen ſey. Was
die ubrigen Beſchimpffungen betrifft die in dem Weſtphaliſchen
Frieden deutlich benahmet werden ſo ware zu wunſchen daß
nicht die tagliche Erfahrung wieſe wie ſchlecht alle dieſe Pun

J cten im Reiche gehalten wurden.

i, gJ. IX.it

Es iſt folglich Lehrern und Predigern durch
die Reichs-Geſetze verboten 11X.) denen von ih
nen ditferirenden Religions-Verwandten falſche
Dinge ſo wol in Lehren als Leben zu impuuiren
die zu ihrer Verkleinerung gereichen.

Ausfuhrung.
KJe geſunde Vernunfft laſſet jeden aus den vorigen Geſe
dsen ſchlieſſen daß da alle Schmahungen verboten auch

die
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die imputationen von ſchandlichen Lehren und Laſtern billig
darunter zu verſtehen welche nicht allein die dadurch gravirte
Parthey verachtlich ſondern auch odieus machen und den
gemeinen Mann ſo woll als offt Leute ſo in hohen chargen
ſtehen und der Sache nicht allzugenau nachſinnen zu violen-
ten Anſchlagen bringen konnen. Zumal wenn Prediger und
Schrifftgelehrte die in auctoritat ſtehen dergleichen Beſchul—
digungen mit groſſen Religions-Eyffer vortragen ihnen dann
und wann aus zerſtummelten passagen der contrepart eine
Farbe anſtreichen oder ſonſt einigen Schein geben konnen. Oes
P. Eiſenhuts an. 1684. zu Augſpurg edirte treuhertzige War—
nung den uhralten Romiſch-Catholiſchen Glauben feſt zu
behalten an alle Catholiſche Ehegatten ſo ſich in Dien—
ſten Lutheriſcher Herrſchafft befinden und von ſelbigen off—
ters Glaubens halber angefochten werden iſt voll von der—
gleichen Verleumbdungen wider die Evangeliſchen und iſt auch
dieſerwegen am Kayſerl. Hoffe damals a Corpore Evangelico
eine Vorſtellung geſchehen. Vid. Medit. ad Capit. Joſephi p.
69. der Pater Ußleber hat auch in obenangezogener Diſputation
ſich hierinnen vergangen daß er die abſcheulichſten principia
und Unternehmungen denen Reformirten beygeleget: Er af—
fingirt ihnen zum Schluß daß ſie in das KirchenRegiment
nur eine Anarchie eingefuhret die Keuſchheit gantzlich
aufgehoben die Frequentz der communion, die gantze pœ.
nitentz und Buſſe auch alle Faſten abgeſchafft hingegen
die Polygamia wie die Barbarn eingefuhret allen Ketzern
den Weg des Himiels aufgeſchloſſen und dergleichen kund
bahrer Unwahrheiten mehr. Elect. Jur. Publ. T.X. p.ss. ſq.

ſ. X.
Es muſſen ſich auch die Geiſtlichen und andere

LehrerKrafft derer Reichs Geſetze huten 18. die

G Jura

üü

—ie



Sie go
lura anderer ReligionsVerwandten ſo ſie nach dem
Zuſtand und der obſervantz des 1624. Jahrs her
gebracht durch allerhand Eingriffe anzutaſten
zu ſchmahlern und ſie in dem Beſitz derſelben auf
einige Art zu krancken.

Ausfuhrung.
J K Er Weſtphaliſche Friede giebt dieſerwegen die deutlichſten

ſn
8 So Reguln wornach ſich beyde Religions-Verwandten zu

5
richten indem er den Zuſtand und die obſervantz des 1618. und

i 1624. Jahres zur Richtſchnur ſetzet nach welche bey beyderſeits

i— ſchiedener Guter und Gefalle nebſt allen dahin gehorigen luri-
g Religionen das Kxercitium derſelben die Poſſeſſion unter

J bus annexis im Reiche ſoll beurtheilet und reguliret werden.

vig
I Denn weil bey dem Frieden zweyerley Arten derer reſtituen-

J

dorum vorkommen und einige ex capite Amneſtiae, einige
ex capite grausminum wolten reſtituiret ſeyn ſo wurde je—
nen das 1618. Jahr nehmlich der ſtatus aus welchen ſie occa-

9 ſione der entſtandenen Unruhe geſetzt waren dieſen das 1624.
Jahr zur Regul geſetzet. Von den erſtern worunter ſonderlich
Pfaltz und Baden-Durlach zu verſtehen handeit der IV. art. J. P.
V. g. G. und 26 von dieſen als dem groſten Theil lautet der 14. ſ.
art. V. Bona kccleſiafſptica immediata quod attiuet, ſive ſini Ar-
chiepiscopatus, Episcopatus, Praelaturae, Commendae— ſive li-
berae fundationes ſeculares, aut alia una cum reditibus, pensi-
onibus, alisque quocunque nomine ſignatis ſeu in vrbibus, feu
ruri ſitis: ea ſeu Caiholici, ſeu Augutft. Confessionus ſtatus de
prima lanuarii anni millesimi ſexcentesimi vigesimi quarti
possederint, omnia ſingula nullo plane excepio, eius Re-
ligionis consortes, qui dicto tempore in reali eorum posses
fione fuerunt, vsque dum de Religionis düsidiis per Deigra-

tiam



Oi er atiam conuentum fuerit iranquille imperturbate posside-
ant, neutrique parti liceat alteri ſeu in iudicio, ſeu extra
negotium facessere, multo minus turbas aut impedimentum
aliquod inferre. Und der zi. ſ. Statuum Catholicorum
Landsassii, Vasalli Subditi cuiuscunque generis, qui ſiue
publicum ſiue priuatum Augustan. Confessionis exercitium
Anno millesimo ſeæcentesimo vigesimo quarto quacunque
eanni parte, ſiue certo pacto aut priuilegio, ſiue longo vsu,
jiue ſola denique obseruantia dicti anni habuerunt, retine-
ant id etiam in pofterum vna cum anneuxis, quatenus illa
dicto anno eæxercuerunt, aut exercita fuisse probare poterunt.
Cuiusmodi annexa habentur inftitutio Consiliorum,. Mini-
ſteriorum, tam Sebolacticorum quam Ecclesiafſticorum, Ius
patronatus, aliaque ſimilia iura, nec minus maneant in
possessione omnium dicto tempore in poteſtate eorundem
conſtitutorum templorum, fundationum, monasteriorum,
bospitalium cum omnibus pertinentiis, reditibus acces-
ſionibus. Et haec omnia ſemper obique obseruentur
eo usque donec de Religione Chricſtiana vel vniuersaliter;
vel inter ſtatus immediatos, eorumque fubditos mutuo con-
uentum, nec quiquam a quocunque vlla ratione aut via
turbetur. Ferner der 34. ſ. Placuit porro vt illi Catholico-
rum ſubditi Auguſtanae Confessioni addicti vt Caiholici
Auguſtanae Confessionis ſtatuum ſubditi, qui anno millesi-
mo ſexcentesimo vigesimo quarto publicum vel etiam pri-
uatum Religionis ſuae Exercitium nulla anni parte habue-
runt;, nec non qui poſt pacem publicatam, deinceps futuro
tempore diuersam a Territorii Domino Religionem profite-
buntur, amplectuntur, patienter iolerentur, consci-
entia libera domi devotioni ſuae, ſine inquisitione aut tur-
batione priuatim vacare, in vicinia vero vbi quoties
voluerint, publico religionis exercitio interesse, vel liberos
ſuos exteris ſuae Religionis Scholis, aut priuatis domi prae-
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Srh g2ceptoribus inffituendos committere non prohibeantur, ſed
eiusmodi Landsassii, Vasalli Subditi in caeteris uſſfi-

Atlü zer. cium ſuum cum adebito obsequio ſubiectione adimple-
—1L ant, nullieque turbationibus ansam praebeant. Aus

i4 en welchen und vielen andern ſſis des J. P. W. welche ſich auf
—55*5 ſpeciellere Umſtande und caſus diffundiren und in dem Un
lt grund des ſo genannten Limultanei vom corpore Evangeliconn
t alles was wieder die obſervantz reſpective iöis. und des 1624.

un i Jahres das liberum Exercitium religionis hindert und ſto—
 g ret oder in einem Lande wieder Willen derer die das Jus con-

tradicendi haben nehmlich der Herrſchafften Land-Stande

24 Unterthanen in dem Zuſtaude der Religion und ihren anne—
xis geandert und zum præiuditz ein und anderer Parthey vor

r.

Ul genommen wird ſolches zu die in denen Reichs Geſetzen ver
botene Eingriffe gehore. Wie denn auch in dem Friedens-Exe-

E
J g cutions:Receſs q. 3. denen CreysAusſchreibenden Furſten und

tr 3 andern Kayſerl. Executoren auferleget worden nach dem bloßen
facto possessionis, vsus, observantiæ exercitii derſell

m

a terminorum ihr Ambt zu verrichten wo wieder ihnen nach

n qt
deſſen ſ. 6. weder von Kayſerl. Maj. noch jemand andern

a ĩ einige inbibition oder Einhalt geſchehen vielweniger was
Ja bereits nach Jnnhalt des Friedens-Schluſſes Kayſerlicher

Edicten und Executions- Recessus exequiret werden mochte
wieder aufaehoben geandert umgeſtoſſen oder darwie

M— der einige ZTurbation geſtattet ſondern vielmehr dabey ge
ſchutzet werden und was auf ein- oder andere Weiſe dam Ortszh

W darwider eingewendete oder noch einwendende in Inſtrum.
i Pocis bereits verworffene und pro nullis declarirte Prote-ſſ. ſtationer und Reſervationes, viae juris vel facti, nicht we

J
niger alle wider den Friedens Schluß lauffende Reſcripta-l

J cass. i



Ac 3 acasgiret und abgethan und in vorigen Stand geſetzet ſeyn
ſoll. Es hat bereits das Corpus Evangelicum in dem Ungrund
des Simultanei ſ. 49. die application auf viel Specielle Dinge
gezogen daß ſolchem nach nicht erlaubt ſey zum Exempel
 denen Evangeliſchen aufzulegen daß ſie die Catholiſche
Feſt-Tage feyern daß ſie fur das venerabile niederfallen
oder demſelben aus dem Wege gehen daß ſie es begleiten
oder ſonſt etwas zu deſſen Verehrung thun ſollen auch
nicht 2) Processiones anzuſtellen wo iolche vor dem nicht
geweſen noch ſonſt z) das publicum Euxercitium von neuen
einzufuhren oder 4) neue Kirchen darzu aufzubauen oder
5) nur die Zahl der Perſonen ſo mit geiſtlichen Stifftun—
gen verſehen zu vermehren oder 6) Bilder aufzuſtellen
wo ſie nicht geweſen oder 7) Schulen oder 8) Cloſter an
zurichten oder o) die Evangeliſchen von offentlichen Aem—
tern auszuſchlieſſen da ſie ſolche vor dem entweder allein
oder doch neben denen Catholiſchen bedienet gehabt; viel—
weniger 10) denen Evangeliſchen ihre Kircheu Capellen
Happitaler c. unter dem Vorwand daß ſie wuſte liegen
oder nicht gebraucht werden oder daß ſie Carholici ſoicher
nohtig haben zu nehmen und ſich zuzueignen; noch ir)
mit ihren Stifftungen und Einkunfften zum Theil oder
gantz alſo zu verfahren; noch 12) das Simultaneum in der
Evangeliſchen Kirchen einzufuhren; noch 13) die Evange
liſche zu zwingen daß ſie in die Catholiſche Kirchen gehen
oder 14) ihre Kinder in die Catholiſche Schule ſchicken oder
15) gar bey der Meſſe miniſtriren laſſen. Und hat man mit
einem doppelten ec. ec. angezeiget wie eine groſſe Menge von
ſolchen unerlaubten Dingen noch hieher zu referiren ſey. Jn
deſſen aber weiſet die Praxis derer Geiſtlichen im Reich nichts
weniger als die obſerventz ſolcher Reichs Geſetze und wil ich
nur einige Exempel aus publiquen acten und documenten wie
der beybringen. Der Heſſen Rheinfelſiſche Cantzeley Director
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Sege ſa4 3Rittmeier hat in ſeinen Vindiciis luris reformandi zwat
durch unterſchiedene Exrempel ſolche Eingriffe zu rechtfertigen
und als ob ſie der observantiae lmperii gemaß waren zu be—
haupten geſuchet es hat ihn aber der auctor de ſtatuum lm—
perii iure reformandi, wenn man unparteyiſch es ſagen will

II
ſehr grundlich P. J. c. 4. abgefertiget und viele Notoriſche Ex

rnn gt empel von ſolchen Beeintrachtigungen aus publiquen Nachrich

un
ten p. iri.ſqq. angefuhret. Die Hildesheimiſchen Land-Stande
haben in ihren Anti-vindiciis p. 88. den Catholiſchen ClerumJ— disfalls hart beſchuldiget: Es iſt offenbahr daß zu dem Frey—

1 en Gebrauch der Catholiſchen Religion nicht nur viele
m Auffrichtung der Bilder auf offentlichen Straſſen undun Gaſſen vieles Glocken-Leuten viele Procesciones, und
mig Unmibtragung des denerabilis (es geſchehe nun ſolches inTII denen Volckreichen Proceszionen oder wenn man

4
einem Patienten das Sacrament reichen will) ſondernm auch viele Feyertage gehoren welche von denen Evangeli—

e—

8 J ſchen ſonſt nicht gefeyert werden. Wie nun die Evange—
T liſchen Unterthanen nach dem freyen und ruhigen Euerci-

tio ihrer Religion keine Bilder anbeten und fur dem ve

au nerabili nicht niederfallen ſondern dergleichen Thun nach
der Augſpurgiſchen Conferssion, fur eine Sache die wider.

Jul ihr Gewiſſen iſt halten und nach der Freyheit des Religi—
J h onsexercitii in denen Catholiſchen Feyertagen ihrer ge

wohnlichen Arbeit abwarten; Alſo argern ſich die Catho
2 9 liſche nach denen principin threr Religion uber dieſem Thun
n der Evangeliſchen Unterthanen geben ſolches fur einenmn Contemptum unſers HErrn GOttes und Profanation der

Chriſtlichen Religion aus und reitzet dann der Clerus u
q

bi Religio Catholica dominans eſt, die Catholiſchen Layen ann deßhalber die Evangeliſchen Unterthauen zu Schlieſſung ih
n han rer Gewolber und Laden und zu Unterlaſſung ihrer Ar—

beit bey ihren Feyertagen imgleichen zu Abnehmung des9
J

Huths

u
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uuttoutiiiiiitubiuittſie ſchon noch ſo empfindlich in ihrer Gewiſſens-Freyheit

A
von denen Catholiſchen gekrancket worden als Kebellibus

ÊÊje Dald hernach mit vielen Exempeln zu erweiſen vermeynet daß
io D— J

eryy rarr ger der jortibi u vnjjvahero alle Cautiones ade non lurbando, tanquam de re mo-
raliter impossihili, fur gantz unzulanglich und vergebens
zu achten waren. Alſo hat Churfurſt Mauimilian Hein
rich zu Colln als Biſchoff zu Hildesheim anno 1681. an
das DohmCapitul zu Hildesheim rercribiret: daß man an
jetzo hin und wieder auf dem Lande ja in allen Stadten
Flecken und Dorffern unſers Stiffts Hildesheim Catholi
ſche Kirchen und Capellen erbauen und das Euercitium

Reli-



Sentt g6e t
Religionis noſtrae, aus Landes Furſtlicher Obrigkeitlicher
Gewalt einführen ſolle kommt uns bey jetzigen Coniunctu-
ren faſt bedencklich vor zumahlen es wenn ſolches dem
Braunſchweigiſchen RKeceß gemaß ware ſchon langſt ge—
ſchehen ſeyn wurde und beſorgen wir da man dem zuwi—
der dergleichen attendiren ſolte daraus groſſe zu unſerer
Dirreputation und des Stiffts Schaden gereichende Un—
gelegenheiten etwa entſtehen durfften. Vid. Hildesheimiſche
Facti ſpecies p. 147. und ſtehen daſelbſt pag 136. ſqq. mehrere
Exempel. Was der Churfurſt von der Pfaltz Phil. V/ ilhelm
anno 1687. an den Biſchoff von Wurtzburg von dergleichen Zu

nohtigung im Ammte Bopberg geſchrieben iſt in ſo vielen pu
bliquen Schrifften angezogen worden nehmlich: Ew. Liebden
gelieben ſich aus dem Anſchluß referiren zu laſſen was
fur unbefugte Zumuthungen der Catholiſche Geiſtliche zu
Borberg ſich angemaſſet auch die Reformirte auf ihren
Kirchhoff zu Welchingen de facto beeintrachtiget wir leben
der Zuverſicht Ew. Liebden werden gegen denſelben be—
horige Ahndung vornehmen und furs künfftige ſich in
gebührenden Schrancken zu halten ihn anweiſen. Von
denen zu Hannover ſich aufhaltenden Missionariis wurde fol—
gender Befehl anno 1703. publiciret: Georg Ludewig Chur
furſt c. demnach wir mit beſonderem Mißfallen vernom—
men daß die Nomiſch-Catholiſche ſich allhie auffhaltende
Mürionarii in Verrichtung der Ackuum Parochialium viel—
faltig eine zeithero excediret und inſonderheit des Kind—
Tauffens und Copulirens nicht allein wann benyderſeits
Eltern oder Ehe-Leute Romiſch-Catholiſcher Religion
ſondern auch wann ein Theil ja wohl gar wann beyde
Theile Evangeliſcher Religion geweſen ſo wohl bey unſe
rer MAurlitz als bey Civil Perſdnen ſich angemaſſet wir aber
ſolches keinen Moanionario geſtandig ſeyn auch um ſo we—
niger ſeyn konnen weil zumahl durch ſolches anmaßliches

copu.



ESd 57 Scopuliren allerhand Unordnung und coufuſiones verurſachtt
werden; Als verordnen wir hiemit und wollen daß kein
RomiſchCatholiſcher Prieſter oder Miſſionarius bey Stra
fe der LandesReumung und nach Befinden anderer ſcharf
ferer Ahndung ſich weiter unternehmen ſolle ſo wenig all—
hie als ſonſt in unſeren Landen ſo wenig bey Civil. als Mi-
litair Perſonen ſo wenig in Fallen da beyderſeits Eltern
oder EheLeute Romiſch-Catholiſcher als da ein oder bey
de Theile Evangeliſcher Religion ſeyn Kinder zu tauffen
oder Capitulationes zu verrichten im maſſen wir dann auch
gegen die jenige Eltern oder Ehe-Leute welche dieſer unſe
rer Verordnung zu wider oder hinfuhro ihre Kinder von
RomiſchCatholiſchen Prieſtern oder Miſſionariis tauffen
oder ſich copuliren laſſen werden mit geburender Beſtraf—
fung verfahren zu laſſen uns vorbehalten. Und als ſie in
kraudem legis ein und ander expediens ausgefunden wurde

an.1704. der Befehl noch mehr geſcharffet: demnach uns vor—
gekommen daß die NomiſchCatholiſche allhie ſich aufhal—
tende Geiſtliche zu Eludiruna unſers ihnen unterm zo. lul.
1703. kund gemachten ſchrifftlichen Verbots ſich keinerKindTanffen ind ν-—97.

ir  Actunnt ver Zuuſſe baioſt verrrichten wie ſoiches aber als eine Geringhalt und
vorſetzliche argliſtige Umaehung ermeldten unſern Verbots
billig mit beinderer Mißfalligkeit empfinden und keines
weges zu geſtatten gemeinet ſeyn; Als befehlen wir obge—
dachten NomiſchCatholiſchen Geiſtlichen ſambt und ſon—
ders hiemit ernſtlich ſo lieb ihnen iſt die ohnnachbleibliche
Straffe der Landes Raumung auch nach Befinden noch
ſcharffere Ahndung zu vermeiden keinem in unſern Lan
den ſich auffhaltenden Eltern dieſelbe mogen RomiſchCa—

tholiſch





Sek 52
brennen auch nochmahlen die Cantzel-Thur mit einem
Schloß wohl verwahren nnd den Lutheriſchen Ketzern (des
Catholiſchen Curè vorgeben nach) allen Zugang auf das
ſorgfaltigſte verlegen laſſen wie dann die beſſagte abgeho
belte Cantzel noch auf den heutigen Tag alſo verſchloß—
ſen iſt.

ß. XI.
Wie aber nicht genug iſt daß Lehrer und

Prediger vor ſich unterlaſſen die lura anderer Re
ligions-Verwandte zu krancken ſo iſt es allerdin
ges ReichsSatzungsmaßig X.) daß ſie ſich ent—
halten die Regenten und Obrigkeit wider die ſo
nicht ihrer Religion ſind zu animiren und zu denen
verbotenen Schmahungen und Verfolgungen an
laß zu geben.

Ausfuhrung.
SEr Cheuallier Ludlovv nennet in ſeinen MemoiresEð Tom. J. p. 267. die Prieſter ſeiner Zeit les trompettes
de guerre und in Teutſchland kan man geiviß ſagen daß wenn

allerhand Unruhe in Religions Sachen entſtehet die Prieſter
les trompettes des troubles gemeiniglich zu ſeyn pflegen:
Wiewol man hier ſich gar wol beſcheydet daß weder das geiſt
liche Ammt mit ſolcher Beſchuldigung zu belegen noch alle Prie
ſter und Geiſtliche zu verſtehen unter denen auch auf beyden
Theilen viel friedfertige Gemuhter zu finden. Wo ein Demo-

eratiſcher ſtatus iſt zunden ſie offt die Wuht des Pobels an
und in andern Republiquen die Gemuhter derer groſſen und
derer Regenten ſelbſt. Mich deucht die letzten troublen in. Ham
burg da man des Kayſerl. Reſidenten Capelle ſo unverantwort
lich geſtoret nahmen auch aus dergleichen incitationibus eini

H2 ger
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 6o uger hitzigen Geiſtlichen ihren Uhrſprung und waren vielleicht oh
ne ſolchen unzeitigen Eyffer zuruck geblieben. Die anderwei—
tige Vorſtellung des Corporis Euangelici gehet von des de
Ludlow Benennung nicht weit ab wenn ſie p. 51. von denen
Jeſuiten ſetzet daß man kein Recht wider ſie erhalten kon
ne wenn ſie wider alle Friedens-Schluſſe handeln und
Sturm blaſen. Jn der erſten Vorſtellung bey dem Reli
gions grav. p. 4. fuhret, das Corpus Euangelicorum viel
Beweisthumer an woraus man die unbeſchreibliche ani
moſitat und Verwegenheit des Catholiſchen niedern Cleri,
welcher die hohen Herren zu dergleichen unrechtmaßigen
Thatlichkeiten unverantwortlicher Weiſt verfuhret mit
Handen greiffen und erkennen mag. Und p. 18. wird aus
dem Zuweybruckiſchen von dem General- Gouuernement da
ſelbſt den Herrn General- FeldMarſchall von Thungen vom
19. Aug. 1705. berichtet: So werden Ew. kacellents ver
hoffentlich als ein Zeichen meiner deroſelben zutragenden
Ergebenheit auffnehmen daß deroſelben in Vertrauen
berichte was maſſen mehr ermeldte Herren Fauſten von
Stromberg auf Veranlaſſen und aus unzeitigen Eyffer
einiger ubelgeſinnten inſonderheit eines unruhigen Ro
miſchCatholiſchen Geiſtlichen bey voraeweſenen Fran
tzoſiſchen Reunions Zeiten ſich des damahligen Status tur-
bidi praenalirt in dem Exercitio der Evangeliſch-Luthe
riſchen Religion welche an ſothanen Orth vermog der
Friedens-Schluſſe in beſtandiger Obſervanita geweſen
allerhand ſchadliche Verandernngen eingefuhret den die
ſer Religion zugewandten Pfarrer aus dem Pfar Hauß
aepoſſediren nachmahls ſelbigen gar aus dem Dorff ja
gen die Beſoldung theilen das Pfarr-Hauß ſammt an
gehorigen Garten dem Catholiſchen MeßPrieſter ade fa-
cto einraumen denen der Augſpurgiſchen Confession zu
gewandten Unterthanen bey Leibund LebensStraffe

dei
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dieſen unruhigen NomiſchCatholiſchen Geiſtlichen fur ih—
ren Pfarrer zu erkennen gebieten und dieſes nachtheilige
Verfahren in ſo weit gehen laſſen daß auch der Konigli—
che Frantzoſiſche Intendant ſelbſten der ſonſten auf die Be
forderung des RomiſchCatholiſchen Kirchen-Weſen auf
alle Weiß befliſſen geweſen ſelbiges als allzu excesivim-
probiret. Wer das Preußiſche Schreiben an Kayſerl. Maje
ſtat von 9. Jan. 1720. geleſen wird auch ſolche Beſchwerung
uber den Romiſchen Clerum gefunden haben: Es kan diejſe
Kayſerl. gnadigſte Verſicherung mir und allen Evangeli—
ſchen nicht anders als zu ſonderlicher Freude und consola-
tion gereichen und konnen auch Ew. Kayſerl. Majeſtat
vollkommen verſichert ſeyn daß in dero eigenen Gerech—
tigkeits-Liebe niemand den allergerinaſten Zweiffel ſetzet:
Um ſo mehr aber muß mir und allen Evangeliſchen tieff zu
Hertzen gehen daß dennoch der Romiſche Clerus, als der
Urheber aller Drangſalen ſo denen Evangeliſchen wieder—
fahren Mittel und Wege zu finden gewuſt die allerge
rechteſte Kayſerliche Intention ſeit den Weſtphaliſchen Frie
den bis auf dieſe Stund und alſo uber 7o0. Jahr beſtandig
zu eludiren. Es werden auch die Romiſchen Clerici in dem
folgenden partes illius corporis genennet welches die Evan
geliſche unverantwortlich gegen die offenbahre Reichs-Sa
tzungen durch boſe Conſilia, dadurch man die groſſen Her—
ren verleitet bedranget und daraus ſeinen Nutzen ziehet.
Aufs nachdrucklichſte redet das letzte allerunterthanigſte Vor
ſiellungsSchreiben des Corporis Euangelici uber das Kayſer
liche Commiseions- Decret v. il. Es wird auch die Frage
ſeyn ob die Romiſche Catholiſche Geiſtlichkeit ſo gantz un
ſchuldig oder keinen Theil an den Verfolgungen der Evan
geliſchen habend zu halten ſey? Da derielben auf Ausrot
tung des Evangeliſchen Weſens abzielende mit hin al—
le Treu und Glauben von der Erden wegnehmende und

Hz denen
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SS s2 Sitenen Hoffen einblaſende principia und Anſchlage al
s dieſes und wo nicht GOTT und deſſen geſalbtes Ober
iupt neinlich Ew. Kayſerliche Majeſtat mit Nachdruck
is Mittel treten und jenen Einhalt thun ferner zu beſor
enden ſchweren Unheils eintzige Uhr-Quelle ſind:

Wozu Ew. Kayſerliche Majeſtat um ſo mehrere Uhrſach
aben als die Romiſche Cleriſey und darunter ſonderlich
ie Jeſuiter (ſo jedoch nur von dem groſſeſten Hauffen zu
erſtehen und nicht zu leugnen iſt daß wie unter allen

Orden viele allſo auch unter denen leſuitern einige zu fin
en ſeyn welche einen Abſcheu an ſolchen Unweſen tragen.)
urch die Gewalt ſo dieſe letztere bey verſchiedenen Hof
en an ſich gezogen zu denen jetzigen Verdrießlichkeiten
en groſſeſten Anlaß gegeben und durch ihre gantz verdor—
ene morale, welche ſo weit gehet daß gekronte Haupter
hr Leben nicht einmahl in Sicherheit behalten konnen ſie
zuch aus vielen Landern verjaat zu werden verdienet ha
en erſt der Jugend und herr ach ſelbſt Regenten

denen die von GOtt Ew. Kayſerl. Majeſtat ver
iehene allerhochſte Erleuchtung nicht beywohnet
auch inſonderheit beybringen daß man pacta bo—.
nam fidem u agnosciren ſich in Gewiſſen eben nicht ver
bunden befinde ſondern ad praetenſum maiorem Dei glo-
riam kcecleſiae incrementum wol gegen die von ihnen ſo
genannte Ketzer freveln knne. Ew. Kayhſerl. Majeſtat
verden aus dem was unten von der Ryswickiſchen Clau

ſul als einer der groſſeſten Beſchwerden derer Evangeli—
ſchen vorkommen wird allergnadigſt erſehen wie der Ro
miſche Hoff hierzu die erſte Veraulaſſung gegeben und
bey dero in GOtt ruhenden Glorwurdigſten Herren Va—
ters Kayſerl. Majeſtat gleich Anfanas den Verſuch (wie
wol vergeblich) gethan  um deſſen allergerechteſten Kayſer
von der Verordnung des Weſtpfaliſchen Friedens und—

dem



Sn 6; ugdemjenigen was wir ihren alliirten verſprochen abzulei
ten. Und dieſer Hoff (wie unſere hochſt-und hohe Her—
ren Principalen nur gar zu wol wiſſen und das neuerlich
zum Vorſchein gekommene Pabſtl. Breue noch weiter be
ſtarcket) ſpart keine Muhe und ihm gewohnliche In—
triguen um Ew. Bayſerl. Majeſtat Reichs-Vater
liches Gemuht von Dero getreuen Evangeliſchen
Standen und deren Minictris (ob moalich ware) gantz
abzulencken und zu ſeinem Vortheil (dergleichen vor
und nach dem Religions-Frieden und bey dem zo. Jahri
gen leidiaen Kriege geſchehen) Mißtrauen und Unfrie—
den zu ftlifften. Und iſt die Rechnung leicht zu machen
was man Evangeliſcher Seits zu ſolcher unter Pabſtlicher
Hierarchie und Bottmaßigkeit ſtehenden Cleriſey ſich zu
verſehen und alſo die Frage ob man ſie als Gebot und
Verbot von Rom nehmende vor ſo unſchuldig und an al
lem was gegen die Evangeliſche geſchicht gantz keinen
Theil habende anſehen konne? Dergleichen Beginnen a—
ber iſt ſtrafflich und in regard derer Reichs-Geſetze unverant
wortlich. Ein Geiſtlicher der ſich ſolcher Rahtſchlage unter
nimmet handelt nicht allein wider die Reichs-Geſetze in denen
Vorſtellungen und motiven ſo er bey dem Regenten und der
Obrigkeit vortraget worunter meiſtens Laſterungen falſche
Imputationes und Verketzerungen ſeyn muſſen damit er deſto
eher durchdringen moge: ſondern wenn er in ſeiner intention
reüffiret und einen Herren wider ſeine Unterthanen von diuer—
ſer Religion dadurch auffgebracht ladet er ferner alle Schuld
auf ſich indem er caussa moralis ſolcher Unruhe iſt und durch
ſeine violente Rahtſchlage und Eingebungen ſelbige befordert.
Es laufft ſolches ausdrucklich wider den Weſtphaliſchen Frieden
welcher art. V. ſ. 50. verbeut: ne quisquam publice priua-
timue--- conſulendo Transactionem Passauienſem, pa-
cem religioſam-- vspiam impugnet, dubiam faciat aut

aſſer-
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SS 6a Qaſſertiones contrarias inde deducere conetur. Da uäüberdem
violentia omnis ſ. 1. verboten ſo fallen auch alle violente
consilia weg welche groſſe Herren hindern die leges impe—
rii, wie es doch ſeyn ſolte lancte inuiolabiliter nach jetzt an
gezogenen ſJ. 1. zu halten.

g. Xlt.
Weil auch die lurisdiction in denen Streitig

keiten uber Geiſtliche Perſohnen und Sachen we
gen Unterſcheid der Religion in teutſchen Reich di-
verſe Grantzen und Fundamente hat welche durch
die Reichs-Geſetze confirmiret werden ſo haben
ſich die Geiſtlichen auch billig darnach zu achten
und thun daher ubel XI.) Wenn ſie ſich der lu—
risdiction ſubtrahiren darunter ſie gehoren und
einer andern unterwerffen die uber ſie nach den
Geſetzen im Reich entweder gar nicht oder doch
nicht unmittelbar und ordentlicher Weiſe zu ſagen
hat: oder wenn ſie unter dem praetext einer Reli
gions affaire und geiſtlichen Sache die caussas ci-
uiles vor einem frembden Richterſtuhl zu ziehen
ſuchen.

J

S—

2

Ausfuhrung.
»Ach denen principiis der Catholiſchen Religion kommet
DCdie ſo genannte lurisdictio Ecclesiastica weder dem Kay
ſer noch denen hochſten Reichs-Gerichten zu ſondern eintzig und
allein dem Pabſt und denen Biſchoffen. Es maſſen ſich daher we
der Kayſer noch die hochſten Reichs-Gerichte an uber Streitig
keiten zu cognosciren welche und ſo ferne ſie principaliter-

und



und directe res mere Ecclesiasticas geiſtliche Dinge als
praebenden Eheſachen Geiſtliche Einkunffte Lehren Ord
nungen ec. betreffen und erkennen auch alle Catholiſchen Weltl.
Stande dieſe Biſchoffliche lurisdiction durchgehends und ohne
einige Widerrede wenn es auch ihre ſelbſteigene Perſohnen be—
treffen ſolte. Solchen principiis zu folge haben Jhro Kayſer
liche Majeſtat Carl der VI. anno 1714. durch ihren Geſandten
den Grafen von Gallas zu Rom vorſtellen laſſen: daß ſie nicht
gemeinet ſeynd denm Pabſtl. Stuhl in geiſtlichen Dingen
einigen Eingriff zu thun oder zu geſtatten. Selbſt bey dem.
Reichs:CammerGericht ſetzen die Herrn Aſſeſſores Schrag
und Krebs in ihrer Deduction von 2 9. Mart. 1713. daß Ca
tholiſcher Seits in ihren Geiſtlichen Sachen noch heutiges
Tages ſtricte, und nach dem Religions und Weſiphali—
ſchen Frieden dermaſſen genau daruber gehalten wird daß
faſt kein Exempel wo ihrer ſeits eine dergleichen Sach an
das CammerGericht ware ſeither gebracht worden zu
finden man vielmehr genug zu wehren hat daß nicht dann
und wann in politiſchen Sachen wo der 7ecurſus von ih
ren geiſtlichen oficialen ſich an das Cammer-Gericht ge—
buhrt gehabt dennoch ſolcher an den Pabſtl. Stuhl zu Rom
attendirt worden. Elect. lur. P. T. VII. p. zyi. denn weil
es ein leichtes geweſen weltl. und geiſtl. Streitigkeiten zu con-
funciren auch die Geiſtlichen gerne den ambitum cauſſarum,
ſo in ihr forum lauffen zu erweitern ſuchen und deswegen ſo
viele Vortheile ausgeſonnen ſo ſind nicht allein viel cauſſæ ci-
uiles vor den geiſtlichen Richter-Stuhl ſondern ſo gar nach
Rom gezogen worden wo von auch viele Klagen der Stande vor
der Reformation zu finden. Dieſerwegen iſt ein beſonderer
Punct in die Concordata und nachgehends in die Capitula-
tiones gerucket worden der in der letztern art. XIV. alſo lau
tet: gleicher Geſtalt wollen wir wann es ſich etwan bege—
be daß die cauſſe ciuiles von ihrem ordentlichen Gericht

im
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tie c7, Aſeynd dem Religion und Profan Frieden auch dem zu
Munſter und Oſnabruck aufgerichteten Frieden-Schluß
und was deme anhanaig wie obgemeldt ohn abbrüchig
und ohne Conſequenz Rachtheil und Schaden. Womit der
letzte Reichs Abſchied ſ. 1654. zu conferiren. Ein merckwur
diges Keſcript iſt auch in dieſer affaire unter Kayſer loleph
zum Verſchein kommen und zwar an den Kayſerl. Abgeſandten
Grafen von Welß und mutatis mutandis an den Biſchoff von
Paderborn und die officialen zu Colln und Luttig abgegangen:
loſephus &c. Tit. dir iſt vorhero ſattſam bekandt was ge
ſtalt krafft junaſten Reichs-Abſchieds nicht weniger als un
ſerer Kayſerl. WahlCapitulation, zwiſchen uns Chur-Fur
ſten Furſten und Standen des Heil. Romiſchen Reichs
gemeſſen verabredet und vorgeſehen worden daß die etli—
cher Orten cingeriſſene Mißbrauch wodurch dit Cauſſae
Ciuiles von ihren ordentlichen Gerichten im Heil. Reich
ab und auſſer daſſelbe ad Nuncios Apoftolicos, und wohlgar
ad Curiam Romanam gezogen werden abgeſchafft und ernſt
lich verboten auch unſerem Kayſerl. Fiſcal ſo wohl bey un
ſerem Kayſerl. Reichs Hof-Raht als CammerGericht an
befohlen werden ſolte wider diejenige ſo Partheyen als
Procuraioren und Notarien die ſich dergleichen anmaſſen
und darzu einiger Geſtalt gebrauchen laſſen mit behoriger
Anklag von Amts wegen zu verfahren damit die Ubertre
tere demnechſt gebuhrend angeſehen und beſtrafft werden
mochten. Nachdeme wir nun ſolchemnach dieſes Werck
alles fleißig uberlegen und unterſuchen laſſen und befun—
den wie dergleichen Unordnung mehrentheils daher ruhre
daß weilen die Officiales in einem anderen Biſtum im
Nahmen ihres Biſchoffen die geiſtlichen Sachen und als
LandsFurſten die Weltlichkeiten zugleich mit zeſpiciren
und aburtheilen alſo folglichen ſich zutrage daß die etwan
luccumbirende Parthey als dann auch in weltlichen Sa—

J2 chen
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chen ohne Unterſcheid an die hohere Geiſtliche Obrigkeiten
und ſo fort an die Nancios, ja gar an den pabſtlichen Stuhl
appelliren und mithin nicht allein die luridictiones unter
einander confundiren ſondern auch uns und dem Reich zu
Zeiten mit jenen ohnnohtige Mißhelligkeiten und Unluſt
veruhrſachen; So haben wir dieſes Ubel aus dem Grund
abzuthun und in denen Biſchoff-und Furſtenthumern wo
die Offriales zugleich die Geiſt-und Weltligkeiten zu ad-
miniſtriren haben die Geiſtliche Sachen von denen Welt
lichen zu unterſcheiden und jene an die hohere Geiſtliche
dieſe aber an die immediat Weltliche Reichs-Gerichter ſih
rer Ordnung nach durch Prouocationes und Appellationes
zu bringen fur das forderſamſte und nachſte Mittel erach
tet und demnach anverwahrte Patentes abfaſſen laſſen

uhe J
dieſelbige dortigen unſert wegen beſtellten Conſilio priuato—
nicht weniger als efciali, wie auch dem Confilio ordinarioJ J und Scabinan daſelbſt mittelſt anverwahrter Reſcriptorum

oedd.dieſem zu dem End gnadigſte Nachricht geben wollen dam h mit auch du auf allen erforderten Fall darob zu halten wiß
J— ſen mogeſt; womit Wir dir im ubrigen 2c. Wien den 5.

Septempris 707. Als ao. i7ii. ſich ein Rang-Streit zwiſcheti

J erhaltenden Reichsbraelaten zu Petershauſen und dem Praelaten zum Creutzlingen erhoben und dieſer letztere damit ſich an Pabſtl. Hof

J— n ließ der Peterhauſiſche praelat deswegen eine Declaration und
S ſollenne reſeruation drucken in welcher er ſich der Romiſchen

altisſimaque poteſtate, auctoritate Auguſtisſimi Ro-mani Imperatoris, nec non totius Sac. Rom. Imperii
conſtitutionibus, atque ordinationibns non impeditur,
aut inpoſterum impedietur. Der Biſchoff von Coſtnitz mel

dete



inze ss thdete auch in ſeinen atteſtat: materiam ſeu quæftionem de

 e—eeylte qgqer 2ea anlo ſo vyrrre ſfer—in dem Reichs Gutachten vor eine der Kayſerl. allerhochſten
iudicatur eigentlich unterworffenen Sache erklaret auch in dem
darant Aasl

vÊÔνrö GJoliuerituj iſt vaο ayOchreiben an den Grafen Gallas remarquabel von 29. Mai
1714. und die darin enthaltene paſſage: auf daß du davon
vollkommentlich unterrichtet dem pabſtlichen Hoff vorzu
ſtellen wiſſeſt was ſolches ſein Verfahren fur eine Weit
laufftigkeit vud Aufſehen nach ſich ziehe wir auch krafft
unſerer Wahl Capitulation, zumahlen da die Sache nicht
nur vorhin bey unſern Kayſerl. Reichs- Hoff-Raht anhan
Zgig gemacht ſondern auch an das Reich und von demſel
ven an uns durch Gutachten gebracht worden die luraſtatuum Imperii, bey der pabſtlichen unbefugten iudica-
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rahten haäben wottenſ tt Derder angedroheten krecution und fernern ladicatur gegen
gedachtes Gottes Haus Petershauſen in dieſer Sache ins
beſonder ſo wohl als ſonſten in anderen Weltlichen Din
gen abzuſtehen geſtalten wiedrigenfals dadurch dem pahſt—
lichen Weſen mehr geſchadet als genutzet werden dorffte
welches alles wir dem bey unſern Hoff anweſenden Nuntio
gleichmaßig hatten unverhalten laſſen indem wir eben ſo
wenia gemeinet ſeynd dem Pabſtlichen Stuhl in geiſtli
chen Dingen einigen Eingriff zu thun oder zu geſtatten
als in weltlichen gegen das Kayſerl. allerhochſte Amt un
ſere und des Reichs und deſſen Standen Befugniſſen et—
was unziemliches zu gedulden auch ſonſten wenig zur Sa
che thue oder Macht Gerichtbar-und Botmatzigkeit zu
eigne wenn jemand einen unbeſonnenen oder unbefugten
Recurs ad forum incompetens eigenmachtig nehme. Ein
neues Exempel von dem Standhafften Muht mit welchem Jhro
Kayſerl. Maj. ſich dem ungegrundeten Vornehmen des Pabſtl.
Stuhls wiederſetzet findet ſich bey dem Handel zu Colln da
die Profeſſores luris ciuilis und die Doctores luris Cano-
nici uber das Decanat ſtritten und dieſe letztern durch den
pabſtlichen Nuntium, und nach deſſen Abreiſe durch den admi—

niſtratorem der Nuntiatur Borgiam die harteſten decreta
wider jene erhielten welches zur Schmahlerung der allerhoch
ften Kayſerl. lurisdiction und auctoritat Gerichte als die ſich

ch P ſ en im Reiche und
allein vindiciret uber die weltli e er onalſo auch uber die weltliche Doctores und Profeſſores der lu-

ridi-



At 71ridiſchen Facultat zu erkennen und zu richten. Es eraieng da
hero unter andern auch ein Kayſerl. Schreiben an den Cardinal
von Schrottenbach darinnen er von der gantzen Sache infor-
miret wurde um am pabſtlichen Hofe des wegen nachdruckliche
Vorſtellung zu thun und ſind gewiß die expresſiones des Kay
ſerlichen Schreiben von ſonderlichen Nachdruck. Als wir aber
allein gefunden haben daß vielerwehnter Nuncius ſein an
gemaſtes hitziges Verfahren ſchlechter dings vor gerecht be
haupten und die gantze luiverſitat quoad perſonas, formum

materiam ohne einigen Unterſcheid der Pabſtlichen Iu-
ridiction zu offenbaaren Abbruch und Schmahlerung un
ſerer Kayſerlichen Hoheit ſo wohl als auch ſchadlicher Col-
liſion und Confuſion der luridictionen unterwurffig habe
machen wollen auch immerhin mit weiterem Thatligkei—
ten und Reuerungen fortaefahren und gleichſam mit vol—
ler Freyheit ſeine lurödickion uber weltliche Dinge ſo gar
mit Geld-Straffen offentlich zu behaupten gemeinet ſey;
ſo haben wir 2c. Wie nun hieraus ſattſam erhellet daß Jhrer
Rayſerl. Majeſtat krafft ihres allerhochſten oberrichterlichen
Ammts und folglich auch denen hochſten Gerichten im Reiche
die ludicatur uber alle weltliche Zwiſtigkeiten derer Geiſt-und
Weltlichen ReichsStande zukomme und die darinnen vorge
nommene Eingriffe des Pabſtl. Stuhls unbefugt ſind und wider
die Reichs-Satzungen lauffen: Alſo thun geiſtliche Perſonen
Lehrer und Schrifft-Gelehrten Catholiſcher-Seits ſehr ubel und
detrahiren denen Rechten J. K. M. und des Reichs welche
ihre weltliche Handel dem Pabſt und deſſen Nuntiis in die Han
de ſpielen. Solche Fehler zu vermeiden iſt hochſt nohtig die
cauſſas ciuiles von denen Eccleſiaſticis wol zu unterſcheiden:
theils weil der Catholiſche Clerus die geiſtlichen Sachen zum
praeiuditz derer Reichs Dicaſteriorum, theils die ReichsGe
richte die weltlichen Sachen zum praeiuditz derer Proteſtanti-
ſchen Stande des Reichs zu weit extendiren und unter gewiſ—
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Sa 72 Sgſen praetexten alles dahin rechnen wollen. Wa—s dieſes letztere
betrifft ſo iſt zwar nicht zu leugnen daß in cauſſa Eccleſiaſtica
weltliche incident puncte vorkommen konnen deren cognition
vor dem weltlichen Richter gehoret und alſo eine cauſſa ciuilis

J

ratione weltlicher und weder die Religion noch ihre annexabe—
treffender circumſtantien darunter verſiren konne. Und kon—
nen auch ſolche Zwiſtigkeiten nicht unbillig ratione obiecti
cauſſae Eceleſiaſticae genennet werden: Wohin auch die Wor
te des Weſtphaliſchen Friedens zu denten art. V. ſ. 54. Caeſa.
rea Maiefſtas mandabit vt non ſolum in iſto iudicio Came-
rali cauſae Eccleſiaſticae, ut Politicae inter Catholicos

Auguſtanae Conf. ſtatus vel inter hos ſolos vertentes:
vel etiam quando Catholicis contra Catholicos ſtatus litigan-
tibus tertius interveniens Auguſtanae confeſſionis ſtatus e-
rit, viciſſim quando Auguſtanae Confeſſionis ſtatibus con-
tra eiusdem Confeſſionis ſtatus litigantibus tertius interve-
nieus erit Catholicus, adlectis eæ vtraque Religione pari
numero Aſſeſſoribus, diſcutiantur iudicentur. Der letz
tere Reichs Abſchied ziehet auch die Religions-Sachen ſo ferne
vor die Reichs-Gerichte als jemand in dem was ihm darin
nen gebuhret ſich turbirt zu ſeyn vermeinet und lautet davon
der ſ. 193. alſo: Wir ſetzen ordnen auch daß kein Stand
gegen den andern oder deſſen Land und Leut oder auch ge
gen ſeine eigene Unterthanen und Burger in Religion-Sa
chen wider den Frieden-Schluß mit Gewalt und eigen—
machtiger Beginnung das geringſte nicht artentiren oder
vornehmen ſondern ein jeder das jenige was er vermeinet
das ihm gebuhre mit behorigem Wege Rechtens ſuchen
und denen ſo darwider beſchwert wurden auf Begehren
mandata inbibitoria gehoriger Orten ertheilet und vollzo
gen werden ſollen. Allein beſagte Umſtande anderen noch lan

nicht die Eigenſchafft und Natur der cauſſae Eccleſiaſticae-
t

gedaß ſie um ſolche weltliche incident puncte eine cauſa ciuilis ei-
den
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Gen e3 Saden und denen Reichs-Gerichten unterworffen ſeyn ſolte und be—
ziehe ich mich hiebey auf die praxin Camerae lmperislis ſelbſt
welche von denen obbelobten Herren Aſleſſoribus in ihrer De-
duction angefuhret wird: auch in der ſolchen Ordnungen
gemaſſen obſervantz welche ob denen vielfaltigen Urtheilen
und praeiudiciis erſcheinet vermog deren ſoicherley Gat
tung Sachen wann ſie bey dem Cammer-Gericht ange—
bracht und etwan aus Mangel information von aungereg—
ter deren Beſchaffenheit auſſer gerichtliche iubibition oder
dergleichen erkant allwege hernach auf vollbrachte decli-
natoriſche exceptiones und befundene geiſtliche Eigeuſchafft
wiederum per ſententias an die ordentliche geiſtliche Ge—
richte verwieſen worden. Es iſt daher vielen Proteſtanti-
ſchen bubliciſten billig zn verdencken wenn ſie alsbald der
Weinung etlicher ICtorum beyfallen als wenn als denn die lu—

risdictio Camerae in rebus Eccleſiaſticis fundiret ſey weñ
luper re meri facti, als poſſeſſione einer ſolchen Sache oder

ex Capite nullitatis geklaget wurde: maſſen dieſe beyden Pun
eten ſo weit gehen daß es ein leichtes ſeyn wird faſt jederzeit
die appellationes in geiſtlichen Ziviſtigkeiten unter ſolchen præ-
texten anzunehmen und haben bereits die jetzt beſagten Herren
Aſſeſſores ſo wol J. c. als auch die Franckfurter ICti in einem
Reſponſo, ſo Stryck ſeiner Diſſ. de lure papali Principum
Ruangelicorum inſeriret mit wichtigen Grunden

trarium von ſolchen Irrthum gewieſen: zumal da in der Ca-
mera lwperii bey Catholiſchen Standen ſolche Meynung nie—
mahls Platz hat bey Evangeliſchen aber urgiret wird. Es iſt
hiebey merckwurdig daß als der Herr Alleſſor Krebs Ca
tholiſchen Referenten in cauſſa Helmundiana wegen Wetz
lariſchen Bethſtunden Streits unter andern entgegen geſetzet

Daß C b!at o ici in ihren geiſtlichen Sachen ab officialibusaliique ſuis Eccleſiaſticis iudicibus teinerley recurſum
das CammerGericht ne quidem ſub praetèutu nullitatum.
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Sid 74 äeingeſtunden derſelbe nun ſolches ausdrucklich und gar mit
dem Beyſatz diuerſam eſſe rationem, bejahet; hingegen
des Cammer-Gerichts luridiction ex capite nullitatum in
cauſſis Eccleſiaſticis Euangelicorum behaupten und ſich des—
falls ad Doctrinam Blumii und von demſelben allegirtt
praeiudicia beruffen wollen; welchen Döcours man aber
mit bloſſer Contradiction, ſo wol der angezogenen Diuerſi-
tate rationis als des Blumii traduion abgebrochen Elect. J.
P. c. p. 343. Es iſt nicht ohne es iſt in vielen bey denen Pro-
teſtanten diuerſa ratio circa hanc materiam von denen Ca-
tholiquen aber ſolche diuerſitas iſt nicht das prineipium, wo
raus zu urtheilen ob ihre cauſſae Eccleſiaſticae vor die Reichs
Gerichte gehoren. Es haben zum Exempel die Augſpurgiſchen
Confesſions-Verwandten lange nicht ſo eine groſſe Anzahl von
geiſtlichen Sachen in ihrer Religion als die Catholiſchen in
dem ſie aus ſolcher Claſſe viele Dinge der H. Schrifft und Ver
nunfft nach eximiren muſſen welche durch den Geitz und die
Liſt der Pabſtl. Cleriſey in ſelbige ſind gezogen worden. Es
iſt daher ein groſſer Jrrthum in lure publico, wenn man in
der Frage: Ob eine Zwiſtigkeit derer Proteſtanten circa rem
Eccleſiaſticam vor die hochſten Reichs-Gerichte gehore nichts
anders zum Grunde ſetzen will als die principia ihrer Reli
gion nach denen ſie eine Sache vor geiſtlich oder weltlich hal
ten: maſſen alſo die Proteſtanten in ſehr vielen Puncten vor
die Reichs-Gerichte konnten gezogen werden in denen die Ro

miſchCatholiſchen keinen gerichtlichen Anſpruch von ihnen zu
befurchten hatten: da doch die Gleichheit unter beyden RNeli
gionsVerwandten ſonderlich in dieſem wichtigen Stuck zu ob-
ſerviren nach dem Ausſpruch des Inſtrum. P. VJ. art. 5. h. 1.

In reliquis omnibus autem inter utriusque Religioni Electo-
res, principes, ſtatus omnes ſingulos ſit acqualitas ex acta
mutuaque, quatenus formae Reipublicae, conſtitutionibus

Imperii praeſenti Conuentioni conformũi eſt, ita vt quovni
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vni parti iuſtum eſt, alteri quoque ſit iuſtum. Nach obigen
Jrrthum aber wurde eine ungemeine Ungleichheit erfolgen in
dem ſich es von denen Proteſtanten in re Eccleſiaſtica ad iu-
dicem ſaecularem appelliren lieſſe welches von keinen Bi—
ſchoffe geſchehen kan: jener ihre cauſſae matrimonisales &c.
in ſecunda inſtantia von weltlichen'ja gar eines theils Catho
liſchen Richtern derer Catholicorum aber niemahls anders
als von geiſtlichen noch mit Zutretung der Evangeliſchen co—
gnoſeiret wurden: Jhr lus circa ſacra wurde in Reiche de-
pendent, dieſer ihres allein independent in lmperio ſeyn c.
Dieſe ſo feſt etablirte Gleichheit im Reich iſt das wahre funda-
ment, nach welcher die Eigenſchafften einer Streit-Sache zu
beurtheilen ob ſie von denen Proteſtanten bey denen Reichs
Gerichten anzunehmen ſey und der ambitus caussarum Ec-
elesiasticarum in regard der exemtionis a Judiciis Impe-
rii muß eben derjenige bey denen Proteſtanten dieſer Paritat
wegen verbleiben wie er bey denen Catholiſchen conſtituiret
iſt: weil die aequalitas Jurium ſich auf das unumſtoßliche pa-
ctum und die inuiolabilitat des Weſtphaliſchen Friedens nicht
aber auf die doctrin ein und andern theils ſich grundet als
welche nothwendig propter diſparitatem religionis auch un
gleiche Meinungen von geiſtlichen Dingen begreiffen muß. Es
erhellet dieſes deutlich aus dem concluso corporis Euangelici,
welches den i9. Decembr. anno 1713. folgender Geſtalt abge
faſſet worden: Nachdeme man Zeit wahrender Visitation ſo
viel erfahren als ob verſchiedene Sachen ſo ihrer Natur
und Eigenſchafft nach und vermog des Paſſauiſchen Reli-
Lions Vertrags Weſtphaliſchen Frieden-Schluſſes und
anderen ReichsGeſetzen vor das CammerGericht nicht ge—
horig gleichwol unter allerley Vorwand dahin gezogen
und Proceſ und Mandata darin erkannt worden waren
geſtalten dann eine geiſtliche Sache der Augſpurgiſthen
Confersions Verwandten wegen angezogenen Nullitaten

K2 auch



D

Sute 76 l
auch zuweilen hierunter Ehe-Sachen auf gewiſſe Maſſt
vorzunehmen und zu erortern zwar fur unbedencklich gehal
ten worden hingegen aber dergleichen die Rom. Catholi
ſche betreffende Sache daſelbſt weder angenommen und
alſo hierdurch die in angeregten Weſtphaliſchen Frie
dens Schluß vorgeſchriebene klare Regul unter bey
derſeits Keligions. Verwandten in ſolchen Sachen
Gleichheit zu halten denſelben zu wider der Gebuhr
nicht beobachtet worden ſeyn ſoll derohalben ſeye bis das
geſammte Corpus Buangelicorum einen gewiſſen Schluß in
ein und andern gefaſſet inzwiſchen auf Pecial. Inſtruction
der dieſer liſttation wurcklich noch beywohnenden hochſt
und hohen Herren Principalen Evangeliſchen Theils
dem Herrn Praesidenten und Beyſitzern A.C. die gezie
mende Vorſtellung dahin zu thun wie man ſich verſthe
ſie wurden dero loplichen Eyfer vor die Beobachtung der
ReichsGrundGeſetze noch fernerhin dergeſtalt bezeigen
damit durch ihre Vorſorge und einmuhtige gute Verneh
men ohnpartheyiſche luftis adminiftriret in obgedachten
und andern Fallen alles Nachtheil von den Churfurſten
Furſten und Standen Evangeliſchen Theils abgewendet
und zu keiner Ungleichheit zwiſchen ihnen und denen
Catholiſchen unter dem Vorgeben einer Poscession, Ob-
zeruantz oder anderer dergleichen Einwendungen als!
welche wieder mehr gedachten Friedens Schluß nicht ange
zogen werden konnen noch ſollen Platz gegeben ſondern
vielmehr bey dergleichen ſich wieder verhoffen etwan ereig
neten Begebenheiten gehorigen Orts davon bericht geſtat
tet werde: Wie man denn auch inſonderheit weaen des von
einen zeitigen Hern CammerRichter oder deſſen Ambts
Verweſer praetendirenden Voti decisiui auſſer allen Zweif—
fel ſtellete ſie wurden mit ſolcher Reichs-Satzungsmaßi
ger Behutſamkeit in denen Fallen da man ſich deſſen be

dienen
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dienen zu konnen glaubte zu verfahren wiſſen daß allen—
falls die lura ſtatuum Euangelicorum ohngekranckt bleiben.
Staats Cantzeley T. 35. p. 6i7. Relig. Grauam. p. 100. wel—
ches coneluſum eintzig und allein zur lllustration der vorher
gehenden Materie angefuhret um zu zeigen daß Euangelici
ſolche Meinung fuhren: Welche Meinung derer Euangelico-
rum auch aus denen Grauaminibus contra den Reichs-Hoff—
Raht von anno i7ll. zu ſchlieſſen da ſie bey dem erſten Titul
der Reichs-Hoff-Raths Ordnung 9. Wir wollen ec. dieſes er
innern: Ja es werden auch die Worte: Geiſtliche Sachen
in einem ſolchen Verſtand genommen daß man ſolche nur
gleichſam ad articulos fidei, deren Unterſuchung jedoch no-
rorie hieher nicht gehorig reſtringiren hingegen andere
Materien die doch von denen Catholiſchen pro koclesiaſti.
cis, und a Proteſtantibus pro causis consitorialibus gehal—
ten werden e. g. causae matrimoniales, decimarum ee.
gantzlich ausſchlieſſen will. Electa lur. P. T.7. p 176. Bey
ſo geſtalten Sachen Protestantiſche Lehrer und Geiſtliche die
Wahrheit daß viel vor geiſtlich geachtete Dinge zu denen welt—
lichen gehoren nicht nohtig haben zu verbergen oder zu diſſimuli.

ren aus Furcht denen luribus und der exemtion ihrer Landes
Herren von denen hohen Reichs-Gerichten zu praeiudiciren
weil ſolche Lehr-Satze nicht der Grund ſind von der exemtion
geiſtlicher Dinge bey denen Evangeliſchen von denen Dicaſte-
riis Imperii, ſondern die Reichs-Satzungs-maßige Parifica-
tion beyder Religions Verwandte im Reich bey obbeſagter lu-
risdiction uber ſie muß conſideriret werden. Weswegen das
raiſonnement des auctoris der Deduction wieder die Meck
lenburgiſche Eheſcheidung mehr Furcht in dieſer materie zeiget

als der Verfafſer nohtig gehabt: a poſteriori ſcheint es eben
maßig wenig profitabel vor proteſtirende Furſten dieſe
Meinung anzunehmen. Um ſo viel weniger da der Kay
ſer ſo dann wenn die Ehe ein bloſſer weltlicher Contract,
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Sue 73 Sge
ſich der cagnition, ohntrachtet des luri eirca ſacra derer
proteſtirenden Stande anmaſſen kan cum princeps in
contractibus vtatur jure priuatorum. Dieſem ſtehet im
geringſten nicht im Wege daß Kayſerl. Majeſtat in denen

S
Religions-und Weſtphaliſchen Friedens-Schluſſen ſotha—
nen lIuri renunciiret und daß ad jura renunciata non de-nt 4. I tur regressus, welches ich pasiren laſſe niſi ab altera par-

m te buic renunciationi iterum ſit renunciatum ob J. 3. ſf.
5nl. de R. J.unpartheyiſch inzwiſchen die Sache einzuſehen frage

mi
Ju ich ob nicht die proteſtirende Stande durch dieſe Hypolhe-

ſin ihren luribus Episcopalibus in dieſer Sache im Lichte
Je ſtehen? Jch meines wenigen Orts ſorge es durffte der

zu dindiciren die Luſt ankame welches nichts unmugli—
JI Rayſer vornemlich falß ihm das lus circa ſacra vom Pabſt

4 ches iſt vermoge dieſes neuen Verzichts da anbey nich

j

tees gewiſſer quam quod quilibet fauori pro ſe introducto

 e J.211 renuneciren konnen dieſes principium ubel beſaltzen. Wit
es denn anjetzo nichts ſeltzames daß mehr als einmal in-
bibitoria pœnalia mandata, in ſolchen Fallen vom Kah
ſerl. Hofe ausgefertiget worden. Es laſſet ſich ihm aber gar
ſchon mit dem antworten was obbelobte Herren Assessores
in ihrer Deduction bey dieſer Materie geſetzet in Elect. Iur.
P. T. Vll. p.z6o. Anerwogen bey denen Ehe-Sachen ins
gemein nicht aber ebener Geſtalt in aliis causis Ecclesia-
Fticis, vielerley. ſecalar incident- Puncten mit einzutreten
pflegen ja ſelbſt die caugae matrimoniales an ſich mehr
pro ſecularibus, dann ecclesiafticis, eigentlich zu halten
ſind und nur durch die Gelegenheit naturam ecclesiatli-
cam an ſich genommen haben weil Catholici die Ehe pro
ſacramenio halten kuangelici aber ob ſie ſchon deßfalls
von Cactholici abgehen um jedoch rauione jurisdictionis
Epigcopalis iuris in gleichen Recht mit denſelben zuſtehen
quodam quasi retorsionis iure die matrimonial Sachen

eben



Sact 75 auaebenfals ad iuridictionem Ecclesiasſticarum referiren. Und
P. 367. Es haben demnach der Augſpurgiſcheu Confession
zugethane Stande potito etiam casu daß in causis matri-
moninlibus ecclesiasticis cognitio nullitatum dem Cam—
mer-Gericht ſiue ex rationibus iuris ſiue ex consuetudine
gebuhren konte dennoch befugte Urſach ſo lang Catholici
nicht auch in ihren geiſtlichen Sachen die cognition der
Nullitaten dem Cammer-Gericht deutlich einraumen und
effective bey demſelben einfuhren laſſen ſolcherley potetta-
tem cognoscendi auf ſich allein nicht reſtringiren ſondern
deßfalls in ihren Landen ſcharff verbietende Verordnung
wodurch ſolchem ungeburlichen recursui ad Cameram vor—
gebogen werde ergehen zu laſſen und feſt daruber zu hal
ten folglich dardurch das ſo theuer erworbene lus ſummae
circa ſacra poteftatis, nec non paris dignitatis, in integro
zu conseruiren. Solte ferner die diuersitat derer Protestan-
tiſchen Reichs-Stande von denen Catholicis, wie ein Aduocatus

Procurator Camerae gegen einen Evangeliſchen adluocatum
zu Wetzlar ſich vor einigen Jahren heraus gelafſen darinnen zu
ſuchen ſeyn daß Catholicorum lurisdictio ecclesiastica in
ſich ſelbſt einen beſtandiaen immerwurigen Grund hatte; hin

gegen Evangelici die iſrige nur ex ſuspensione, totali
ſublatione antiqui iuris diccesani ecclesiasticae iuris-
dictionis exercirten wormit ſo viel hat geſaat wol
len als ob die Augſpurgiſch-Confessions Verwandte ihr
BiſchoffsRecht dependenter und gleichſam beneficio
licorum, auch reuocabiliter, possidirten. Elect. P. J.
P. z65. ſo iſt doch dieſes wieder den FriedensSchluß lauf—
fende principium gantz irrig und aus unpartheyiſcher Einſicht
des luris circa ſacra auch bey Catholiſchen Scribenten bekandt;
daß die lurisdictio Ecelesiastica der Catholicken
patio des denen Regenten entzogenen luris circa ſacra ſey
übrigens jedes Furſten Kirchen-Recht aus der Majeſtat und

bey
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Sete 8So
bey denen Protestantiſchen Reichs-Standen aus der Landes—
Hoheit und Heriſchafft flieſfe auch von dieſen weit independenter
als denen CatholiſchenBiſchoffen ſelbſt beſeſſen werde. Denn nach
dem ſie durch die Reformation in deſſen Gebrauch gleichſahm
Jure poſtlirninii wieder reſtituiret worden woran ſie die Pab
ſte und Romiſche Geiſftlichkeit gehindert hatten ſo iſt nicht al—
lein durch den Religions-Frieden ſ. 20. ſondern auch in dem J.
P. VV. art. V. ſ. 48. noch vollkommener alle Biſchoffliche oder
Geiſtliche Jurisdiction, wie ſie Nahmen haben mag wider ſie
und in ihren Landen gantzlich eingeſtellet und ſuſpendiret wor—
den: Jus Diœæcesanum iota Jurisdictis Ecclesiaſtiea cum
omnibus ſuis ſpeciebus contra Auguſtanae Confessionis Ele-
ctores, Principes, ſtatus (comprehensa libera lmperii No-
bilitate) eorumque ſubditos tam inter Catholicos Augu-
Atanae Confessioni addictos, quam inter ipſos ſolos Auguſta-
nas Confessionis ſtatus vsque ad compoſitionem Chriſtianam
dissidii Religionis ſuspensa eſto, intra terminos Territo-
rii cuiusque ius Diæceſanum Jurisdictio Ecclesiastica ſe
contineat. Folglich iſt ihnen in Geiſtlichen eine independenteGe
walt angewachſen der ſie ungehiudert ſich gebrauchen durffen
vermoge des art. 8. J. P. V. J. Libero iuris territorialis tum
in Ecclesiasſticis quam Politicis eæercitio ditionibus Regali-
bus, horumque omnium possessione, vigore huius transacti-

onis ita ſtabiliti firmatique ſunto, vit'a nullo vnquam ſub
quocunque praeteætu de facto turbari possint vel debeant.
Auch ihnen in der Capitulation zugeſagt wird daß kein Ein
griff dawider geſtattet werden ſoll. Artic. J. Capit. Carol. VI.
wollen nicht geſtatten daß denen Standen in ihren Terri-
torii in Religion-Politiſchen und Juſtitz-Sachen ſub quo
cunque praetextu. wider den FriedenSchluß oder auffge
richtete rechtmaßige und verbundliche Packa voroder ein

ff werde Und iſt alſo dieſes Recht in ReligionsSa—
gegri enchen derer proteſtantiſchen ReichsStande ihr hochſtes re

gale,



Lale, wie es Landgraff Philipp von Heſſen in XVI. Saeculo zu
nennen pflegte bey welchen ſie von niemand als von GOTT
dependiren: nicht von dem Pabſt als von dem ſie vollig ſe-
Pariret ſind und nicht einmal einen Kayſer zu der aduocatien
des Stuhls zu Rom und Pabſtl. Heiligkeit wollen verbunden
haben: nicht von dem Kayſer und dem hochſten Reichs-Gerich
ten als welche in caussis mere Ecclesiasticis, wie oben ge
wieſen ſich bey Catholiſchen Standen weder einer Gerichtbar—
keit anmaſſen noch ſolches einem weltlichen Stande erſtatten
wollen: und daher vermoge der durch den Weſtphaliſchen Frie—
den feſtgeſetzten parification unter beyderſeits Religions-Ver
wandten auch bey denen Proteſtanten nicht ſuchen konnen. Da
hingegen ſich ab Episcopis ad lurisdictionem ſupremam
Pontifieis Romani in Geiſtl. Dingen appelliren laſſet als
der ſie ſich vi religionis luris Canonici ſubmittiren mus
ſen: und laſſet ſich aus dieſen allen unter andern ſchlieſſen wie
ubel Proteſtantiſche Lehrer fundiret ſind wenn ſie ihre Landes
Furſten als Biſchoffe uund ihr Ius circa ſacra, als ein Biſchof-
flich Recht angeben. Ob nun gleich die Reichs-Geſetze ſo kla
re Maaſſe von derer Proteſtantiſchen Reichs-Stande inde—
pendenten lure cirea ſacra geben ſo hat es doch jederzeit und
noch in denen letztern Jahren nicht an ſolchen Contrauentio-
nen gefehlet da von denen der Augspurgiſchen Confession,
zugethanen Standen des Reichs ach ſuprema Imperii iudicia
in caussis Ecclesiasticis appelliret worden. Der Wetzlari
ſche Bet-StundenStreit hat ſint 1713. gewehret
Stadt-Raht daſelbſt den Evangeliſchen Pfarrherr Hellmunden
dergleichen zu halten unterſaget und als einen vorgelegten
Revers vieler Uhrſachen wegen nicht unterſchreiben wollen
ihn ab officio ſuspendiret auch endlich nebſt beſchehener De-

negation der Acten Verſchickung ad impartisles ſeines Amts
entſetzet. Da nun die reſtitution zwar geſuchet aber abge
ſchlagen worden hat ſich beſagter Pfarrer bey dem Reichs-Cam

mer-Gericht mit einer ſupplication gemeldet welches hierauff

L den



St s2 Studem Raht iniungiret einen umſtandlichen Bericht von dem
gantzen Handel und denen Uhrſachen ihres Verfahrens einzu
ſenden. Beſagter Raht hat darauff ſeinen Bericht folgende
Grunde de non fundata iurisdictione immisciren laſſen.
Gleichwohlen 1.) ex iure publico zur Gnuge conſtiret was
maſſen allen und jeden der Augſpurgiſchen Confession zu
gethanen Standen des Reichs in ihren rerritoriis gleich
dem Pabſt und andern Biſchoffen bey denen ihrigen das
lus Episcopale independenter uberlaſſen worden ohne daß
dieſe oder auch Jhro Kayſerliche Majeſtat und dero hochſtt
Reichs-Gerichte auf einige Art und Weiſe daruber zu co—
LCnosciren ſich anmaſſen wollen. lide Inſtrumentum Pa-
cis Weſtph. lus diæceſanum &c. Publicitae communi-
ter omnes. Dergleichen auch 2.) bey denen Herren Caiho—
lic ohn unterbrochen obseruiret und keinem in Religi
onsSachen ſub quocunque etiam praeteæxtu, ſich an die
hochſte Reichs-Gerichte zu wenden verſtattet wird mit
hin z.) ein ſolches bey denen Augſpuraiſchen Confessions-
Verwandten ebenfalls rechtlich Platz haben muß und
zwar 4.) um ſo mehr weilen die hochſte Reichs-Gerichte
mehrentheils mit RomiſchCatholiſchen Subiectis beſttzt
ein ludex Catbolicus aber ohnmoglich uber die Augſpurgi—

ſche Confection und andere Hmboliſche Bucher oder da
hin einſchlagende dogmata fidei cognosciren oder ſprechen
kan zumahlen wenn 5. einer ſo ſich zur Augſpurgiſchen
Confession bekennet etwa ſelbſt principia Catholicorumde-
fenairen ſolte geſtalten ſelbiger zwar 6.) bey einem ludi-

ce Catholico in boc puncto appiausum finden durffte den
noch die gantze Welt iudiciren wird daß ein ſolcher qua
paſtor Auguſtanae Confeſſioni addictus, ja nicht einmahl
qua Ciuis Imperio Romano Germanico zu dulden indem
daraus zu ſchlieſſen daß ſolche Leute von allen dreyen Re
ligionen nichts halten und entweder ein Miſchmaſch oder
ſo viel Religionen als ſingulare Kopffe entſtehen zu in-
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Setn s3 titroduciren geſinnet dannenhero 7) je und alle Wege der—
gleichen causrae Epicopales Ecolesiasticae niemahlen
bey hieſigen hochſten Gericht angenommen. Auff dieſen
Bericht hat Anwalt des Pfarrers Hellmund eine Ablehnung
eingegeben darinnen er die obangefuhrten und dieſe materie
concernirende Grunde ſolcher Geſtalt beantivortet: Man
wird ſich in Wiederlegung dieſer geſuchten Ausfluchten um
ſo weniger auffzuhalten haben als ein Hochlobl. Collegium
Camerale die Schrancken ihrer luridiction ſchon von ſelb—
ſten wol weiß auch uber das alle die Gegneriſche argu-
menta und angefuhrte autores nur das erweiſen daß cau-
ſarum Ecclesiaſticarum, punctum religionis vel dogmata ſi.
dei concernentium decisio nicht ad Cameram gehoret hin
gegen aber ſo wol vielfaltige praeiudicia, wie auch die al.
egirte Doctores ſelbſten mit mehrerm bezeugen daß wann
ſuper possessione rei Ecclesiasticae oder Nullitate processus

geklaget worden oder Luaeſtio ſuper facko tanquam mere
brofana iſt der hohen Reichs-Gerichte lurigdiction in ſo
thanen Fallen dergeſtalt fundiret ſey daß ſelbige die ange
brachte vom Geüſtlichen Unterrichter aull und nichtig un—
ternommene facta iniustificabilia cacgiren konnen. Vide
Roding. L. i. pand. Cam. Tit. 33. ſ.7. ſqq. Mindan. de
brocess. Mandat. L.i. cap.io. Wie nun diſſeitige Klage
auf dergleichen Falle in allen Stucken gualificiret iſt auch
man ubrigens ſo viel die Haupt Sache der Haußlichen
BehtStunden und Decuion in denen angeſchuldeten ir—
rigen LehrPuncten betrifft ſolche vermittelſt lniungirung
einer Verſchickung der Acken ad inpartiales zu remittiren
gebeten; ſo fallen alle Gegneriſche andere Falle praeſuppo-
nirende argumenia und praeiudicia mit eins ubern hauffen.
Und fuhret Anwalt noch einiger maſſen ſaniora principia-,
als er in ſeiner replica beygebracht da er dem Kayſer und de
nen Reichs-Gerichten die lurisdiction uber derer Evangeli—
ſchen Stande caussas Ecclesiasticas ex eo capite gantzlich
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Quct 84 gvindieiren ivill weil die Evangeliſchen Stande keine eaussas
mere Ecclesiasticas mehr hatten alles fur weltliche Dinge
ausgeben ihr lus circa ſacra als pars potestatis ciuilis zu
consideriren ihre ſuperioritas territorialis von Kayſerl. Ma
jeſtat per inuestituram erlanget wurde die lurisdictio in-
Ecclesiasticis uber ſie iure postliminii ad Imperatorem
Rornano. Germanicum reuoluiret worden ſey welche theils
ubel applicirte theils unerfindliche und nirgends gegrundete
Lehrſatze der Hitze eines aluocati, der ein und andern guten
Umſtand vor ſich ſiehet und bey einem Gerichte Beyfall zu hof—
fen leichtlich konnen pardonniret werden. Jnzwiſchen hat das
Corpus Euangelicum, die allzueilfertige Zuflucht des Pfarrers
an das Reichs-Cammer-Gericht nicht gerne geſehen wie aus des
Hin. Landgraffens zu Heſſen DarmſtadtSchreiben an den Stadt
Magiſtrat zuWetzlar an. 1715. mit mehrern zu ſchlieſſen: Wir kon

ten anch unſers Orts wenn es uns nicht um das gemeine preiudicium rei Euangelicæ ʒu thun ware und wenn die darauff

gehende Straf und Eaecutions Gelder die ſchuldige nur allein
betreffen thaten dabey gar wol ſtill ſitzen maſſen wir auch ei
nig und allein aus dieſen beyden Conſiderationen, nicht aber
daß wir euren in dieſer Sache gebrauchten Modum iractandi
jemahls apgprobirt hatten uns letzlich ſo wol die Sache in Co—

mitiis, als in zerſchiedenen Schreiben an euch ſelbſt angenom
men. rc. zu welchem Ende und den Vorwurffferner Nilliat.
zu vermeiden ihr wohl thun werdet daß wann Sachen wel
che dem Pfarrer Hellmund betreffen vey eurem Conſiſtorio
kunfftig vorkommen ihr bis nach Einlangung des vergliche
nen Reſponſi, obgedachte eure beyde Pfarrer nicht dabey ſitzẽ
noch daruber vorrren ſondern wie ihr ohne Beyſtimmung den
letztern Vergleich gantz recht und mit Approbation des Evan
geliſchen Corporis in Entſtehung anderer dem Evangeliſchen
Weſen ohnpræiudicirlicher Suſpenſiv Mittel zuAbwendung
der ihrentwegen ſonſt wol erfolgter kæecution gemacht als
denſelben nun auch ohne ſie in allen Stucken zu genauerer

Voll



Sat 85Vollziehung bringeun laſſet c. und beym Beſchluß: Maſſen
wir uns eurentwegen bey dem Corpore kuangelico die Bia-
me nicht zuziehen laſſen konnen daß durch unterlaſſene
wurckliche Guarantie obigen Receſſus wir mit Schuld haät—
ten daß die Sache abermzahl an das Cammer-Gericht ge
bracht und die bey uns und euch vergeblich gebetene luſtits
daſelbſt geſuchet werden muſſe. Auſſer dem haben auch Sta.
tus Euangelici wider das Cammer-Gericht ein concluſum im
Auguſt des verwichenen Jahres gemachet und deſſen wider recht

liche Eingriffe in die Jura ſtatuum proteſtantium vorgeſtellet
und in der deduction der beyden Herren Cammer-VGerichts
Aſſeſſorum wird unter einer beſondern Frage gewieſen daß ſie
als eine res mere Eccleſiaſtica nicht vor das Reichs-Gericht
gehore. Anno 1714. ereignete ſich eine anderweite Controuers,
welche zwiſchen dem Kayſerlichen Reichs-Hoff-Rath und dem
Braunſchweig Wolffenbuttelſchen Hochfurſtl. Conſiſtorio wegen
einer gleichfalls in Cauſſa Eecleſiaſtica eingewendeten Appella-
tion entſtanden die ohngeachtet ſie nicht von geiſtl. Perſohnen an
ſolch hohes Reichs-Gericht gebracht worden dennoch wegen denen
dabey vorfallenden und hieher gehorigen nachdrucklichen Vorſtel
lungen ſehr merckwurdig iſt. Die Frey-Herren von Brabeck de-

negirten dem Paſtori zu Schlevecke das auf ihren in Wolffen
buttelſchen territorio gelegenen und von dem Stiffte Hildesheim
zur Lehn gehenden Gute Nienhagen hafftende Salarium und als
dieſer vom Wolffenbuttelſchen Hochfl. Conſiſtorio eine Com-
miſfion ad exequendum ausgewurcket ſelbiges auch bey ih
rer ferneren Beſchwehrung keinen weitern procels verhengen
wolte wendeten ſich beſagte Freyherren an den Reichs-HofRaht
welcher auch die appellation angenommen: Dagegen das Hoch
Furſtl. Corſiſtorium vorgeſtellet: Es iſt ohnſtreitig daß die
Salaria, reditus und Accidentia Miniſtrorum Eccleſiae, tan-

quam muneris annexum, ad cognitionem forum Eccleſiu-
ſticum gehoren wie denn in terris Proteſtantium deshalb die
Conſiſtoria ludicia Ecclefiaſtica verordnet damit nicht die

L3 luris-



St 36 ilurisdictiones und die cauſae Eccleſiaſticae ad fora ſaecularia
gezogen werden mochten. Gleichwie aber indergleichen Cau
ſis die lurisdictio ſummorum imperii Iurium tribunalium nie—
mahls fundiret geweſen noch die appellationes ex territoriis
Catholicorum dahin geſchehen oder zugelaſſen werden ſo mo
gen ſelbige auch exterris proteſtantium dahin nicht gehen o
der gezogen werden indem in dieſem luridictio Papalis
Eccleſiaſtics per pacem religioſam Meſtphalicam ʒwar
gantzlich ſuſpendiret denen hochſten Reichs-Gerichten aber
aber dadurch kein Augmentum ihrer vorhin gehabten luris-
diction zugeleget worden ſondern die facultas ſuprema co-
Cnoscendi in Eccleſiaſticis mit der ſuperioritate territoriali
independenter vereiniget worden. Vid. Inſtr. Pac. Neſtph.
Art. 5. J. lus diæces. num. 48. ibi. intra terminos territorii
cuiuscunque lus diæceſenum iurusdictio Eccleſiaſticaſt
contineat. Uberdem lieſſen Jhro Hochfl. Durchl. zu Wolffenbl.
durch ihren Geſandten ein Memoriale ad Corpus Euangeli-
cum geben dieſes Jnnhalts: Obwohlen dagegen daß in dieſer
Cauſa Eccleſiaſtica Salarium Miniſtri Eccleſiae concer-
nente wider den Religions-und Weſtphaliſchen Frieden
auch wider die Ilura ſtatuuem und Reichskündige obſeruaniz,
keine Appellation ſtatt habe noch ſelbige an den Reichs Hoff
Raht aeuoluiret worden in beylieaenden an Jhro Kayſerl.
Maj. vor einigen Monathen abgelaſſenen allerunterthanig
ſten Bericht alle dienſame Vorſtellung gethan worden ol
ches doch die gebetene Abweiſung der Appellanten noch bis
lange nicht enectuiren konnen Alldieweitn nun ſothane des

Reichs HonRahts abermahlige Anmaſſung dem geſam̃ten
Hochlobl. Corpori kuangelicorum ʒu nicht geringen Praeisditʒ
gereichet; ſo hatten hochſtermelten Herrn Hertzogs Durchl.
in alle Wege der Nohltdurfft erachtet erſtgedachten Corpori

davon Nachricht zu ertheilen zu deſſelben Hochvernunfftig
ſten Beurtheilung anheim ſtellend ob nicht gleich wie ſie Jn

res Orts des dafur haltens waren ſo nohtig als dienſam ſeyn
moch
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Sert 87mochte von ſamtlich Hochlobl. Coyporis wegen an JhroK.
M. ein Beſchwerungs-Schreiben abzulaſſen damit ſo wohl
dieſes abermahlige Praeiudits etwa der Behorde nach re.
dreſſiret und andere deraleichen mehr pro futuro verhutet
werden mochten. Welche Grunde das Corpus Euangelicum in
denen lnterceſſionalibus an Kayſ. Maj.1715. nachdrucklichſt
wieder hohlet: Nun laſſen zwar Hochſterſagte unſere gna—
digſte Herren Principalen auch Obere und Committenten an
ſeinen Orth geſtellet was Euer Kayſerl. Maj. Hochl. Reichs
Hoffrahts-Collegium bewegen konnen denenFreyherren von
Brabeck auf ihr irriges Anbringen die vollige Appellations-
Proceſſe ſo fort mitzutheilen weil ſich aber dieſe Cauſa, als Sa-
larium Miniſtri bccleſiae concernens, der kundbarlichen Ob-
ſeruanis nach Krafft welcher die Salaria, reditus, &acci.
dentia Miniſtrorum Eccleſiae.tanquam muneris annexum, ad
Cognitionem forum Eceleſiaſticum, gehoret pro Eccleſia
qualificiret und dargeſtellet; Allermaſſen denn auch in den
der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanen Standen Territo-
rin und Gebieten deshalb die Conßſtoria und ludicia Eccleſia-
ſtica verordnet damit die lurindictiones nicht confundiret und
die Cauſae Eccleſiaſticae ad fora ſecularia gezogen werden
mogen in ſolcherley Fallen aber die Iuridictuo der hochſten
ReichsGerichte niemahls fundiret geweſen alſo gar daß die
Abpellationes nicht einmal ex territoriis Catholicorum dahin
geſchehen oder zugelaſſen conſequenter ex terris Proteſtanti-
um dahin nicht gezogen werden mogen anerwogen die luris-
dictio papalis Ercleßaſtica per Pacem religioſam ſubſe-
cutam poſtea Weſtphalicam nicht nur allein ſuſpendiret da—
durch aber beeden hochſten ReichsTribunalien keines weges
ein mehrers Recht oder Cognitio/ als ſie vorhero gehabt zuge
leget ſondern vielmehr dieſe Cognitio inccleſiaſtici mit dem
lure Territoriali der Evangeliſchen Stande gantz indepen-
denier verknupffet und vereiniget worden aleichwie in ob
augefuhrter Furſtlicher Braunſchweig-Wo. ffenbuttel. aller

un



Seit 88unterthanigſten Deduction nnd Vorſtellung allſchon brei
teren Jnnhalts remonſtriret und dargethan worden eben
dahero unſern gnadigſten Herren Principalen auch Oberen
und committenten allzuſchmertzlich und empfindlich fallen
ſolte wenn ſie von ihren ausbenannten durch ſo manche
beſchworne Kayſerl. Capitulationes und andere bisherige
Neichs-Schluſſe fo theuer erworbenen Befugniſſen wieder
verſchulden durch dergleichen neuerliche Anmaſſungen
verdrenget werden ſolten wie ſie zwar von dero Gerechtig—
keit liebenden allerhochſten Kayſerl. Gemuht ſich niminer
mehr einbilden noch vorſtellen konnen; Als eraehet?c.
Jm Julio des verwichenen Jahres wurde ein gewiſſer Geiſtlicher
Nahmens Loſeck in dem Anhalt Bernburgiſchen wie verlautet
wegen ſeines ublen Verhaltens abgeſetzet der alsbald nach dem
ReichsHoffRaht nach Wien gegangen allwo er nicht nur die re—
ſtitution in ſeinem vorigen Dienſt erhalten ſondern es wurde auch
ChurSachſen die Commilſſion auffgetragen in dem Verweige,
rungs-Fall die Sache zur Execution zu bringen. Wieder einen ſo ge
waltigen Eingriff in die Jura Euangelicorum, faſſete das Corpus
Euangelicum ein vigoureuſes Concluſum ab darin die obige Vor
ſtellung in der Hellmundiſchen Sache mit vorkam: Nichts deſtowe
niger hat der ReichsHoff-Raht im verwichenen December durch
ein Excitatorium Chur-Sachſen zur Ubernehmung der Execution
wider Anhalt Bernburg auffs neue zu bewegen getrachtet: Der Chur
Brandenburgiſche Geſandte aber hat die ubrigen Evangeliſchen Ge
ſandten alsbald in der Conferentz erſuchet in einem abermahligen
gemeinſahmen Schreiben Jhro Konigl. Maj. in Pohlen die incom-
petentz des ReichsHoff-Rahts in cauſſa Eccleſiaſtica vorzuſtellen
damit dieſelbige ſolche committirte Execution decliniren und dem
Evangeliſchen Weſen gleich wie ſie bereits in hae cauſſa ruhmlichſt

gethan ein ſo enormes praeiuditz hinfuhro nicht zufugen moch
ten welches auch von ſamtlichen Herren Geſandten

placidiret worden.
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